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_ Nachjtehend wird der Hirtenbrief des Erzbifchofs | 

Uezewsfi pon Lemberg gebracht, welcher am Schlufje | 

den erjten Sonntag im Mai jeden Jahres als den 
detertag zu Chren der Mutter Gottes, der 
Sónigiu der Krone Polens, auj Grund eines 
olebeś des Papftes bejtimmt. 

Dojevh Bilezewsti 

durch Gottes Barmherzigkeit und des heiligen 

Apojtoliichen Stuhles Gnade Lemberger Grzbijchoj 

lat. rit. 

jeinen lieben geijtlihen Brüdern 

und allen Gläubigen der Gradiözeje. 

Gruß und Segen im Herrn! 

„Gott, bem ewigen Könige, dem Unfichtbaren, 
Jet Ehre und Preis in Gwiqfeit! Amen.” 

(I. Timot. 1. 17.) 

„Und jolcher einer fann oft etwas baj erjehen, 
Derm lieben Wächter, die oben auf der Warte jigen.“ 

(Gecl. 37, 18.) 

Meine Lieben in Chrijto! 

Cuch allen steht wohl noch das vorjährige Begräbnis 

eż mir verqónnt wäre, meinen Geijt in ihre Hände 
zu legen, ich ihn nicht mit jolchem WBertrauen hinem- 
legen wiirde, wie ich ihn heute in die Hand des himm- 
lijchen Vaters lege.” Und ein andermal jagte er: „Mit 
der größten irdijchen Liebe umgab ich meine Mutter 

— was ijt jedoch dieje meine Liebe angejichts der Liebe 

Shrijti ?" 
Aber eg gibt, meine Lieben, noch ein anderes 

Beichen, unter welchen fich in diefem Jahre ganz Polen, 
| vor allen Dingen aber unjere Erzdiözefe zujammen- 
jehlieBen mmüßte. An die nächjten Monate Fällt nämlich 
der Fünfhundertite Jahrestag des Todes des dritten 
Lemberqer Erzbilchofs, des gebenedeiten Jacob Strepa, 
oder, wie Die ehemaligen Chrijten zu jagen pflegten, 
des Jahrestages feiner „Geburt fir den Himmel”. uch 
er ijt ein aroßes Gejchenf, mit welchem Gott unjer 
Vaterland auszeichnete und ehrte. Cr wollte feine 
Nation nach göttlihem Mufter haben. „Er hinterkieß 
uns” — um mit Sfarga zu reden — „ein Reis jeiner 
Arbeit, das uns immer-Fritcchte trägt, die wir genießen.” 
Wenn nicht Jacob Strepa gewejen ware, ware das 
Heimatland noch mehr zujammengejchrumpft, gäbe 
e3 unter uns noch weniger Menichen, die polnisch beteten 
und polnische Dichter lajen. „Jacob Strepa war” 
jagt ein gelehrter weltlicher Gejchichtsichreiber — „ein 
Mann der Vorjehung, eine Fahne, unter welcher fich 
in unjerem Landesteil die Firchliche und die nationale 

| Arbeit zu Ende des 14. und zu Anfang des 15. Jahr 

des Feldherin Stanislaus v. Bolfiewsti in lebendiger | 
Stimierung. Ginige von Cuch haben fich perjóntich an 
Wm beteiligt, andere defjen Schilderung gelejen. 

cy p ~ i m 

sel) Habe, als ih vor dent Sarge unjeres großen 

hunderts vereinigten.” 
Die porerwähnten Griinde gemigen wohl, Daf 

wit in der Betrachtung der Berdienjte Jacob Strepas 
| und im Gebet uns alle um jeinen Gara fcharen, um 

Velden stand, ein merfwirdiges Gefühl empfunden. | 
Bei Verrichtung der Trauergebete wollte mein Mund 
Diel mehr zu ihm, als für ihn beten. Stanislaus v. Zol- 
fiewsfi war ja doch jein aanzes Leben lang ein chriftlicher 
„Betenner” und ftarb als Märtyrer fir die Sache Chrifti. 
Und als ich auf die Überführung feiner fterbfichen Refte 
M Die Gruft der Pjarrfirche in Boltiew blicte, jprach 
Wieder das Herz, dag dies fein aemwöhnliches Begräbnis, 
Jondern eine jener religiöjen Feiern jet, deren Andenfen | 

| bedürfen. 68 gibt unter uns auch jolche Menjchen, die, die Kirche in der Heiligen Meye und in den Priefter- 
gebeten unter der Bezeichnung einer Translation oder 
der Überführung der Neliquien eines Heiligen feiert. 

Ju diefem Jahre bereitet fich die ganze Nation 
dor zur Begehung des Hundertjährigen Gedenftages | 
der Geburt des Heldendichters. Und mit Recht. Julius 
Slowacfi achtete den Beruf des Dichters jehr hoch, denn er 
lebte beinahe wie ein Cinfiedler, jeine Nation wollte er groß 
und edel jehen. Chrijtum liebte ex jehr, jogar dami, 
wenn er irtte. Sch erinnere hier nur an die Worte, 
die er fine vor feinem Tode zum Freunde jagte: „Wenn 
du meine geliebte Mutter fiehft, jo jage ihr, Dag, wenn 

in Diejem den verlorenen Talisman der Freiheit, das 
Geheimnis des zuriidgegangenen vxeligiöfen Lebens 
und die Rettung für die Zukunft juchen. 

Die debensgejchichte Jacobs, wie itberhaupt Die 
Verdienfte unferer heiligen Patrone jind zu wenig 
befannt; deren Anteil an der Gejchichte der Kultur und 
der nationalen Bolitif wird von ung zu gering eingejchäßt, 
oftmals ganz iibergangen. Wir rufen auch zu jelten 
deren Hilfe an, obwohl wir ihrer heute mehr denn je 

pon dem Naturalismus unjerer Epoche vergiftet, daran 
zweifeln, ob es jich lohnt, den Betjtand der Heiligen 
anzurufen! 

‘ch, der univitrdige Nachfolger des gebenedeiten 
| Jacob und Hüter feines Fleifes und Erbes in der uralten 
Lemberger Metropole, will Euch, meine Lieben, dies 
alles beriicdichtigend, feine große, heilige Geftalt näher- 
riicfen und mit Gottes Hilfe eine größere und warmere 

Verehrung Fir ihn wachrufen. Vorher jedoch will ich 
Euch in die Schule der Heiligen führen; ich will Cuch 
darauf aufmerffam machen, „was ein Heiliger it”. 
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Was ijt das, ein Heiliger? 

Grokge Sache — ein braver Menjch. Ein braver 
Menich liebt alles, was gut ijt, haft alles, was jchlecht 
ijt. Gin braver Menjch wird nichts BoHjes tun, auch dann 
nicht, wenn jeine Handlung fir immer ein Geheimnis 
bliebe. Er wird fich feiner Lüge jehulbig machen und 
wenn Ddieje ihm auch zum Cmporfommen diente. Ex 
wird nicht feichtfertig fein Wort geben, aber das einmal 
gegebene halten. Der, welcher eg erhalten hat, jagt: 
„Sch bin beruhigt, er bat jein Wort gegeben." Cr wird 
niemandem Unrecht tun. Ex gibt jedem Das wieder, 
was ihm gebührt. Die Pflicht geht ihm über alles! 

Ein braver Dtenjch ift wert, daß man vor ihm dag 

Kite beugt (Bougaud.) : 

Wenn ein braver Menjch Das Gute liebt und das 
Schlechte nur deshalb meidet, weil ihn jet natürlicher 
Verstand und die angeborene Stimme des Gerwijjens 
jo handeln lajjat, jo tt jeine Redlichfeit rein menjchlich 
oder natürlich. A 

Dieje natürliche Ehrlichkeit oder Uberveinftimmung 
der Handlungen mit dem Gejeg der Gerechtigfeit, welches 
der Schöpfer in das Gewijjen des Menjehen einprägte, 
geniiąt in der Chriftenheit nicht. Nicht ihretwegen it 
Shriftus Menfch geworden, nicht nur zu ihrer Begriimdung 
in der Menschheit ließ er fich an das Streuż jchlagen. 
Uns hat der Heiland cine Ehrlichkeitspflicht höherer 
Art offenbart und auferlegt. „Darum follet Shr voll- 
fommen fein” — jagt Er zu uns — „gleichwie auch Euer 
Vater im Himmel vollfommen ijt.” (Batt. 5, 48.) Bei 
einem Chrijten muj alfo das Chrlichfeitsqefith! voller, 
zarter, die Handlungsgrinde höher, die Pflichttreue 
aus Liebe zu Gott — riidhaftloś fein. Wer heute jagen 
wollte: , Mir geniigt Die natürliche Ehrlichkeit”, der hat 
jeine Endbeitimmung verfehlt, der wird Gottes Antlik 
nicht Schauen, jo wie der den Gipfel des Berges nicht 
erreicht, der fortwährend auf tiefer gelegenen Ebenen 
ichreitet. Noch weniger wird außerhalb des Grabes der 

| nötig, und fie fügen hinzu, man mit} 

Menich fein Endziel erreichen, der unabhdngig vor | 
Gott ehrlich fein will, d. h. der, welcher danach trachtet, 
allen feinen Pflichten den Menfchen, feinen aber Gott 

gegenitber nachzufommen. 
nicht einmal Die volle natürliche Ehrlichkeit. 

Dieje Ehrlichkeit höherer Art, die fiir uns Chrijten 
bindend ijt, heißt eine fibernatiirliche, nicht Deshalb, 
weil fie der natürlichen Ehrlichkeit zumiderliefe oder 

Solche Menfchen bejigen | 

jie aus Der Seele befeitigte, jondern nur aus dem Grunde, | 
weil der Menjch jie nicht mit der Kraft jeter Statut, 
fondern durch Arbeit mit göttlicher Gnade erlangt. Die 
itbernatiirliche Chrlichfeit widerspricht nicht nur nicht 
der natürlichen Ehrlichfeit und hebt fie nicht auf, fondern 
im Gegenteil, fie unterhält, befruchtet und erhebt fie 
zur göttlichen Macht, jo wie der chrijtliche Glaube den 
Berjłand nicht vernichtet, jondern ihn mit góttlichem 
Lichte dircchleuchtet, vergrößert, vergüttlicht. 

Wie in der natürlichen, jo gibt e3 auch in Der iiber- 
natürlichen Nedlichfeit verjchiedene Grade. „Wer ge- 
recht ijt” — jo lejen wir in der Offenbarung 22, 11 - 
„der jet noch völlig gerechtfertigt und der Heilige fet noch 

und eine zweite heroijche oder heldenhajte Gerechtigkeit. 
Die gewöhnliche Gerechtigkeit beruht Darauf, daß man 
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armen Rranfen Hilfe zu bringen, jo bededt ein mer}, 

welcher die Gerechtigfeit in heldenhajtem Grade befibt, 

den Armen mit dem eigenen Mantel, gibt ihm dae 

eigene Schubzeug, füßt jene Wunden, da er in ihnen 
Sefu Wunden fieht. Da wir alle verpflichtet find, Die 

Wahrheit zu jagen, jo geht ein heldenhafter Ghrijt Ul 

Diejer Tugend fo weit, daß er, men er wahrnimmt, 

daß er infolge Bergejjenfeit vor Raubern einige Gold” 

jtiicke verhehlt habe, die Näuber - jpäter zuwitehrujt, 

damit fie Den Net nehmen. 3 
Auf dieje Weije find wir zu dem Begriff „Heiligkeit 

aelangt. | 
Was ijt alfo ein Heiliger? 
Ein Heiliger it der vorzüglichite redliche Menjc) und 

zugleich der vorzüglichite Chrijt. Wir jagen: der vorzUg“ 

fichite redliche Menfch, denn einen Chriften dispenfiert 
jem Glaube von feiner natürlichen Tugend. Er jt 
verpflichtet, alles bejjer zu tun, als em Nichtehrült- 
Wenn jemand nicht in voller Wahrheit ein vorzüglichet 
Menjeh ijt, jo ijt ex fein vorzüglicher Chrijt. Der Heilige 
befigt jomit die natürliche und die übernatürliche eblich 

feit oder alle Tugenden im höchjten, heroischen, Helden“ 

haften Grade. 
Da 03 jich pier um eine Sache von hichfter Wichtig} 

feit handelt, da viele Leute von dem Begriff, Heiligkeit 

eine irrige oder zum mindelten eme ungenaue luf 
faffung haben, fo wollen wir die Sache noch tiefet 
überlegen. 

So meinen manche, die Heiligkeit beruhe in be 

ftändigem Beten, in betändigem Sibew in der Kirche, 
in feharfem Faften und Kafteien des Körpers. Jude 
find Gebet, Kafteiungen und alle anderen religiöjel 
Praftifen nur das Mittel, um Heiligfeit zu erlangell, 
fie allein aber bilden die Heiligkeit nicht. 

Andere denfen, żur Heiligkeit jeten vor allem Wunder 

jje die Heiligen nut 

bewundern, e3 fet aber unmöglich, ihnen nachzufolgel- 
Auch dieje Anfchauung it irrig. Bom der Mutter Dee 

Sohnes Gottes haben die heiligen Bücher fein einzige? 

Wunder verzeichnet, und doch lt fie die Heiligite DET 
Heiligen. Nicht ein einziges Wunder hat der heilige 
Sohannes der Täufer getan (Yoh. 10, 41). Auch Der 

heilige Auguftin, der heilige Johannes Chryjoftonue 

haben Andenfen an Wunder nicht Hinterlajjen. DIE 
Kirche verlangt fie exit in neueren Zeiten als Bedingung, 
wen eś fie um die Kanonifation d. h. darum handelt, 
jemandem die öffentliche Verehrung auf den Altären 

zuzugeftehen. Und auch in diefem Falle fuchen DIE 
Richter, welche das Leben eines Dieners Gottes unter 
fuchen, darin zuert und vor allem außergewöhnliche 

Tugenden. Exit wenn diefe feitgeitellt und abjolut 
gewiß find, fehreiten fie dazu, die ihm zugejchriebenen 

Wunder zu erörtern. Mit anderen Worten: Nicht find 

zur Heiligkeit äußere Wunder nötig, wie die Gejund- 

machung von Straten durch den Heiligen, die Aufer- 
wedung bon Toten, — dafür aber find die Wunder 
unerläßlich, die fi im Amen der Seele erfüllen, 

| Wunder der Tugend, Wunder deg Glaubens, der Hoff 
b ! , 

mung, der Liebe zu Gott, Wunder der Selbjtverleugitung, 
oy ) , 

a volt echt | und was nicht minder wichtig it, Wunder Der uf 

qeheiliqt.” Es gibt nämlich eine gewöhnliche chrijtliche | 

mit nicht ganz vollfommener Liebe alle gółtlichen und | 
Rirchengebote erfüllt, gum mindeften die zur Ber | 
meidung jhwerer Sünde verbindlichen. Die heldenhajte | 
Gerechtigfeit it die gleiche jedem gejeßlich gebotene 
chriftliche Tugend, die aber in außergewöhnlicher Weije 
aus vollfommenfter Liebe zu Gott erfüllt und manchmal 
noch vermehrt wird durch vorzügliche Erfüllung der | 
Natichläge der Evangelien. Gch will die Sache an einem 
Beijpiel erläutern. Da wir alle verpflichtet find, einem 

opferung für die Nächiten, Wunder der Treue in Dev 
Erfüllung der täglichen Standespflichten, und swat 
beitändige und bis zum legten Atemzuge des Leben? 
währende. Diejes Erfüllen der gewöhnlichen Standes 

pflichten mit außerordentliher Treue bildet jogat ftets 
die Grundlage der Heiligkcit bei jedem Diener Gottes- 

Zwei Hauptzeichen gibt e8 aljo, an denen man DEI 
Heiligen beftimmt exfennen fat: Die vorzüglichite 

Liebe zu Gott und unermeßliche Liebe zum Nächiten 
darin, daß man ihm alles Gute aus Liebe zu Gott al 

gedeihen läßt und bor allem durch Die Gorge um feut 

| Seelenheil. Die Liebe zu Gott foll nämlich nicht mili pig 

a
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Ka; thre Bejtótigmig und ihr Mag find ftets Handlungen, | den Augen der Mitbrüder ein, welche das Gtüc haben, 
We größer die Liebe, je vollfommener fie ift, Dejto mehr | täglich auf ihn zu jehen, mit ihm in der Nähe zu ver- 
vollbringt fie. 
Grade verjtanden und gefühlt, daf der Nachfte ihm 
AU gegeben fei, um mittelft desjelben feine Liebe zu 
Ott zu beweifen. 

habe, dem Alterhöchiten Gut Dienfte zu leijten, wie ich 
© gern möchte,” — fo fagte die heilige Katharina von 

td) dem Nächiten dienen fann, der von Gott dem Herm 
geliebt wird.” Und weiter: „Ach Herr, kann ich ruhig 
leben, Jolange auch nur eine nad deinem Ebenbilde 

Seldaffene Seele in Gefahr it, das Heil einzubüßen ? 
are es nicht bejjer, daj alle gerettet würden und daj 
{ch jetbjt die Strafe der Hölle mit dem Vorbehalt trüge, 
AB ich dich dort lieben könnte?” Das Wirken jt gerade 
er ethabenjte Punft des Lebens eines Heiligen. Feder 

Jeder Heilige hat das auch im qóchjten | fehren, denn der Heilige braucht nichts zu verbergen. 
| Wo der Heilige Hintritt, da ändern das Haus, das Stlojtet, 

„dem ich nicht die Möglichkeit | 
| it ein Heiliger?“ 

Die Barochie, die Diózeje ihr Antlig. 
Wir haben jomit die Antwort auf die Frage: „Was 

Und aus ihe ijt jehon der forrefte 
~ l Schluß zu ziehen, daj, wenn jemandem nächjt Gott 
SIENA — „jo finde ich mein ganzes Glück darin, daß | 

don ihnen hat die Königin der Wijjenichaften und die | 
unit aller iinjte betrieben — die moraliiche Vervoll- | 
tung jener jelbft und Anderer. 
md damit die edeljten Förderer der Aufklärung, der 
Nultur, wenn wir unter Kultur das verjtehen, was 
Ihren Gipfel und das wahre Glück der Menfehheit aus- 
Macht, das wahre Wijjen, umftrahlt von jeder privaten 
UND öffentlichen Tugend. 

Flag ei in der Neihe der am meilten um die Welt 
Verdienten. Sie jmd die duftigjte Blüte, die jchónite 
Frucht am Baume der Menjchheit, jie find deren größter 

uhm, deren größter Schmuck. 
Mehts den großen Genies zu nahe zu treten. Haben 

Sch beabjichtige in | 

Die Heiligen | 

jeitens der Menjchheit teligióje Werehrung gebührt, 
jo den Heiligen der fatholijchen Kirche wegen ihrer 
außerordentlichen Redlichfeit, wegen ihrer chriftlichen 
heldenhaften oder heroiihen Tugenden. 

Dieje Verehrung it menjchliche, bürgerliche, religióje 
Plicht. 

M, 

woranj beruht die Heiliqenverehrung ? 

Die Heiligenverehrung wird mittelft dreier Afte 
erfüllt, Der erfte ijt die Anerfennung ihrer helden- 
haften Tugend, ihres Berdienjtes, das Preijen Diejet 
Tugend durch Lied, PBoejie, Firchliche Feierlichkeiten, 
Pilgerfahrten zu ihren Gräbern, durch das Neigen des 
Sauptes vor ihren Neliquien, Bildern. 

Der zweite Aft ijt Die Itachahmung der Heiligen. 
| Sch will damit nicht jagen, daß man jedem Heiligen 

Die Heiligen nehmen fomit mit vollem Recht einen | 

och viele von ihnen ftatt der empfangenen 5 Pfunde | 

sem Herrgott zehn wiedergegeben. Aber wenn wir die | 
Yeiligen vergleichen mit diejen nach dem Urteil der Welt | 

open Leuten — abgejehen von jenen „Übermenjchen“ | 
IND Halbgöttern, deren Größe vor allem in Jutriguen 
und Lügen beruhte, deren Strahlenschein aus mora- 
lijchem Ehmub bejteht, deren Pojtament erbaut 
Ut aus Ntenjchenjchadeln, aus Tränen, aus Blut und 
MWS Kranfungen ganzer Nationen, wenn wir die 
deiligen fogar mit durch weltliches Berdienft wahrhaft | 
Sroßen vergleichen, jo biigen die Heiligen durch diejen 
sergleich nicht cin, jie gewinnen vielmehr. Denn bei 
open Menjchen muh oft der Dichter, der Gelehrte, der 
Staatsmann, der Heerführer, der Stünftler unter- 
Hieden werden von . Dem Menjchen, und um mit 

voller innerer Befriedigung das Genie, das Talent ehren 
ju Können, muß man einen Schleier über jeine moralische 
Seite werfen. 

ieje ihres alltäglichen Lebens hinein, in die Berweg- 
fumde ihres Handelns, jähen wir, wie flein fie waren 
im Leiden, im Migerfolg, jo wide fic) die Ehrerbietung, 
die wir ihnen zolfen, manchmal in Widerwillen und die 
ewunderung in Verachtung verwandeln. 

| Bekannt it, daß auch nicht jedem Heiligen das ganze 
eben in ebenen Bahnen verfloffen it. „Während 

bei dem einen die Gnade Gottes gleich in den Tagen 
der Kindheit aufging, heiter wie der Morgenjtern, und 
während diefe Gnade beftändig zu immer ftärferem 
Glanze jich auswucha bis zur vollen Mittagshöhe des 
Lebens, fo war die Jugend des anderen umodtijtert 
don manchmal schweren Hinfalligfeiten, deren Wolfen 
„05 Licht der Gnade Gottes exit altmählic zeritreute.“ 
wer es Yt auch wahr, daf, wenn ein jolcher Heiliger 

ert einmal Abjcheu vor der Giinde befommen und 
Gejdymad an der Tugend gewonnen hatte, er nicht 
Mehr dem Blut und dem Leibe diente, jondern der 
gleiche mar alltags und an Feittagen, in den vier Wänden 
jenies Kammerleins und auf öffentlichen Plagen, 
der gleiche im Gliid wie im Leiden, ganz aus einem 
Bloc, ganz aus einem Metall . . . aus reinitem Gold 
und blos immer ein Heiliger. Der Heilige büßt nichts in 

in jeder jeiner Handlungen nachahmen darf und fol. 
Nein! Feder Menjch hat bejondere Standespflichten 
zu erfüllen, die er nicht verabjäumen darf zur Ber 
meidung des Verlujtes des Heils und Die fich nicht im 
Leben jedes Heiligen unterbringen lajjen. Es dürfen 
3. DB. unjere Franzisfanerinnen, unjere Gaframent- 
jehwejtern, jajt Den ganzen Tag durch fnieen in (me 
betung des allerheiligjten Gaframents, nicht darf das aber 
eine FKamilienmutter. eder von uns fann und jollte 
jedoch jeden Heiligen nachahmen in der Bekämpfung 
jeiner Eigenliebe, in der Liebe zur Wahrheit, in jeiner 
vollfommenen Gottes- und Nächitenliebe. 

Der dritte wejentliche Teil der Heiligenverehrung 
it Die WAnrufung ihres Beijftands in privaten und öffent- 
lichen Gebeten, in den Gebeten des Priejterś, in der zu 
ihrem Wudenfen abgehaltenen heiligen Meile. 

Alle dieje drei Akte mitjjen jtets vereint jein. Ciner 
ohne den anderen reicht nicht hin. Wein auch nur einer 
fehlt, dann it die Heiligenverehrung fehlerhaft, gebrechlich, 

| unzulänglich. 

Täten wir das nicht, blictten wir in Die | 
m der 

Alle Dieje drei Akte, Dd. i. Die Anerkennung. der 
Heldentugend des Heiligen, die Nacheiferung jeines 

Lebens, das Beten zu ihm — haben Die tiefite Be- 
ariimdung im Berjtande, im Herzen des Menjchen, 

itbernatitrlichen Dffenbarung Gottes. Was 
jonjt alg der gemeinjame Snftinft, der Verjtand, das 
Herz bewogen die Menjchheit aller Zeiten zur einmütigen 
Zobpreifung des Talents, des Genies, des Verdienites, 
der Gebeine großer Menjchen? Die Menjchheit 
fühlt, daß fie, indem fie verdiente Menjchen preift, 
Die Wahrheit, das Schöne, das Gute vühmt, daf yie in 
ihren beiten Nepräjentanten jich jelbjt rithmt, daß fie 
jich zu den reinen, hohen Sphären des Lichiś, der Auf- 
opferung, der Tuaend erhebt. Die reliqivje Verehrung 
der Heiligen rejultiert num aus den gleichen Tiefen 
DeS Verjtandes und des Herzens, die noch umjtrahlt 
jindD von dem Lichte des Glaubens. Die Heiligen find 
nämlich, wie wir gejehen haben, Tugendheiden. Die 
Heiligen find aus lauter Tugend zujammengejeßt. 
Viele von ihnen vereinten mit der Tugend auch das 
Genie, welches fich den Werfen, Kämpfen und Siegen 
der givilijafion bingab. Die Heiligen find die aug- 
erwählten Gefäße der Gnaden, durch welche Gott 
in der Welt fich pries und durch welche er große Werke 
für die Menjchheit vollbracht hat. 

Manchmal beleidigt Gott und jogar den menjch- 
lichen Verftand die weltliche Verehrung, welche großen 
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oder jogenannten qrogen Menjchen dargebracht wird, 
wenn man jie nämlich jchógt fiber das einem Gejchipfe 
geziemende Maß und fiber das tatjächliche Werdienji 
hinaus, wenn man ihre moralischen Mängel verjchweigt 
oder, was noch Schlimmer ijt, Dieje lobt, und noch mehr, 
wenn man ‘ihr Genie vihmt und Gott, den Geber 
des Talents, iibergeht, ausjchließt. 

Das Preijen der Tugenden und Berdienjte der 
Heiligen beleidigt Gott nicht, fondern im Gegenteil, 
es jtarft und fejtigt den Glauben an Gott, jeine Ehre 
und die Liebe zu thm. Wir Katholifen verehren Die 
Heiligen nicht um ihrer jelbft willen und ohne Itdjicht 
auf Gott, jondern immer mit Dem danfbaren Gedanken, 
daß Gott mit jener Gnadenfülle fie zu den Höhen der 
Heiligfeit führte. Mit anderen Worten: Unjere Ver 

the. 

unjerer Schwäche. Schön ertlirt Sfarga, wie were 
Gebete an Wirkfamfeit zunehmen, menn fie durch DIE 

| Hände der Heiligen gehen. „Die Heiligen find bei Gott 
größer und angejehener als wir. Und je angejehener 
jemand ijt, der jich Demiitigt und betet, Ddejto meht 
ehrt er den, durch we/chen er bittet. Eine größere Ehre 
fie Chriftus, wenn mit uns zugleich fich auch feine 
Heiligen demütigen und uns durch ihn allerlei Güter 
erwerben. Gie, die älteren Brüder am Königshof — 
wir die jüngeren auf Erden. Und wie zwei Brüder 
vereinbaren: „ich werde den Ader pflügen und du reite 
an den Königshof, was ich erwerbe und du verdient: 
patbpart wollen wir es teilen”, jo haben auc mit 

| diefe Vereinbarung mit den Heiligen, mit unferelt 

| Brüdern. 
ehrung bleibt nicht bei den Heiligen jtehen, jondenn fie | 
erhebt fich jchlieglich immer zu Gott. „jn biejem Einne 
jeßte ich Diejer tundmachung als Motto dieje Worte 
voran: „Dem unjterblihen und unjidt 
baren Gott, dem Könige der Emig- 
reiten Gyre und ob von Emitgfett 
su Ewigfeit" 

Gs ijt auch eine vernünftige Sache, den Heiligen 
nachaufolgen. 

Der Menjeh gebraucht ein höheres Borbild, gebraucht 
ein Sdeal, das ihm Die verwirflichte 
Vollfonrmenheit in ihrer ganzen Größe zeigt. Cin 
jolches Jdeal wirft einen Funken in die Seele, erwärmt 
das Herz, entzündet den Willen und reißt ihn fort. 

Das hóchjte Fdeal bejigt der Menjch in Gott und 
Seinem Chrijtus. 
ein menschliches deal, ein vollfommenes Vorbild 
aus dem Gebiete des eigenen Lebens, ein peal, welches 
dasselbe jchwache Fleisch trägt, wie wir, welches Die 
jelben inneren Kämpfe durchlebte, welche wir Durchleben, 

Sie haben beim großen Könige mehr ver 
dient als wir aus dem Acker ausgraben, und doch teilen 

wir zu gleichen Teilen. 
Das Anrufen der Fürbitte der Heiligen tritt aud) 

nicht der Vermittlung des einzigen großen BWermittlers 
awijhen Gott und den Menfchen —Fejus Chriftus 
entgegen. Chin jagt wiederum Sfarga: „Verjchieden 

| ift die Vermittlung Chrijti zu Gott vom Gebet Det 
| Heiligen für uns. Chrijtus it allein der Vermittler 

zur Seliqmachung und Erlöfung; die Heiligen 
find nur für das gemeinfame Gebet 

moralüche | 
| der um Berzeihung bittende Chr 
| demiitigende und bittende Menjch. Gott ift es, den mit 
| bitten; 

ber Der Menjeh gebraucht auch | 

und trogdem den heldenhaften Sieg Über jich, Die Welt | 
und den Satan davontrug. 

Ein jolches gejchaffenes Jdeal find eben die Heiligen. 

Und wiederum beleidigen wir Gott nicht, wenn 
wir den Heiligen nachfolgen. Wir folgen ihnen nach 
nur injomweit, aß fie ein Abbild, ein Strahl 
der Bollfommenheit Gottes find, und nur des- 
wegen, weil jie vorzügliche lebende Bilder Gottes 
jind. Wir folgen Gott jelbjt nach, wenn wir den Heiligen 
nachfolgen. 

| eine Gnade Gottes. 

mit uns. G8 find drei Seiten: der beleidigte Gott, 
tus, und der jid 

welchen wir bitten, und 
welche mit uns gu 

CShriftus, durch 
die Menjchen und Heiligen, 
jammen bitten. Was für ein Nachteil follte hier 
der Vermittlung Chrifti erwachjen, da wir zu ihm 
und durch ihn mit den Heiligen gehen?” 

Wir glauben aljo, dag die Heiligen uns durd) 
eigene Macht nicht helfen fünnen. Cine jede Gnade 
von ihnen für unjere Seele oder unjeren Leib ft immer 

Die Wunder der Heiligen find 
immer Wunder Gottes, welche er durch jie wie durd) 
jeine heiligen Werkzeuge wirft. Das Gebet gu 
den Heiligen ift jhlieglih immer ein 
Gebet zu Gott. In diefer Weife faßt die fatholijche 

Schließlich ijt es eine vernünftige Sache, zu Den | 
Heiligen gu beten, ihrer Fiirbitte jich zu 
empfehlen und ihren Beiltand anzurufen. 

Die Heiligen wijjen nämlich von unjeren Be 
piirjnijjen. Sie fennen jie, denn jie blicften auf jie 
bei ihren Lebzeiten auf Erden. Und im Himmel vergift 
man nicht! Sie jehen auch unjere Bediiejnijje in Gott, 
wie in einem Spiegel. Die Heiligen lieben uns auch, 
denm jie nahmen ihre Liebe, ihr Herz, welches für die 
Leiden der Menschheit in Diejem Trónental jo heiß 
jchlug, mit in den Himmel. Ihre Liebe ijt im Himmel 
heute, edelmütiger, opferwilliger und freigebiger ge- 
worden. Sie wollen uns aljo helfen. Und daß jie 
helfen fünnen — „vieles fann die Beihilfe eines Ge 
rechten” lejen wir im Qafobibrie| (5—16) — deswegen 
helfen jie und retten uns in der Not, wenn wir uns nur 
an jie wenden, denn jie find Die Freunde Gottes, denn 
fie haben auch bei ihren Lebzeiten Gott nichts ab- 
geichlagen. 

Das Gebet zu den Heiligen tut Gott feinen Abbruch, 
denn er jelbjt bejtimmte, daß wir zu ihm durch jeine 
Heiligen fommen jollen.  „Gehet zu meinem Stinechte 
Sob," ipricht er im Alten Tejtamente, „und mein 
Knecht wird für euch beten. Gein Angejicht it mir 
angenehm.” (oh. 42, 8.) Das Gebet zu den Heiligen 
drückt auch feinen Mangel an Bertrauen zu Gott aus, 
jondern es it ein Zeichen des Nichttrauens gegenüber | 

Kirche die religióje Verehrung, die den Heiligen Durch 
das Preifen und Nachahmen ihrer Tugenden, durd) 
Gebet zu ihnen und durch das Suchen der Hilfe bei 
ihnen erwiejen wird, auf. 

Sv aufgefaßt, hat die Anbetung der Heiligen ut 
religiójer, moraliicher und fozialer Hinficht eine große 
Bedeutung und einen großen Muse. 

Dieje Behauptung hat feine lange Begrimdung 
nötig. 

Die Grundlage einer wahren Kultur, eines wahren 
Fortichritts und fogar der phyjifehen Kraft beim Jndt- 
viduum, jowie bei Familien und dem Wolfe bildet vor 
allen Dingen die Tugend, die Nechtlichfeit der Sitte 
im Privatleben und in der Dffentlichfeit. Deswegen 
müßte auch jede Schule, jede Ergiehungsiiftitution und 
Die ganze Gejamtheit die moralische Bervollfommmung 
ihrer Gudividuen als ihre höchite Pflicht erachten. 
Die Verehrung der Heiligen it ihrem ganzen Wejen 
nach angetan, zu verjittlichen, zu vervollfommnen und 
die Tugend zu vermehren. Die Verehrung der Heiligen 
vermehrt die Heiligen. Das Gute wirft nämlich auch 
wie das Bóje anjteddend. Es it unmöglich eine längere 
Zeit ehrlich und herzlich mit den Heiligen in Be 
trachtungen ihrer heldenhajten Tugenden und im Gebet 

zu ihnen zu verfehren, ohne die Folgen Diejer jeligen 
Yiftectung zu jpiiren. 

Die Katholifen brauchen fich aljo der Verehrung 
Der Heiligen nicht zu jehamen. Gie it in Theorie und 
Praris — wie unjere ganze heilige Religion — DIE 

hidite Vernunft, denn die höchite Vernunft 
jt eben. die Tugend! 



Or
 

5 Verwerfen der Heiliqenverehrung ijt dem- 
ge, bie póchjte Unvernunft. Wer die Heiligen- 
gat venwirjt, wer da jagt: „sch brauche feine 
Deiligen, mir reicht der liebe Gott aus, ich erledige 
weft und ohne Vernrittler meine Angelegenheiten bei 
Sott, der endet gewöhnlich auf dem jchl immiten Ge- 

anten: Sch brauche feinen Gott, ich geniige mir jelbjt, 
ih bint „mir jelbft Gott. Und biejeż 3 ijt |chon das Grab Der 
Tugend, 03 it Der moralifhe Tod des ndividuums 
und des Boles. 

Die Heiligen fann man jogar nie 
genug verehren! 

II 

Der gebenedeite Fatob Strepa. 

Die fatholijche Kirche erzog Heilige aus allen 
Ständen: Heilige aus der Slojterzelle, vom häuslichen 

Herd, aus PBaläften, aus Werfitätten, aus Danemihätten, 
eilige Könige und Stónigimien, heilige Papite, Bijchófe, 

Stiejter, heilige Richter, Lehrer, Wrgte, heilige Bauern, 
Soldaten, Handwerker, Dienjtboten. Mit der veidhen 

lusleje der vergangenen Zeiten nicht zufrieden, bemüht 
jie ich, die Zahl der Heiligen noch zu vergrößenn. Dieje 
Arbeit gelingt auch der Kirche, denn alljährlich wird je- 
pe auf den Altar gehoben, zum Beweije, bag ihre 

Lehre heilig it, Dak ihre Saframente heilig jind, dag 
05 Opjer de3 Fleijehes und Blutes des Gott Menjchen 

Nicht umfonjt Dargebracht wird, dafz jie damit die einzige 

deifige Kirche Chrifti ft. 
Einige der Heiligen glänzen die wie dijterne 

trjter Größe am geijtigen Firmament der Kirche; ihre 
Namen jmd weltbefannt. Andere erinnern an jene 

Hellen Stäubchen am Himmel, die Milchitrafe. Noch 
Andere, und ihre Zahl ijt am arößten, verdeckten ich 

in ihrer Demut ganz vor den Augen der Menjchen . 
Nur Gott befannt. 

Jedes fatholijche Herz weiß, daß Die erfte Stelle 
Unter den Heiligen diejenige cinnimmt, die wir mit 

em Namen „Morgenröte” begrüßen. Maria ijt nam 

lic nicht nur die Lebensquelle Yelu, jondern jie jpiegelte 
Auch — jetbjt voller Gnaden, am bejten in ihrem Leben 
die Heiligfeit Chrijti, jem Leiden, jeine Opferung für 
die Menjchheit wieder. Neben ihr fteht der heilige 
VOfef, der heiligite der Männer. Beide find eng 
Mit dem Erlöfungswerf verknüpft, beide find wie zwei 
Sherubim fortwährend über die Bundes! ade 

es » euen Teftaments, über Jejus gebeugt . 
in der Sorge um das tägliche Brot, in der nbetung, 

im Gobet zu ifm. 

Eine große Freude it für jedes fatholijche polnijche 
Herz die Tatjache, daß unter Den Heiligen der Kirche 
Chrifti fich ziemlich viel polnijhe Namen be 
finden. Wegen des hi. Adalbert, des Bijehofs Stanis 
laus, des Stanislaus Koftfa, des Kajimix, des Johann 
Stanty, wurde Polen von der Kirche „die Mutter der | 
Seitigen" genannt. Aus ihrem Anlaß genieh en wir die 
Achtung aller katholischen Bólfer. „Denn wie wir aus der 
Bahl und Art der Früchte auf die Fruchtbarkeit dev 
Erde und die Güte des Edelreifes, das die Frucht brachte, 

Ichließen, jo urteilt auch von der großen Zahl unferer 
Heiligen die fatholijche Welt auf den inneren Wert 
des Volfes.” Wir Haben noch mehr jolcher Märtyrer, 
yungfeaien, Befenner, welche — mit Schmerz jagen 
Mir das — nur durch unjere Schuld nicht zur Verehrung | 
durch die ganze Kirche Chrijti gefommen find. „Jed er 
imere mir at die gebenedeite jehlejijche Hedwig, Galo 
mea, Bronislawa, Stunigunde, den gebenedeiten Wla- 
disfaug aus Gielntow, den gebenedeiten Giedroje, 

Kazimierezyf, Bodnar, Simon aus Lipnica, Johann 
aus Dufla, Andreas Bobola. Zu den legten gehört auch 

unfer gebenedeite Jacob Strepa. 

| ewigen Seiten wurde jie auch von Polen und 

| amd Ackerbautreibende fiedelten fich 

63 ijt unmöglich, meine Geliebten, hier em voll- 
ftindiges Bild des gebenedeiten Jacob zu entwerfen. 
Für Einzelheiten verweije ich euch auf die jtreng wijjen- 
ichaftliche Biographie, welche im vorigen Jahre ein 
berühmter weltlicher Gelehrter, der Brofejjor unjerer 
Univerfitat Lemberg, Wladislaus Abraham, gejchrieben 
hat. Bald wird auch eine neue Lebensbejchreibung, 
geichrieben vom hochwiirdigiten Herm Weihbiichof, 
ericheinen. ch habe die Hoffnung, dag bejonders dieje 
populäre Darftellung Eingang in jedes fatholijche Haus 
finden werde. Ach will euch nur an eimige Charafter- 
ziige aus dem Leben des Gebenedeiten erinnern. 

Jafob Strepa fit um das „abe 1340 qeboren. Bon 
jeiner Familie und Jugend wijjen wir bis jeßt gar nichts. 
Soviel ijt ficher, daß er im den Franzisfanerorden ein 
getreten ijt, wo er bei Gebet und Betrachtungen fic) 
zu feiner zufünftigen Arbeit „an der fojtbaren Materie 
der menschlichen Erlöfung, zuerit an der eigenen Perjon 
das geiltige Handwerk ausübend, welches er jpäter bei 
anderen anmenden jollte” — vorbereitete. Bald wurde 
er zum Prior des Mlojters bei der früheren Kreuzficche 
in Lemberg und jpäter zum Generalvifar der Wer 
einigung der „pilgernden Brüder” oder franzöftichen 
Miffionare gewählt, welche die Lehre Chriftt im Ruthenen- 
(ande verbreiteten. E3 gab damals fehr wenige weltliche 
Geiftliche, deswegen halfen in der Seeljorge auch die 
Franzisfaner- und Dominifanermibnche mit. Wem 
verfiindeten fie das göttliche Evangelium? 

Die urjpriingliche heimische rujjijhe Bevölkerung 
war früher fatholifeh. Mit der Zeit aber haben fie die 
griechiihen Sendboten aus Stonitantinopel der fatho 
lichen Kirche entfremdet. Zur Beit Jacobs waren 
bereits alle Ruthenen Schismatifer — oder rechtgläubig. 
63 handelte ich jomit darum, fie wieder für den fatho- 
lijchen Glauben zu gewinnen. Aber nicht nur Die 
Ruthenen Hatten ihren Sig auf ruffiicher Grde. Geit 

Deutichen 
hierhergefommen 

Handmwerfer 
als König 

Die durch Den Handel 
Noch mehr polnische Kaufleute, 

hier an, 

bewohnt, 
waren. 

| Kafimir der Große einen großen Teil ruffiiher Lande 

| lagen unbejtellt Da. 

Polen einverleist hatte. Em Nachteil erwuchs daraus 
niemandem, denn das Land war infolge der häufigen 
tartarijchen Überfälle entvólfert, ganze Flächen Landes 

Die cingewanderte polnische und 
Bevölkerung mohnte Hauptjachlich im den 
wo auch die erjten tatholijchen Stirchen und 

Bald entjtanden polnische Ylm 

Deutjche 
Stadten, 
Barochien entjtanden. 

| jiedelungen in den Dörfern und in der Nähe der Güter. 
Damit dieje polnische Bevólfermig für den Glauben und 

| Das Beremonief nicht verloren ginge, mußte fie möglichit 

| auch die Augen aller auf 
| mächtiger Arbeiter auf 2 sk Gebiete der Kirche. 

| und Barochien gab es jehr wenig. 

oft von geińtlichen Sendboten bejucht werden. Zu ihren 
eifrigiten Bejchügern gehörte unjer Safob. Er lentte 

fich alż Mann Gottes, als 
Er 

icheute feine Mühe; im Hunger und Durjt durchzog er das 
Nuthenenland und die Wallachei, um dem Erlöjer 

Seelen zuzuführen, vielfach mit eigener Lebensgefahr. 

Ende des Jahres 1390 oder zum Beglune des 

Yahres 1391 jtarb Der ‘eared Lemberger Bilchof 
Bernhard. Die Lemberger Erzdiözeje re, noch 
nicht fange, exit feit Dem Jahre 1375 Der erfte Erz 
bi en war Matthies, der zweite Bernhard. Der Stand 
der D Diözeje war nach dem Tode Bernhards beflagens- 
wert Die Zahl der Geijtlichen reichte nicht aus, St then 

65 mußte altes von 

Grund auf eingerichtet werden. 
Wem wird der liebe Gott in diefem jo jehiweren 

Augenblick die Seelforge über diejen fleinen Teil der 
Kirche anvertrauen ? 

Tr Polen, wozu das Ruthenenland gehörte, war da- 

| mals Jagiello König, Hedwig Königin. Wejjen Herz wird 
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jich bet der Erinnerung an diefe beiden Namen, ins 
bejondere bei der an den Namen Hedwig, mit der fich 
der Ruhm der Nation verjhmigt und feine Strahlen 
ausbreitet, nicht erheben? Bei der Hochzeit Hedwigs 
mit „agiello gejchaf in unjerem polnischen Stanaan, 
in Krafau, gewijjermafen eit größeres Wunder, als im 
gafilóijchen Kanaan, denn während jich in diefem das 
Wajjer in Wein verwandelte, wurden bei uns durch das 
Wajjer der heiligen Taufe die Heiden zu Chriften, und 
zwei Brudervölfer — Polen und Litauer — verichmofzen 
jich gleichjam wie eine Seele zu einem Körper. Sagiello 
und Hedwig fannten den im Fangen der Seelen eifrigen 
Wilftonar Jafob. Er wurde ihnen auch durch aufge 
Härte Geijtliche und weltlihe Männer, deren Nat 
Ihlägen jie folgten, empfohlen Sie erbaten beim 
apoftolijchen Stuhle, ihm den verwailten Lemberger 
Erzbiühofsituhl au übertragen. Daß nur das Berdienft 
den armen Mönch auf die im Baterlande zweite geiftliche 
Wiirde erhob, erjehe wir aus der Ermnennungsbulfe 
vom 27. Juni 1391, in welcher der Bapit Bonifatius IX. 
jeine Eigenjchaften aufzählt, als da find: apojtolijcher 
Cifer, große Bildung, Neinheit des Lebens, feine Türchtig 
feit im Winte Hinfichtlich der geitlichen und weltlichen 
Angelegenheiten. 

Die Stonjefration Jakobs war fomit cit großer 
Feiertag für Die Stadt und die Diözefe. Man erwartete 
viel von ihm, und er erfüllte mit Hilfe Gottes dieje 
DRRRUMGeN, 

Der Erzbiichof brauchte auch nit lange dariiber 
ttachzudenfen, iach an hin ex jeine Tätigkeit 
entfalten jollte. ate fannte Die Diözeje wie fein anderer. 
Er wußte, dak, wenn das tatfholij he 
bolnijhe Boff, weldes 
Redhtgliubigen zerftreut lebt, feinen 
Geijtlideninfeiner Rahe haben wird, 
für den Glauben und die Nation ver 
foren gehen muß. 
Hauptaufgabe, die Zahl der Geijtlichen und Barochien 
zu vermehren. ber nicht nur den Geiftlichen muß 
Das Bolf in feiner nächjten Nähe haben; es muß auch 
häufig jenen Bijchof jehen. Auch diefe Pflicht erfüllte 
Jatob jo gewiljenhaft als möglich. Er begab jich unter 
das Bolf in des Wortes wahriter Bedeutung, weihte 
ihm mit Freuden die Gotteshäufer, betete mit ihm, 
brachte ihm Die heiligen Saframente, legrte es den 
Ratechismus und war überzeugt davon, daj Dies 
jein geliebteg Bolfaud feine Mutter 

jprtabe nit einbüßen, weniąftenś 
nicht ganz e inbüßen wird, folange 

es Die Sprache beim Beten gebraudt, 

jolange es in ihr zu Gott jpridt. Wit 
dürfen nicht zweifeln, Daf der eifrige Seeljorger im Laufe 
jeiner mehrjährigen Negierung manchmal feine Ba 
tochien bejuchte. 

Auch die Stadt Lemberg liebte er mit ganzer Seele. 
Die Bemohnerjchaft Lembergs verdiente aber auch die 
bejondere Liebe ihres Erzhirten, denn fie unterjtüßte 
iit gerne beim Bau der Kath edrale und bei jeder guten 
Sade. 

Den beiten Freund in ihm hatten 
Die Lehrer. Für die Armen und Kranfen war er 
der mildtätigite Bater. Er forgte nicht nur fiir das 
Seelenheil feines Bolfes, fondern er bemühte fich auch, 
dejjen derzeitigen Wohlftand zu vermehren. 

Mit dem apojtolijchen Stuhle blieb Jakob fein | 
ganzes Leben hindurch in engfter Flihlung, in Eintracht. 
Er wußte uno fühlte es, daß die Einigkeit mit Nom 
Einigkeit mit Gott bedeutet; Treue gegen Rom, gegen 
Ehrijtus, Gehorjam gegen Rom, Gebhorjam unierem 
Gott! 

Als fein größtes Glück erachtete er es, 

er glaubte mit ganzer Seele an diefe Kirche, er glaubte 
der Stirche, er glaubte mit ihr, er liebte bieje Kirche, 
für jie jpannte er täglich feine $trójte, jein Leben all. 

Jm Herzen Jakobs wohnten alle großen Liebert: 

jene zum Himmel und zur Erde, alfo zu Gottes Werkert, 
(omił auch zu jeinem zeitlich en Vaterlande. 

Der Bürger Jakob blickte mit gefundem Berjtande auf 
die Angelegenheiten der Ich ; mehr als mand) 

großer Staatsmann. Die Baterlandsliebe 
war Für ih Die Fortfegung der Liebe gegen Gott. 
Er baute Stirchen im Vaterlande, noch mehr abet 
war er Datum be forgt, das Vaterland 
indertirhe auszubauen. So oft der Mog 

| nach dem Ruthenenlande fam, verfäumte er es nicht, die 
Meinung feines bifchöflichen Freundes zu Hören. a 
berieten gemeinfam, arbeiteten gemeinschaftlich. U nd 
Gottes Sade nahm 2 Fortgang 
mit Der Gace Polens, beide waren vereint 
gleichjam wie die Seele mit Se Körper, beide -unter 
jtügten fich gegenfeitig, beide wuchfen zugleich empot. 

Safob war fir feine Parochie ein guter Hirte, 
er verdiente Daher auch den Namen „Vater und Wächter 
des VBaterlandes, fluqer Senator“ y. 

Das alles ijt nichts Erfundenes, fonderu eg find 
Behauptungen, die fich auf Dofumente ftüßen. 

Jafob ftarb im Jahre 1409. Gr ftarb arm, jo arm 
wie er lebte. Was ihm noch verblieb, das verteilte et 
laut Teftament an die Kirchen und Armen. Auf feinen 

| Winifeh wurde er iu Mönchskteidern in der Ktreuzfirche 
ut Lemberg beigejebt. 

| fprochen. 
enter ner. 

Er machte es fich daher zur | 

| den euchariftiichen Sefus, 

| Moration des 
daß er eit | 

Sohn, ein Priefter der heiligen fatpolijchen Kirche war; | böfe, 

Gleich nach feinem Tode wurde Jafob heilig ge 
Dan glaubte, er fet wie Mofes auf den hohen 

Berg des Himmels gegangen und erhebe bon da Die 
Hände im Gebet iiber das Vaterland, das er fegite. 
Man wandte fich auch an ihn und flehte ihn um Hilfe 
an für die Seele die den Leib, man verehrte ihn als 
Patron des Schmerzes, man ichrieh ihn die Bejcdhiiguną 
der Stadt Lenrderg vor dem Feuer und den Sieg Über 
die Tartaren zu, man umgab feinen Sarg und jeine 
Kirchenfleider mit religiójer Verehrung. 

Worauf ftiigte fich diefer Glaube an die Heiligfeit 
Jatoba ? 

Es gab jo viele andere, die auch Kirchen gobaut, 
fich Fir ihr Bolf in jeetforgerifcher Hinsicht abgemüht, 
Gott jehr geliebt, fiir die Kranfen Spitäler und für die 
Armen Siechenhäufer gebaut haben, und das © ewijfer 
des Volfes hat jie doch nicht zu Heiligen berufen, ¢% 
bemüht jich nicht um ihre Ehrung auf Den Atären! 

Die Antwort ift einfach. Jm Erzbifchof erblickte 
man nicht allgemeine Tugenden, jondern die Merkmale 

eines großen Heiligen. Man empfand allgemein, daf 
„ałob die Höhen der Nechtichaffenheit, die Höhen eines 
iibernatitrlichen Lebens erflommen halte, da er cil 

| Held der chriftlihen Tugend war. 
Bet Mönchsgelübden, bei Priefer und Bijchoj5* 

weihen jprach Jafob | zu Gott: Du bijt mein Erbe, em 
Teil meiner Liebe fir Zeit und Ewigfeit. Und er hielt 
Wort. Gott war ihm das ganze Leben hindurch alle- 

di ihn opferte er jich gang, jodaj man die Worte des 
Pjalmiften auf ihn amwenden fami: Alle meine Gebeine 
muifjen jagen: Herr, wer ift deinesgleichen ? 

jafob fiebte das allerheiligite Gaframent fiber 
alles, und diefe Liebe fuchte er auf die Herzen feler 

Diözefanen zu übertragen. Mögen die Geiftlichen, 
mögen die Gläubigen den Echag bejjer fennen lernen, 
pen jie im allexheiligften Saframente bejigen, mögeN 

jie fich um Dasfelbe jcharen, mögen fie fich hineindenfen ill 

mögen fie burhdrmigen 
werden von jeinem Gotteswillen, mögen fie im Det 

Brotes immer wieder neuen göttlichen 
wird fie alles anefeln, wae 

niedrig, flein ijt, jie werden fich alsdann aus“ 
Gejchmac finden, und es 
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atelten, igre Seele wird riefengroß werden, eż werden | des gefreuzigten Jeju untergebracht, wo fie noch bis 

Nc} die Familien erneuern, die ganze Gejamtheit wird 
Meh gen Himmel erheben! Das war die Lofung feines | 
Lebens. 
ye Det Crgbifechoj täufchte (ich nicht im jeinen 

ern und Schäflen. Wenn vordem manche Seele 
gegen das ailetheiligite Gaframent fühl war, als ob er, 
der euchariftiiche Yejus, nur ein jeelenlojfes Gedächtnis- 
Ken, eine vergängliche Neliquie Des Perm wate, 
Ba Freue hing, jo verjtanden mun alle, daß in der 
Bott verborgen lebt, Daf in ihr das Herz des 
dą enjchen \chlägt, Das Herz, das jo groß ijt wie Die 

«elt, denn e3 liebt die ganze Welt. 
le „jr der Adoration, vor den Füßen de3 Gott-Menjchen 
tute Jakob nichts weiter als Gott, als das Kreuz Chrifti 
und die unjterblichen Seelen lieben, fiir Die er der Erz- 
büichof, gleichjam der zweite Erlöfer fein jollte. Diejem 

jest ruben. 
Jm Jahre 1907 habe ich in Gegenwart einiger 

meiner Geiftlichen, des Provinzial und Vorjtehers des 
Franzisfanerordens, fowie einiger weltlicher Perfonen 
den Sarg geöffnet. Und mein Herz war hocherfreut, 

denn ich fand den Schädel, die heiligen Stnochen faft 

ganz vor und außerdem das Ornat, den Biichofshut, die 
Handichuhe, zwei goldene Ringe, Überrejte des Erz 
biichofsmantels, einige Stiiefe des hölzernen Bijchofs- 
jtabes, fowie Rejte des Ordenstleides, in dem er begraben 
worden it. 

Meine teuersten Brüder, weltliche jowie Ordens- 
| geijtliche und alle meine lieben Gläubigen! 

Jejus, feinem Gott, juchte er ftets nachzuahmen, deni | 
EL verjtand, daj der Seelenhirte jich dem Bolfe nach 
dem Beijpiele Chrifti immer felbjt hingeben, da er es 

belehren miijje. 
Wie jollte man wicht der Hervijchen Liebe Jakobs 

gegen die gedenfen, die für uns das allerheiligjte Catra- 
ment bvorbereitet hat, die Mutter Gottes, wie jolite 

Man nicht daran erinnern, wie er die Gläubigen zufammen- 
berief zum Gottesdienste der Mutter Chrifti, wie er fie 
unter ihren Mantel fammelte, wie er fie, Marta, als jeine 
Herrin und Natgeberin wählte, wie er ihrem Bildnis 

er Plag gab auf jeinem Bijchojs-Ringe! Und Maria 
6 obnte ibm die Sorge um die Mehrung | ihrer 
Hee schon hier auf Erden. Dein wie die Gejchichte 

zählt, zeigte fich Dem im Gebet die Worte Rujenden: 
„odciąć dich mir, Mutter” Maria mit dem Gottes 
Mde auf der Hand und antwortete ihm: „Hier halt Du 

die Mutter und den Sohn!" 

Troß aller diejer heroijchen Tugenden ijt das Grab 
watobs in der Kirche feines Ordens mit der Zeit in 
Sergejjenheit geraten. Wahrjcheinfich hat man es zuerit 
„eiitedtt, um die heiligen Überrejte vor den tartarijchen | 
owen zu jchiigen, die mitunter bis nach Lemberg | 
orgedrungen find. Die Spuren des Grabes find 
erart verwijcht worden, daf e3 mit der Zeit jogar auch 
te Ordensbriider nicht mehr finden fonnten. Cs it 

ett am 29. November 1619 gefunden worden, al3 man | 
für einen anderen Verstorbenen eine Nuheitätte ge: 
Naben hat. Die ganze Stadt ijt zujammengelaufen, 
um den heiligen Erzhirten zu jehen, zu dem jie niemals 

aufgehört hatte zu beten. Gr ruhte im Sarge, wie er 
hineingelegt worden ijt . . . im Bijchojsjchmud, unter 

dem das graue Drdensgewand hervorblidte. Mit 
der größten Ehre ijt er nach einem neuen, an geeigneter 
Stelle der Kirche befindlichen Grabe überführt worden. 
Son diefen Augenblide an wuchs die Ehre Jakobs mit 

| bittet.” 

jedem Tage. Er ijt auch nicht ohne Erfolg angerufen | 
(sepii ‚Durch ihn find Gnadenbeweije jomwohl auf 

Mzelperjonen wie auf die Stadt und das Vaterland 
herabgeftoijen. 

gr Unter dem Einfluß der fortwährend wachjenden 
Andachten zu Jafob und auf Grund der fejtgejtellten 

Unjer Lemberg und unjere Erzdiözeje braucht 
weder Gnejen um den Sarg des heiligen Adalbert, 
noch Krafau un den des heiligen Stanislaus und des 

Johann anty, noch Wilna um den des heiligen Kafimir 

zu beneiden, denn wir haben bet ung zwei jo große 

Schäße, die nicht bezahlt werden fünnen, und wen 

wir wegen des Preijeś Lis ans Ende der Welt gingen — 
die heiligen Überreite des jeligen Bijchofs in jenem 
Dom und den jeligen Johann aus Dufla in der Kirche 
der Minoriten. Der Sarg des jeligen Safob fann nur 
mit Gold ausgewogen werden, wie der gemarterte 
Leib des heiligen Adalbert! Befindet jich in ihm doch 
der Kopf, der Tag und Nacht nur an das Lob Gottes 
und an das Wohl jeiner Erzdiözeje gedacht hat. „jn 
ihm befinden fich die Überreite jener Augen, die den 
Blinden ein Licht waren; die Uberrejte des Herzens, 
das in reinjter Liebe fir Gott und die Nation gejchlagen 
hat, die Stnochen der Füße, die fich auf der Jagd nach 
den zu exlójenden Seelen wund gelaufen, die Hände, 
welche nur gejegnet und Gutes getan haben. 

Das ijt algo ein rubmvolles Grab. Und wenn dem 
jo ijt, warum ift eg um dasfelbe herum jo ruhig? Warum 
tt man heute jo ruhig fiber die Durch die Lobpreijungen 

Yafobs hervorgerufenen Gnadenbeweije? Daran ijt 
nicht unjer Selige jhuld. Seine Gitte und auch jeine 
Macht beim Herrgott haben nicht aufgehört. Cr ijt 
bei Gott immer gleich mächtig, und er ijt immer jtarf 
genug, um ein guter Flihrer der göttlichen Gnadenbeweije 
zu fein. Wir find aber daran jchuld. Unjere Gebete 
zum jeligen Safob haben fic) vermindert, deshalb 
fann er troß feiner Liebe für uns und für 
das BaterlanD, uns nicht helfen, wenigjtens 

nicht in dem Maße, wie er es tun möchte. 
„ddr empfanget nicht”, jagt der Apojtel, „weil ihr 

nicht bittet . Wenn ihr aber bittet, und nicht 
empfanget, jo gejchiegt es deshalb, weil ihr jchlecht 

(Safob 4, 2.) 
Haben wir denn um nichts zu bitten? 
Wird e3 doch im Waterland immer trauriger! 

Die Mutter der Heiligen, Polen, hat jeit längerer 
Zeit aufgehört, Heilige zu gebären. Es jcheint, als ob 

| dieje myjtijche Kette von Heiligen, die unjere Erde mit 
| dem Himmel verbindet, gerijjen oder wenigjtens jchwächer 
| geworden ift! Noch jchlimmer ijt aber, daf bei vielen 

die gewöhnliche Tugend gejchwunden ijt. Durch) unjere 

Gnadenbeweije haben jich die Grzbijchófe von Lemberg | 
gemeinjam mit den Franzisfanervatern in Nom bemüht, 
a‘ die öffentliche Ehre auf den Altären anzuerkennen. 

a ‚eingehend geführten Nachjorichungen über jeme 
genden und Wundertaten jind qiinjtiq ausgefallen, 

a jie haben zur Anerkennung jeines stults geführt. 
Durch das Beatififationsdefret vom 11. September 
1790 Hat Pius VI. Jakob den Titel „Der Selige” 
verliehen. ; 
a lls im Jahre 1785 bie heilige Nreuzficche geichlofjen 
wurde, hat der damalige Grzbijchoj die Reliquien unjeres 
Seligen nach dem Dom überführt und fie in der Stapelle 

Städte und Dörfer zieht eine Religion der Rache . . . 
der Bruder erhebt fich gegen den Bruder, der Grund 
und Boden verringert fich, nicht aber der Hader. 

Das find doch wohl genügend Bewetje dafür, 
| dak wir nicht nur die Gewaltigen der Feder, des Pinjels 
und des Sehwertes mit feierlichen Beranftaltungen 
preifen, jondern vor allen Dingen die Helden der Tugend, 
die Heiligen mit einer allgemeinen, großen veligiöfen 

Verehrung umgeben! 
Man muß fie wiederum nach dem Beijpiele der 

Water verlangender und in zeitlichen und ewigen, in 

privaten und öffentlichen Bedtirfrifjen anrufen. Man 

muj nach ihrem Mufter die Söhne und Töchter erziehen, 
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nicht für die Erde allein, jondern fin den Himmel — 

zu Heiligen! Machen wir uns ihre deale zu eigen. 

Rieben wir in Gott das Vaterland. 

Scharen wir uns um das allerheiligjte Gaframent — 

um die Mutter Jeju — verbreiten wir eine tiefere 

Kenntnis der Wahrheiten des heiligen Glaubens, denn 

weder die Feinde noch die Freunde Gottes fennen jie 

genügend! Scharen wir uns im größten Bertrauen 

um unjeren Patron Jakob Strepa. 

immer das fein, wag er uns in der Vergangenheit 

war: die Fahne, die Standarte, der Wegweijer und 

die rufende Stimme, die das, was jchlummert, erweckt, 

was in Saumfeligfeit geraten ijt, anjpornt, und was 

zerjprengt ijt, wieder vereinigt. 

Lafjet ung in den Kirchen und in unjeren Familien 

hei beten und alles tun, was in unjeren Strójten ftebt, 

zum größeren Ruhme jeines Namens die Heiligkeit, 

die Macht Jafob mit neuen Zeichen und Wundern 

bejłótigen, der Welt verkünden und damit den Tag 

feiner Kanonifation jchneller Ferbeifiihren möchte. 
Unfer jeliger Erzbiichof Jakob! 

Wir fallen zu deinen Füßen nieder und rufen: 

„Unfer Vater und Führer Jsraels, unjer heilige 

Patron! Beflage dich iiber dein Bolf und erbitte uns 

in Diejen ungliidlichen Jahren der Verwirrung und Der 

Awietracht den firehlichen, häuslichen und öffentlichen 

Frieden. Crbitte deinen Söhnen, den Bijchöfen und 

%riejtern, einen großen Eifer im Dienfte Gottes und 

den gerechten Lebenswandel der Heiligen. Crbitte 

den Eltern, erbitte den Biirgern, erbitte allen häusliche 

und öffentliche Tugenden. Und da wir Gott um vieles 

bitten, jo nimm, jeliger Jafob, mit Dir den heiligen 

Adalbert, den heiligen Hyaginth, die felige Hedwig, 

die felige Broniślawa, beide Stanislaus, den Johann 

Kanty, den Kafimiv und alle anderen heiligen Brüder 

von unjerem Fleijd und Blut... und mit einer tiefen 

Verbeugung für uns empfehlet alle Gott unjere und 

Diejes Königreichs jowie meiner geliebten 

Erzdiözeje Beditrjnijje, und unjer Sehen wird erhów 

werden!” 

„Dem König der unfterblichen Crwigfeit, dem 

unfichtbaren Gott Ehre und Ruhm in alle Ewigfeit!” 

Lemberg, den 11. Februar, am Feiertage Der 

unbejtedten Empfängnis der allerheiligiten Jungfrau. 

tJofef, Ergbijchof. 

Diejer Hirtenbrief ift in allen Kicchen der Cry 

Diözefe während dreier Sonntage Der großen alten 

zu verlejen. Wir bedauern, daß e3 uns wegen Mangel 

an Zeit noch nicht möglich war, die deutjche fiberjekung 

fertig zu jtellen. Die hochwiirdigen Seeljorget werden 

Daher auf Grund des Hirtenbriefes [für die Glau 
bigen Deut{der und ungarüher Nationali 

tät entjpredhende Predigten in ihrer 

Wutterjpradhe ausarbeiten. 

Die bochehuwiudigen Katecheten verlejen Den 
Sehitlern der Höheren Gymnajial, Nealjchul- und Lehrer 
jeminarflajjen den $irtenbriej anjtatt der Crhorte. 
Fiir Die Schiller der unteren Stlajjen und der Bolfe- 
ichulen muß auf Grund des Hirtenbriefes eine Neihe 
veritändficher Lehren aufgejeßt werden, damit Die 
Schüler und Schülerinnen aller Schulen unjeren 
jeligen Jafob gut fennen fernen und ihn mit großer 
Verehrung umgeben. 

Möge er ung | 

Hinweije 

fin Die Hocdhwiirdige Geiftlichfeit der Erzpiözeje GUT 

Erhöhung des Kults des jeligen „jałob Strepa. 

1. Der Feiertag des fel. Jafob Strepa jol altjährlich 

in allen Kirchen der Erzdiözefe auf das Feierlichite nit 

der Ausfegung des allerheiligiten Saframents in Der 

Monftranz, mit einer Predigt über den jeligen Safob 

und mit einer feierlichen Brozefjion nach der Belper 

andacht begangen werden. 

2. Das Wolf und die Kinder find öfter anzujpornel, 

ji) in Herzens- und Leibesangelegenheiten an Den jel. 

| Safob um Hilfe zu wenden, auch find jie aufzuforent, 

Die durch jene Füriprache erhaltenen Snadenbemweile 

zur Kenntnis ihrer Seelenhirten zu bringen, die jie 

ned Feititelluing der Nichtigkeit dem Metropolitart- 

i ph Fr : | fonjijtorium mitteilen werden. 

damit der in feinen weijen Urteilen unerreichbare Gott | iy 3. Das Bild unjeres Seliger muj fich in jeder 

Kirche, in jeder Kapelle und in jedem Haufe befinden. 

Ebenjo muß fi in allen Händen die Lebensbeichreibung 

| des Seligen befinden, die der hochwiirdigite Herr Biche] 

Bandursfi verfaßt. Die ganze Geijtlichfeit bitten wir 

herzlich, im Namen der Liebe zu unferem großen Patron 

dem Bolfe in der heißen Verehrung des fel. Jakob als 

Mufter zu dienen, und uns im Berfauf jener Lebens 

bejchreibung fowie feiner Bilder und Bildchen, die wit 

nur ihnen liefern, behilflich zu jein. Die Cumabhime 
aus dem Verkauf ijt für den Stanonijationsfondś Des 
jel. Jafob beitimmt. 

4. Im den Kirchen tt eine Biichje mit dem Bildnis 

des jel. Jakob Strepa anzubringen. Aljährlich muß 

auch in allen Barochial- und Ordensfirdhen am Feiertage 

des fel. Jafob Strepa während der Wtejje eine Sanie 

fung zur Durchführung feiner Kanonijation veranstaltet 
werden. Dieje Sammlungen, denen auch die Priefter 

ihr befonderes Opfer beizufügen haben, find im Januar 

j. J. an das Metropolitanfonjiftorium zu jenden, das 

fie in der Kurrende veröffentlichen wird. 
5. Bei der Gründung von Vereinen und tatholijdert 

Häufern find jie unter dem Patronat des jel. „Jafob 
Strepa zu organijieren. 

6. Bei der Organifierung von Pilgerfahrten nad) 
Gnadenorten oder neh Krafau find die Gläubigen 

zu erinnern, daß jie den Lemberger Dom nicht meiden 

und an den Stufen des wundertätigen Bildes der aller 
heiligiten gnadenvollen Jungfrau und am Sarge Des 
jel. Safob in der Kreugwegfapelle ein Gebet verrichteit. 

7. Die Eltern find darauf hinzumeifen, daf fie bei 
der hl. Taufe für ihre Kinder den Namen unjeres Safob 

wählen jollen. 
8. Die Herren Defane haben in ihren Jahresberichten 

regelmäßig zu berichten, ob und wie fich in den einzelnen 

Parochien ihrer Defanate die Verehrung des fel. Jakob 

ausbreitet. 
9. Die Einzelheiten über die diesjährigen Feierlid) 

feiten in unjerer Kathedrale und bei den Franzistanet- 

Patres in Lemberg, Die wir im Juni anlä IK 
lid des 500. Todestages des fel. Jakob 
veranftalten werden, wollen wir fpater 
veröffentlichen. 

10. Wir fenmen, liebe priejterliche Brüder, Cure 
bereitwilligen Herzen, darum zweifeln wir auch nicht, 
bag Shr, was in Eurer Kraft liegt, tun werdet, 
um die Verehrung unjeres fel. Jakob zu weden und 

dex Tag feiner Kanonijation zu be- 
ihleunigen. Gott allein weif, ob diefer Tag nab 
oder fern ijt. Obgleich wir ihn trog aller unjerer Bde 

mühungen hier auf Erden nicht jehen follten, jo wird 
eś für uns fchon in der Ewigfeit ein Troft fein, dal; Mir 

| ihn vorbereiten halfen. 

* * 

—
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Das allerheiligite Saframent. 
Die Königin der polnijchen Krone. 

Ni: Zwei große geijtliche Gnaden find auf unjere Erz- 
ele herabgefommen. Der heilige Water hat durch 
Cm Breve unter dem Siegel des Filcherrings vom 

zeitlichen Strafen. Außerdem lajjen wir den Gläubigen, 
| die wenigjtenś Neue im Herzen erweden, von der Zahl 
| ihrer zeitlichen Strafen in der von der Stirche geiibten 

a Februar 1909 unjere ordentlichen monatlichen 
Morationen und die Andacht des vierzigjtiindigen 

Bebetes Dutch große Ablójje bereichert; Durch ein Defret 

Som 25. November 1908 aber erteilte er uns die Ge- 
Nehmigung, in der ganzen Erzdiözefe am erften Sonntag | 
m Mai ein Feit zu Ehren der allerheiligiten Jungfrau, 
Nönigin der polnischen Strone, sub ritu duplici 
Primae classis *) zu feiern. 

1. Das auf die Anbetung de3 allerheiligiten Gafra- 
Ments jich beziehende Breve lautet: 

~  Ullen Chriftgläubigen, die von dem vorliegenden 
Schreiben Kenntnis erhalten werden, Gruß und apo- 
[tolijchen Segen. Unfer ebuwiubige Bruder sJojef 
dllczewafi, Erzbifchof der Lateiner**) in Lemberg, 
hat uns berichtet, Daj die Anbetung des allerheiligiten 
Saframents der Euchariftie in der Erzdiözeje jchon lange 
utd alte und echte Verehrung des chrijtlichen Wolfes 

blüht und in der Mehrzahl der im Bereiche diejer Grze 
wzele hierzu fejtgejegten Stirchen jeden Monat das 

ethabene Saframent nach feierlihem Hochamt einige 
Stunden zur gemeinjamen Anbetung fiir Die Gläubigen 
Ausgejegt, bisweilen aber auch das ununterbrochene 
Derzigitiindige Gebet***) mindejtens zur Tageszeit nach 
“Wt dejjen angejagt wird, wie es in unjerer jegen 
Ipendenden Stadt (alma urbs) abgehalten wird. 
"a aber jest derjelbe Erzbischof durch injtändige Bitte 
M Uns das dringende Verlangen gerichtet hat, dak Wir 

tejen erjprießlichen Übungen einige befondere geiftliche 
Gnaden durch die apoftoliiche Giite zuwenden möchten, 
Glauber Wir, denen nichts mehr am Herzen liegt, als 

daf die Frimmigfeit des gläubigen Bolfes zu dem 
aktament der Liebe mehr und mehr zunehme, diejen 

SUnjfehen willfahren zu müffen, joweit wir es im Heren 
dermögen. Jm Anbetracht diejer Verhältniffe gewahren 

mi, im Vertrauen auf die uns dutch die Barmherzigkeit 
des Almächtigen Gottes und der heiligen Apojtel 
setrus und Paulus verliehene Autorität, allen Gläubigen 

beiderfei Gejchlechtś, die in einer beliebigen im Bereiche 
der lateinischen Erzdiözefe Lemberg befindlichen Kirche, 
Nachdem jie Durch das Saframent der Buße von ihren 
Stmden losgejprochen und mit dem Brot der Engel 

geltärkt worden find, entweder der monatlichen, an 
Sonntagen üblichen Musjegung des Allerheiligjten oder 
em auf Anordnung des Ordinarius abzuhaltenden 

Dierzigjtündigen Gebet einige Zeit betwofnen und dabei 
ir den Frieden der chrijtlichen Herricher, für die Aus- 
wttung der Srrlehren, fiir die Befehrung der Sünder 

und für die Erhöhung der heiligen Mutter-Kiirche fromme 
Gebete zu Gott emporjenden, (gewähren Wir) an dem 
Lage, an welchen fie dies tun, in unjerer Barmherzigkeit 
emen vollfommenen Ablaf und Nachlaß aller ihrer 

*) Beim ritus duplex werden die Antiphonen ver- 
doppelt, d. h. vor und nach dem Palm unverfürzt ge 
Jungen oder gejprochen. D. Überf. 
2) Su Lemberg befindet fich außerdem noch ein 

guiechijcher und armenijcher Grzbijchoj. D. Überf. 
***) Bapjt Stlemens VIII. verordnete 1592, das 

dierziąftiindige Gebet jolle für immer in Rom abgehalten 
UND in den einzelnen Kirchen jo verteilt werden, daf; e3 
das ganze Jahr ohne Unterbrechung jtattfindet. Später 
wurde Die Unterbrechung zur Nachtzeit gejtattet. Jebt 
Mt diejes Gebet fajt in allen Diözejen eingeführt, jo Daf; 
Jede Kirche mit der Abhaltung diejer Andacht von Beit zu 
Seit an die Reihe fommt. D. Überf. 

Form fieben (Jahre und ebenjoviel Quadragenen jo 
oft (toties) nach, als (quoties) jie im den Kirchen 
Derjelben Erzdiözeje Lemberg Dem vorgenannten bierziqe 
jtindigen Gebet unter Verrichtung der oben genannten 
Gebete beimohnen. Endlich räumen wir den erwähnten 
Gläubigen das Necht ein, wenn jie eś vorziehen, zeitliche 
Strafen und Verjchuldungen der aus dem Leben ge- 
ichiedenen Seelen durch Dieje (gewonnenen) vollfom- 
menen und unvollfommenen Alblójje zu jühnen.*) 
Contrariis non obstantibus quibuscunque. Die 
vorliegende Anordnung joll nur 7 Jahre Gültigkeit 
haben. Volumus autem ut praesentium litte- 
rarım  transumptis, seu  exemplis etiam 
impressis manu alicuius notarii publici sub- 
scriptis et sigillo personae in Keelica (ecclesiastica) 
dignitate constitutae munitis, eadem prorsus 
fides adhibeatur, quae adhiberetur ipsis prae- 
sentibus, si forent exhibitae vel ostensae. 

Gegeben zu Nom bei St. Petrus unter dem Siegel 
des Fifcherringes vom 14. Februar 1909. Jm 6. Jahre 
unjeres Bontififats. Pro Domino Card. Merry 
del Val, Staatsjefretär. GF. Tedeschini, Breven- 
stanzler. 

* * 
* 

Da der heilige Vater wünscht, daß fich die Ver- 
ehrung des allerheiligiten Saframents bei uns noch mehr 
ausbreite und vertiefe, jo gewährt er enreit vollfommenen 
Ablaf nicht mu denjenigen, die der ganzen Adorations- 
andacht während des Hochamts an einem der Sonntage 
im Monat beiwohnen, jondern auch allen denen, Die 
nur eine furze Zeit das in der Monjtranz an Diejem 
Sonntage ausgejegte allerheiligjte Gaframent anbetert. 
Einen eben folcher vollfommenen blaż fónnen Die 
Gliubigen wahrend des jogenannten vierzigjtündigen 
Gebets, das zu jeder beliebigen Zeit und m jeder be- 
fiebigen Kirche im Bereiche unferer Erzdiözejfe und mit 
unferer Ermächtigung eingeführt ijt, erlangen. Zur Gr 
langung eines vollfommenen Ablafjes ijt es erforderlich, 
das allerheiligjte Saframent zu bejuchen, dabei die Beichte 
abzulegen und die heilige Kommunion zu empfangen, 
jowie auf die Intention der heiligen Kirche zu beten, 
Dd. h. für den Frieden unter den chriltlichen Herrjchern, 
für die Befehrung der Ungläubigen und Sünder, jowie 
für die Erhöhung der heiligen Mutter-Stirche. Den- 
jenigen Gläubigen aber, die der bierziąjtiindigen Andacht 
ohne Beichte und Kommunion beimohnen, gewährt 
der heilige Vater einen blah vow fieben Jahren und 
jieben Quadragenen, „toties quoties*, d. h. jo oft, 
alg jie an diejen Tagen das allerheiligite Saframent 
bejuchen und wenigitens reuigen Herzens auf die ge- 
nannten Jntentionen der heiligen Kirche beten. 

Die Worte „reuigen Herzens” find eine unerlapliche 
Bedingung zur Gewinnung eines Ablafjes, d. H. es tt 
der Bujtand der heiligmachenden Gnade notwendig. 
Wem aljo das Gewijjen eine jchwere Sünde vorwerfen 
würde, der muß unbedingt mwenigjtens vollfommene 
Neue erweden, um einen Ablaß gewinnen zu fünnen. 

Sowohl der vollfommene Ablaß, als auch der 
| unvollfonmene Abla fann den Seelen der Verjtorbenen 
zugewendet werden. Diejes Breve des heiligen Vaters 
bat jieben Jahre Gültigkeit. 

Das zweite Defret, welches fich auf den Feiertag 
der „Königin der polnijhen Krone” be 
zieht, lautet: 

*) Die Überjegung des folgenden 
Tertes ijt teilweije nicht gelungen: 

lateinischen 
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Die allerheiligite Jungfrau und Gottesgebärerin, 
deren Durd) ein Defret des apojtolijchen Stuhles mit 
einem goldenen Diadem gejchmücktes Bild unter dem 
Namen der gnadenvollen Mutter (Mater Gratiae) 
in Der Erzbifchöflichen oder Kathedral-stirche der Vae 
teiner in Lemberg jeit vier Jahrhunderten in größter 
drómmigfeit verehrt wird, ehren die Chrift- 
oläubigen als Königin Bolens; ihr 
Seit wird mit feierlihem Pomp und unter fehr großer 
Beteiligung der Sodalitäts-stollegien jowie des Bolfeż 
von einer vor ungefähr 30 Jahren gegründeten Bruder- 
ihaft in der erwähnten Kirche alljährlich, gewöhnlich 
am eriten Sonntag im Mai, veranftaltet. Damit aber 
der äußeren Feier zur tiefen Betrübnis der Geiftlichfeit 
die heilige Liturgie nicht länger fehle, hat der Hoche 
wiürdigite Herr Erzbischof von Lemberg Jojef Bilczewsfi, 
um auch den wiederholten Wünfchen diejer Geiftlichfeit 
bereitwilligit nachzufommen, an unjeren heiligjten Herm 
Papjt Pius X. die injtanbige Bitte gerichtet, dak ihm 
die Ermächtigung erteilt werde, Das Felt der 
allerheiligiten Jungfrau Maria als 
der Königin Bolenś dem immerwährenden 
RKalender*) und bem Broprium**) der ganzen erwähnten 
Erzdiözejfe auf den erjten Sommtag im Mai einzufügen 
unter Doppeltem Ritus erjter Stlajje (sub ritu duplici 
primae classis) mit dem Offizium, wie in den im 
Laufe des Jahres ftattfindenden Feiertagen der aller- 
heiligiten Jungfrau Maria, und mit einer Missa 
de tempore,***), b. i. bom Dftern bis Pfingiten. 
Seine Heiligfeit hat nun auf den Bericht des unter 
zeichneten Kardinal Brófeften der Kongregation der 
heiligen Niten hin gnädigit geruht, in alles gemäß 
den vorgetragenen Bitten giitigjt eimzuwilligen: unter 
Beobachtung der Nubrifen +) (servatis Rubrieis). — 
Contrariis non obstantibus quibuscunque. Den 
25. November 1908. 

S. Card. Cretoni, Praef. 

+ D. Panici, 

Archiep. Laodicen. Secret. 

Bon Diejer Gnade des heiligen Stuhles bereit- 
willigjt Gebrauch machend, orditen wir fchon indiefem 
Jahre die Feier des neuen Feftes an, weshalb in der 
„ordo divini officii"”tt) folgende Anderungen ein- 
treten: 

Jm Monat Mai: 
Die 1 Maji... Officium et 

Directorio. 
Vesp. de seq.c. a. 1. 

Hymni term.: „Jesu... qui natus* De 
S. Sigismundo M. P. R. P. hoc anno 
nihil. 

Missa ut in 

Die 2. Maji. Dom. III. post Pascha. Beatissimae 
Mariae Virg. sub titulo Reginae Poloniae 
duplex 1. classis. Offieium ut in Festis 

*) Ju jeder Diözefe jährlich erfcheinender Kirchen 
falender, nach weldem Brevier und Mefje zu verrichten 
find. D. Uber). 

**) Broprium ijt der Teil des Breviers (Miffale), 
welcher die gewijjen Zeiten und Tagen der Heiligenfejte 
eigentümlichen Terte enthält. 

##*), Cine dem Beitabjchnitt des Kirchenjahres ent | 
jpredjende Mefje, Hier dem Zeitabichnitt von Ojtern 
bis Pfutgjten entjprechenb. 

+) Nubrifen 

Durch welche die liturgischen Handlungen geregelt 
werden. D. Über). 

com. praec. 2. Dom. | 

heigen die Firchlichen Vorfchriften, | 

— hie = 

B.M.V.*) (ritu Paschali). Lectiones IH 
Noct. ut in Festo B. Mariae V. Divinl 
Pastoris Matris (Dominica J. Maji inter 
Offa pro aliq. locis in Appd. Breviarit). 
9. lect. et com. Dom. Ad Prim. in Rb. 

„Qui natus es“. 
Missa „Salve, Sancta Parens* (inter Missas 

de B. M.V.a Pascha ad Pentec.) Gl. 2: 

or. Dom. Cr. Prf. B. „et Te in Festivit.“ 
u. E. D. 

Vesp. de praec. c. a. com. seq. (//m.). 

Das in dem diesjährigen Sicchenfalender ett 
on ~ ( MAJ. x ' : ę c 

geführte St. Jojejsfejt vom 2. Mai wird auf den 7. Sum 
verlegt. Infolgedefjen treten folgende Änderungen ein: 

Jm Monat Suni: 
Die 6. Junii Officium et Missa ut in 

Directorio. . 
Vesp. de praec. c. a. 1. com. seq. 2. S. E. C. 

3. Dom. 

Die 7. Junii. Fer. 2. Patrocinii S. Joseph Sponsi 
B. M. V. (transl. e Dom. III. post Pascha) 
dx. 2. el. c. a. Omnia ut in Officio votivo 
de S. Joseph praeter Lectiones. Antiphonac 
duplicantur. 

Mis. ppr. (sub finem Aprilis) detractis 
„Alleluja.* Gl. or. una. Graduale in fine 
Missae Or. Prf. com. 

Vesp. de praec. c. a. com seq. 

Die 8. Junii. Fer. 3. S. Athanasii E. C. E. D. 
(transl. e 2. Maji) dx. c. a. Li. 1. Noct. 
„Ineipit Liber 1. Regum“ (ex heri). 

Mis. „In medio* Gl. or. una Cr. Prf. com. 
Vesp. a cap. de seq. c. a. 1. com. praec. 2. 

SS. Primi et Soc. Mm. 

Die 9. Junii. Fer. 4. S. Bedae Venerabilis ©. E. D. 
(transl. e 27. Maji) dx. c. a. Li. 1. Noct. 
„Sapientiam* 9. lectio (duac in unam) et 
com. SS. Mm. : 

Mis. ppr. Gl. 2. or. SS. Mm. Cr. Prf. com. 
Vesp. de seq. (ttm.) ©. a. 

Schließlich ordnen wir an, dag an dem Feft der 
allerheiligiten Jungfrau Maria, Königin der polnischen 
Krone, das Hochamt mit größter Feierlichfeit coram 
Sanctissimo in ostensorio (mit Ausjegung des Aller- 
heiligiten) abgehalten werden foll. Da auf den erjtert 
Sonntag im Monat in vielen Parochien die Monats 

Adoration des allerheiligiten Saframents fällt, jo Mt 
die Adoration auf dew nächjtfolgenden Sonntag gu 
erlegen, was jtets zu gejchehen hat, jo oft auf eine 
Adorationsionntag ein allgememer oder Parochial 
eiertag Fällt. 

Lemberg, den 22, Februar 1909. 

Vom Metropolitan-Ktonfiftorium lateinischen Ritus’. 

t Soviet, 
Erzbiichof und Metropolit. 

Viftor Bilsfi, Mangler. 

*) 2. Mai, 3. Sonntag nach Oftern, Feiertag dev 
Allerheiligiten Jungfrau Maria unter dem Namen Der 
Königin Bolenś, doppelter Nitus erfter Mlaffe. Offzum 

TT) Anleitung für den Gottesdienit. | wie an den Marienjeiertagen. 
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Aus den Blättern der Provinz Pojen. | 

Nye ; eas atthe eae 
Aus Nr. 101 des Kurjer Poznański (PBojen) 

vom 4. Mai 1909. 

Betrijjt die Rede des Abgeordneten 
Pfarrers Kapiga. 

Siete einem der hervorragendjten und verdienteften | 
z, 6 aus Oberjchlefien erhalten wir das nachitehende | 
Sdhreiben: 
> Das lepte politijche Auftreten des Piarrers Stapiga | 
4 preußischen Yandtage hat auf mich einen überaus | 
"angenehmen Eindruck gemacht. Beh hatte Verve des 
ai in Verteidigung der Rechte des Volfes ere 

Attet, und min weht aus feiner Rede Grabestiihle 
hor, Wenn der Pfarrer Kapiga nun fehon „die 

gy onale Grattation” verurteilt, Die eg, nebenher gejagt, | 
fon, gi Sli im polnijchen Lager nicht, gibt, jo 

ye er jich wenigjtens zu offener Herglichfeit in | 
erteidigung unjerer Nationalität auffchwingen, und er 
.. untrüglich, auf die Gegner und auf das Bolt, 
* Iches nach wärmeren Worten in feiner Verteidigung 
urtet, Eindruck gemacht. Iudes operiert Pfarrer 
Pia mit falten, politischen Begriffen, die übrigens | 
en" Ichon gut befannt find. Dem Pfarrer Stapiga 
: delte eg lich offenbar ‚weniger um das Bolf, als 

Mm die Verteidigung des eigenen Standpunfts, den cr 
du Unrecht mit dem Standpunkt der oberfchlefifchen 
Seiftlichteit, welche zur polnischen Fraftion fteht, | 
ntifiziert. Liejt man jeine Entjchuldigung, jo | 
Mpfängt man Den unangenehmen Eindruck, als jchänte 
3 Piarrer Sapiga feines Anjehlujjes an die nationale | 
otwegung, denn er fühlt die Notwendigfeit, feinen | 
politischen Schritt vor dem öffentlichen Forum zu rechts | 
lertigen. Wer ich entjchuldigt, klagt fic) an. — Ein 
Streiter für irgend eine Sache, der dem Fundament, | 
U das er fich ftiigt, mißtraut, wird ftets einem | 
Streiter ähnlich fein, Der auf den Wind losjchlägt. | 
emand wird mit ihm rechnen. 

Von wichtigen Angelegenheiten in Anfpruch ge: 
Nommen, hatte ich die Rede des Pfarrers Kapiga fürs 
etite fortgelegt, um ausführlicher auf fie zu antworten. 
Snes hat mich jchon die geehrte Nedaftion durch eine 
Stritif vertreten, mit Der ich einverjtanden bin und | 
urd) welche der Wortlant meiner Antwort eingejchränft | 
Worden ift. Ich will Hier nun die Fehler und Unge- 
Nauigfeiten berichtigen, die fich in Die Itede des Pfarrers 
«apiga eingejchlichen haben, foweit e3 fich um den | 
Standpunkt der polnischen Geiftlichfeit in Oberfchlefien 
Jandelt. 

Pfarrer fapiga jpricht von der Landtagstribüne | 
her „im Namen der polnijchen Geijtlichteit" unjerer 
~ pele, und er will „deren Standpunft zur polnijchen | 
Stage flar fenngeichnen”. Ich bemerte, daj niemand 
Mm Pfarrer Kapiga ermächtigt Hat, im Namen unjerer 

polnijchen Geijtlichfeit zu jprechen, da fie in ihrer | 
Mehrheit andrer Anficht ijt, als der Pfarrer Kapita, 
und da feine „tlare Kennzeichnung“ geradezu unklar 
md ierig it. Ks | 

.  Piarrer Gapiga ftellt die Sache jo hin, als wenn 
bie polnijche Geijtlichfeit erit nach den großen politischen 
Slegen unjreg Bolfes fich der nationalen Bewegung | 
Angejchloffen babe, willens, mit dem Bolfe in Eintracht 
au Leben und ihm Dankbarkeit für feine Anhänglichkeit 
am bie Geiftlichfeit in der Beit des Stulturfampjeś zu 
„eigen. Pfarrer Kapiga behauptet jogar, gerade der 
zeil der Geiftlichkeit, der heute auf dem Boden der 
Volfsbewegung ftehe, habe im Jahre 1903 Dieje Bez 
negung in den erjten Reihen befämpft. Das jtimmt | 
nicht mit der Wahrheit überein. Schreiber Diejeg 
fennt diejen Teil der Geijtlichfcit bejjer und weif, dag | 

| 
| 
| 

| 

| 
| 
| 

Derfelbe mit der nationalen Bewegung von Anfang an 
jympathijiert hat. 

Diejer Teil der Geijtlichfeit befämpfte damals 
| gwar Die Form der Preßpolemit — aber in den 
| Grenzen Der dee der Wiedergeburt, und er juchte 
aus allen Sträften das „Katolif”= mit dem ,,Gornoslon- 

| gat “Lager zu verjöhnen, was ihm jchlieglich mit Hilfe 
hervorragender politischer Arbeiter in Schlefien gelang. 
Die in biejer Zeit von jeiten nationaler Geiftlicher an 
die „Gazeta Opolsfa”, den „Sornoslonzaf“ und den 
„Glos Stonsfi” gerichteten Artikel bejtätigen meine 
Worte. Die Mehrheit der heute auf dem Boden der 
nationalen Bewegung jtehenden Geijtlichen war mithin 
nicht pajfiv oder negativ tätig, fondern nahm mit 
dem Bolfe und mit Dejjen nationalen Zeitungen an 
den politiichen Siegen aktiv teil. Wir jchlojjen uns 
an, wenn auch anfangs geheim und mit der damals 
gebotenen Referve, nicht aus taftijchen oder jtreng 
jeelforgerifchen Nückfichten, wie der Pfarrer Sapiga 
behauptet, jondern aus dem Bedürfnis des polnischen 
Herzens heraus. Wir haben post festum nicht den 
greifbaren Erfolg diejer Bewegung angebetet, jondern 
mit eigener Arbeit zum Siege unfrer Sache beigetragen. 
Da fomit nicht taftijche Nückichten unjern politijchen 
Schritt geleitet haben, fann die polnische Bolfsgemein- 
jchaft davon überzeugt jein, daß wir jie gegebenenfalls 
nicht aus taktischen Gründen wieder verraten werden. 

Pfarrer Siapiga jpricht „im Namen der polnischen 
Seiftlichfeit”, mir jtänden jo, wie die Geijtlichen, Die 
ih zur Bentrumspartei befaunten, auf dem Boden 
der Mutteriprache. Hier operiert Pfarrer Stapiga mit 
der in ©Oberjchlejien jchon jeit langem veralteten Benz 
trumsformel und verwilcht die Grenze  gwijchen 
unjerm und dem Zentrumslager. Befannt ijt, daß 
Das jchlejijche Zentrum uns nicht das Recht auf die 
polnische Nationalität Hat zugejtefen wollen, indem es 
uns bejtändig „polnisch jprechende Breugen” nannte, 
denn es hielt die oberjchlejijche Sache lediglich für 
eine jprachliche. Damit aus der unklaren Ausdruds- 
weile des Pjarrers Kapiba feine irrige Meinung über 
uns nationale Geijtliche entjtehe, erkläre ich, daß wir 
auf nationalpolnischer Grundlage ftehen und uns gerade 
darin von der Zentrumsgeiftlichfeit unterjcheiden. Wir 
haben uns Dieje nationale Grundlage in hartnädigem 
Kampfe mit den Zentrumsleuten erjtritten und werden 
auf ihr weiter bauen. 

Vielleicht at fich Pfarrer Kapiga in diefer Hinficht 
nur diplomatijch ausdrücden wollen; aber ich halte jede 
Diplomatie, die im eigenen Lager eine Verwirrung der 
politischen Begriffe und Zweifel hervorruft, für jchädlich. 

Ein nationaler Geiftlicher. 

Aus Nr. 106 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 11. Mai 1909: 

Die Germanifierung und Broteftantifierung unferer 
Landesteile fchreitet vajch vorwärts. Cin Beitrag zu 
beidem ift die Mitteilung, die wir von einer abjolut 
glaubwiirdigen Perjon erhalten. Dieje Perjon teilt 
uns folgendes mit: 

„Am Sonnabend überjchritten einige Hundert Leute 
die Grenze des Stönigreichs Polen nad) Preußen 
nicht über die Kammer, fondern in der Nähe von 
Sfalmierzyee. Wer fie herangejchafft hat, wer ihnen 
den Aufenthalt erleichtert und zu welchem Swede es 
gejchieft, das fann man leicht erraten.“ 

Wir zweifeln nicht daran, daß unjere Abgeordneten 
| diefe Notiz verwenden werden, um den Minijter darüber 

zu interpellieren, ob die Grenzvorjchrijten betreffend 
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welche nicht Opfer der Germanijierung und Protejtan= 
tijierung jein wollen. 

Aus Nr. 102 des Kurjer Poznański (Bofen) 

vom 5. Mai 1909: 

Gin neuer Rolnif 
it in Kurnif eröffnet worden. Die gerichtliche 
Eintragung ijt am 22. April erfolgt. Die Haftiunmme 
beträgt 1000 ME. auf den Anteil. Den Vorjtand des 
Nolnik bilden: Geiftlicher Bron. Nybickisgturnif, Thadd. 
Nuczynsfi-Dziecmierowo und Mühlenbefiter Stan. 
Laurentowsfi-Kurnif. 

Aus Nr. 105 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 8. Mai 1909: 

Mn die Bertrauenśminner des Strajchvereins. 
Alle unjre Starojten fordern wir auf, im Sinne 

der Bejchlüffe der Generalverfammlung vom 1. Roz 
vember dv. 3. in den Städten, Parochien oder größeren 
Gemeinden lokale Strafchvereine zu gründen. Pflicht 
des Staroften ijt e8, in jeder Ortfchaft einen aus drei 
Mitgliedern bejtehenden WBorjtand herauszufuchen und 
ihm  entjprechende Weijungen zu erteilen.  Jegliches 
Material liefert übrigens poftwendend das Bureau des 
Strazvereind. Wo der Staroft fäumig ijt und fich um 
die nationalen „Juterejjen nicht kümmert, da möge ein 
Mitglied des Strajchvereins oder ein Freund des 
legteren als Freivilliger auftreten, und Sobald er fich au 
Dag Bureau des Strajchvereins (Mdreffe: Dr. Thaddäus 
Jaworsfi:Pojen) wendet, wird er alle Drucjachen und | 
die entiprechenden Weifungen erhalten. E3 ift Beit, 
mit der Trägheit und Gleichgiiltigfeit in nationalen 
Angelegenheiten zu brechen. Unjer uralter Feind dringt 
immer mehr auf die polnische Nation ein und droht 
ihr mit völliger Wusrottung. 

Strajchvereine find bis jest gegründet worden in: 
Argenau, Kr. Hohenfalza, 
Bydowo, Kr. Witkorwo, 
Grzybowo, Kr. Witfowo, 
Bojen II. Revier, 
Bojen III. Revier, 
Pojen IV. Revier, 
Hochitüblau, Kr. Stargard (Wpr.), 
Stendzierzyn, Kr. Witkorwo, 
Bawlowig, Kr. Lifja, 
Gnejen, 
Breslau, 
Wola jforgencfa, Kr. Witfowo, 
Budfin, Kr. Solmar, 
tóbau (QBpr.), 
Sojten, 
Strasburg (Wpr.), 
obiczno, Kr. Strasburg (Wpr.), 
Sónigsfiitte (Schlej.), 
Niesyiwienc (Wpr.) 

Aus Mr. 103 des Lech (Gnejen) 

vom 8. Wat 1909: 

Die „Strajch”. 

Der Verein „Strajch” in Gnejen hielt gejtern, am 
Donnerstag, feine Monatsverfanmlung ab, welche 
jpeziell dem Gedächtnis der Nonjtitution vom 3. Mai 
galt. Leider war zu Diejer Berfammlung nur ein fehr 
fleiner Teil der Mitglieder erjchienen, und wenn fich | 
Die Damen nicht eingefunden Hatten, dann wiirde der 

fremde Zuzügler einzig denen gegenüber Geltung haben, | JH, qj O*t Oye , Saal des fatholijchen Wereinshanfes durch Leer 
geglänzt haben. 

Der fejtliche Teil beftand aus einem Wortrage 
| über Die Stonftitution vom 3. Mat und aus Detla 
mationen, vorgetragen von Fran Felicia Gofieniecta. 

Leider jchreitet die Arbeit in unjerem Nerem 
nur langjam vorwärts, denn es fehlt an willigen 
Mitgliedern. Wir wenden uns daher im Jnterefje des 
Vereins an die Mitglieder und erfuchen fie, rohen 
Muts an die Arbeit zu gehen. 

Aus Czytelnia ludowa (Bojen) 

Aprilmmmmer 1909: 

Bericht 

über Die Tätigkeit des Bolfsbhiblivthefer 
vereinsfomitees für den Kreis Hohenjalz 

für die Zeit vom 14. Oftober 1907 bis 
31. Dezember 1908, 

l. Zujammenjegung des Komitees. ? 
Das Komitee jegte fich entiprechend dem Bejchluß 

der Generalverjammlung vom 14. Oftober 1907 wie 
folgt aujammen: 

1. Pjarrer Bielawsfi-Pieranie, 2. Herr Borfowstt- 
Tuczno, 3. Frau Fragfteinsftarezyu, 4. Pfarrer Haupaz 
Argenan, 5. Herr Chojecki und 6. Herr Kornajzewśfi 
aus Hohenjalza, 7. Herr Marciufowsti - Janıfomo, 
8. Getjtlicher Baluchowsti-Szadlowis und 9. Geiftlicher 
Wende-Hohenfalza. 

AS fich das Komitee fonitituierte, wählte es den 
| Geijtlichen Bielawsfi zum Borfigenden. 

Leider Hat fich die Zahl der Komiteemiiglicder 
bald fehr verringert. Pfarrer Haupa nabm das Amt 
wegen Uberbiirdung mit Arbeit nicht an. Herv Bor: 
fowsfi und Herr Marcinfowsti antworteten überhaupt 

| nicht auf den Brief, in welchem ihnen der Borjigende 
des Komitees von der Wahl Mitteilung gemacht 

(amb fie um eine Erklärung erjucht Hatte, ob fie Die 
Wahl aunähmen. (Die Herren waren bei der Wahl 

| nicht amwefend gewejen.) 
Herr Kornajzewsti machte fich gleichfalls nicht an 

| die Arbeit, obgleich er in der Generalverfammlung Luft 
hierzu an den Tag gelegt hatte. Herr Chojecti machte 
jich eifrig an die Arbeit im Bereich der Stadt Hohen: 
jalza. Da er aber, wie er in cinem an den Haupte 
vorjtand des Volfsbibliothefenvereins gerichteten Briefe 

vom 12. Mai 1808 jchreibt, infolge der Gleichgültigfeit 
| der Hohenjalzaer Landsleute die Luft verloren hatte, 
verließ er Hohenjalza und verzog nach Plefchen. Es 
blieben jomit Geijtlicher Wende für die Barochie Hohen: 

| jalza (er vermochte Die Arbeit nicht zu bewältigen, da 
aus der Parochie Hohenjalza pro 1907 nur 40 Mart 
eingegangen find), Fran Fragitein, Geiftlicher Palı= 
chowśfi und Geiftlicher Bielawsti. 

ON Drei weiteren Dijtriften mußte der Komitee 
vorfibende Das Jahr hindurch die durch das Neglement 
vorgejchriebenen Tätigkeiten ausführen; naturgemäß hat 
Das nicht in der Weije gejchehen fünnen, wie es das 
Wohl des Volfsbibliothefcnvereing erheijchte. Da das 
śtomitee fich für den Stand der Bibliothefenjache im 
Rreije für verantwortlich hielt, fooptierte es in Der 
Verfammlung vom 19. Oftober 1908 vier neue Komitees 
mitglieder bis zur fünftigen Generalverfammlung, und 
gwar die Geijtlichen Pomianowsti:Tuczżno, Stantowsfi- 
Hohenfalza und Urbanowicz=Plontowo jowie Herr 
©. Strzelczyf-Hohenjalza. Geijtlider Wende legte das 
Amt eines Komiteemitglieds nieder. Die Hauptver- 

| Sammlung des Volfsbibliothefenvereins für den Kreis 
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Dobenjatga bat dic Wahl beftätigt und noch Hingugewahlt 
gy Wanda Zablocta-Hohenjaza, Hern Milewsti- 
: SACMAU und den Geiftlichen Sultiewiczestofielez. 

Die Mitglieder des Komitees verteilen fich jomit 
wie folgt: 

1. ur die Parochie Hohenjalza: Geijtlicher Stans 
fowwsti, rar Wanda Sablocta und Herr Strgelegyf. 
Bei Frau Zablocka befindet fich die Kreisnieder= 

2 lage des Boltsbibliothefenvereing, 
ź. für die Barochie Gora Frau Fragitein, , 
8. für Die Barochien Szadlowig, Orlowo, Ojtrowo 
; bei Argenau Seijtlicher Paluchowsti, 

Tir Die Barochien Oftrowo bei Patojch, Koluda, tr Rze A hata 
Mofieles Geiftlicher Sultiewicz, 

ot
 für die Parochien Tuczno, Jatjchig, Lijewo 

Geiftlicher Pomianowsfi, 
für die Parochien Brudnia, Chlewisfa, Parchanie 
Pieranie Geijtlicher Bielawsfi, der Borjigende 
des Komitees. 

IL. Bibliothefen des Volfsbibliothefenvereins 

im Kreije Hohenjalza. 

Nachdem die VBibliothefare angewiefen worden 
waren, alle Bücher zu jammeln, bejuchte im Herbjt 
1908 jedes RKomitecmitglied die Bibliothefare jeines 
Bezirks, um eine Durchficht der Bibliotheken vorgu- 

nehmen. Nach diefer Mujterung ftellt fic) der Stand 

> Pr He Parodie Urggnau wer Wilewstt, des Vibliothefenwejens im Kreife Hohenfalza wie folgt: 
für die Barochien Blonkowo, Viezfowo, Murzynno, 
Grabie Geijtlicher Urbanowicz, 

Anzahl 

= 5 

Mr Een * WH 14 ne pe = 8 = Mandrake 
‘ DE Dat Bibliothefar = Si. 8 Bemerkungen 

a Su 

SJ fe cĘ 

> he apg) SODOWE ae Hr. Bujzynti 2-222. 147 60 889 

mak WORSEN 10.0 re) Wropft-zierel ..,.«... 128] 68 470 

Si wku | LOT SARZE SE Defan Haupa........ 150) 100 428 

REME Ree Seog St. Napieralsti ....... 101| 118; 884 
e Pe Obbeiaka =... M. Smorawsfa ...... 199] 62 759 

6 NU: Senet SE Geiftlicher Szaltowsti.. | 401) 168) 1308 

BR 660861 3.01 bee M. Crajfowsft ........ 120 24 230 

EBI staż LIU DIESER to eee Fr. Mareinftowsft ..... 105, 60 = 

A WE ZUJ CL Lave sears as Frau Fragitein....... 108 32 179 

193 ©remtoliba .... SG" Frau Dr. Brodnicta ... 46) — — | Erit im Herbjt 1908 
| gewechjelt. 

a BAHR a. Propit Sujzczynsfi .... | 1015 50 15 

LB kB GREENE PNA A. Borezał: ME POSTS 117| 18 122 | Gegründet 1908. 
Ja WR Ne) ee Bi Mitulsti IT. REE 1] — | Bibliothefar fehlte. 

SOP DA0W0 15502. 0390500 J. Martiewicz ..----.. 98! 20 130 
15 | Ojtrowo bei Argenau .... | Br. Pacgfowsti ....... 102510123 216 

16 » bei Patofch ..... 8. Nofzczał 11011003 119| 45 458 

SJ SORTUOME SN PSP Defan Moga... 15%. 129 29 241 

Pee RAC Pore oe ELA Bropft Bielawśfi ..... 130 80 902 

TP u... DR Br Fr. Hydzewsti....--.. 129| 90/ 1385 
SOA la BA er We Lajątiewicz. ... 1... 151| 50 809 

AP Shi) re Sa Propit Paluchowsfi ... | 198) 86 914] aS 

za AMON TRC, cts Ghose oe Dy Popavay he. een 120 3 23 pe erjt im Sabre 

POMC EO CZ Bropit Yabendzinsti ... | 101) 102 563 

Rare, SI IRS slots nestle oP oar, eee 3. Macgmarel.... . ...- 72| — — | Biblothef war feine; 
e8 wurde Die aus 
Gr.eKoluda Hterher- 
gebracht. 

25 PODDANO EA UO. M8. GOTNY re 153) — — 

ZOSP SANA airgap ce ee eo OG8BEŃ | eer arora 97; — — | Jm Herbjt 1908 

AD OIOMÓMC ee dA WRAZ SCC SZ nt 107; — — | gegründet. 

Bei a na Se ee re Geijtlicher Sulfiewicz .. 111) — =: 

3650 1284) 11 062 

Das Komitee Hat 5 neue Bibliotheten gegründet | | Sto 

| aufgejtelft und zugleich in einem alle im Stretje be= in 1. Lojewo, 2. Hohensalza, 3. Turzany, 4. Rombin, 
5. Stofielez, die Bibliothef aus Gr.-stoluga nach Grabie 
gebracht, die Bücher in Gr.-Koluga ausgetaufcht, Die | 
Bibliothefen in Plonfowo, Tuczno, Pieranie, Gora | 
und Brudnia vervollitändigt, für 6 Bibliothefen Schränfe 

, 

bejchafjt, für jede Bibliothef einen jpegiellen Katalog 

jtegenden Bibliothefen umfajjenden Buche vermerkt, 

welche Bücher jede einzelne Bibliothek bejigt. Yebteres 

gejchaf, um in Zukunft einen korrekten Biicheraustaujch 

im Sreife durchzuführen. 
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PS POT WaT AT AT : | 2. einen Quittungsblod. Cine Hälfte jeder Quittung? lll. $ Roles einen Luittung . Hälfte | q Beiträge fiir den Bolfsbibliothefenverein farte erhält der Beitragsgeber, die andere bleibt x ae” . ; | | A im si net igi : im Blod. | 
i aś Momitee Hat m jeder Warochie eine oder ie : : ź i A > 0 | j der Beiträge nach den einzelnen | mehrere Stolleftoren bejtellt. Jeder Sammler erhielt: | Bar fs arg Sint = wą nach Den einz ) 

1. cin Stajjenbuch, verjehen mit dem Siegel des | PAPE Des serenjes Hohenjalza. 
Komitees und mit der Unterfehrift des betreffenden | 
Komiteemitgliedes, bereshnet auf 5 Jahre, | 

an 

R Babl 
28 der 
2% Parodie Kollefteure 1907 Ismit-] 1908 

| a3 glie= 

| 
M Det N 

Ae 35 muvee waupnig LI Für. 014 hei), oi 40,05 | 18 15,70 
| NE ee eo Malinowsfi:Przybyślaw ................. ET WE | 2 | Chlewiste Dos | 2355 | 38] 33,30 i 3 eRe ta) WRZE Gropit ieret-Chlewisla ................. | 

| A LI wę Seanad BERD Saijer-Argenan EN #2 tn cu rar Ra BED Ge 40,05 | 45 30,95 | 
j Ser sio fw ies... Pe PUM Ola CONOc a tn ei, JA | 
i 6 ee EL, GrobelSfi= | Waresyn | | 

| 6 er es bi BR, 11 je IT. ee sie dk : 57, — 35 63,65 
| 8 SONA baer” Wr ae BU le) cult (4 (paiement Geena PSOE 

| 9 sirname KIE Frau Lysfowsfa-Plawinel ............... 
4 10 I Hohenjata |. ie... B. Stlimfiewicz=Hobenfalza ............... 40,— | 170 
| 11 EHER (YS ai Mnitcgat-Sahntborze Sit Frias doi... . 141 

| 12 re) ee Cewandowsti- Rommel, 28 294,85 
j 38 I I N " Wisiewslt-Batlowos mama. 54 
| 14 mediach Fe Kopecssursany ..| Arte. 0... 36 
A u RL: ee WBolshieTaH ans 2. nee 9,20 8 30,45 
N In steel 03006... GlethpeRYGELHEWO | 2 >: usa sł io). \ 1645 24 39 ad ty Ct" eae p: : c: Pe ae dA," l 17 ee Weg: Geijtlicher SulfiewiczeNofieleż ............. f ; { 
i Teor etn... o>... cee, RonttevowSsri-iucewor Saab, DL | 15 rę 
| 19 a. MIA tute Ay eo ee Witigalstizsatnbowyy Gz W WEW A 21. | { 3 

20 Wrursbhhows.4....... Dropit Pablowi | Lens nun a, „13 14,85 13 Il;= 
| BIEJSDIO00:... OGF: 2. BIEMSGEOT(OWO .. Mai zi b. „© 8,50 5,60 
HT 22 | Ojtrowo bei Argenau... | Sagodzinati-ierzbiczany ................ 8,60 1 17,59 
ł 23 » „ PBafojh ... | Lewandowsti-Wengierce .....------....... — — — 
i 2a 1 Barchallie . 45.065... Roczent- Batchanie + 6 ed SEACE BY... 5,75 | „22 44,65 
i 20 | Aerie... .. 3.3160. MomaksBieranie, 1 Arabien, 35,— | 34 307 
i BU ee Dtajzudzinsti:Gr.=Koluda ................ — 11, 
| Sri... lili... Prope ArGanowica 15 554% pór un. 17,55 | 31 30,75 | 30 BE... =... s ERE Dall BL; 1 0,50 
i 29 | Szadlowig ........... SGICZAZÓWNS .. ; WaS DOE. U. 90,88 | 30 50,— 
i MOB Such. . . RAR jronszczaf<TUczno .. 2... sees LR ESSE 48,50 | 17 23,95 
A 4 Durch Vermittelung des Dziennić ujawsfi . 97,05 413,30 

4 578,08 | 746 | 1 170,70 

i Cingeflofjen im Jahre 1907: ........-...... 518— & 
j GORE! PO nin ża 117020, | 
\ Summe ..... 1 743,20 % 

Ausgabe: 

Dem Hauptvorftande im Jahre 1907:......---.......... 404,— Mb 
e TBO hz a ZO ee: 1184,75 „ 
| fiir Schränfchen, Drudjachen, Porto... ........22.1.1..... 136,21 , 
| Dar Sider |Rajje-heż Powers... pwede. vals ish bea. 18,54 -, 
i 1742,90 4% i 
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Aus Nr. 102 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 5. Mai 1909: 

Kinderfürjorge, 

A „Sriter TätigfeitSbericht der Sektion des Verbandes 
nn Wohltätigkeitsvereine in Bojen, Luijenftrape 7, für 
das „jabr 1908.) 
4 Aus dem Bericht der Schriftführerin, Frau 
Mlegansta, entnehmen wir folgendes: 

„Eine der wichtigjten und für die Zukunft niige 

die Kinderfiirjorge. Will man die Gejamtheit von 
verjchiedenen Krankheiten heilen, jo muß man die 

Or
 

Slawsfa, Fr. Cybichowsfa, Fr. Plucinsfa; Herr 
Suchowiaf, Herr Koscinsfi. 

Ehrenmitglieder des Borjtanbeś find die Frauen: 
| Gräfin Miezislaus Nwilecfa, Gräfin Hedwig Kwilecta, 
Stonjtanzie und Severina Eforzewsfa. 

Die Brojchiire „WBegweijer für Mütter“ wurde 
in 10000 Exemplaren verlegt und für einen febr 

| niedrigen Preis vertrieben, um fie unter dem Bole 

Kinder der Not entreigen und von Der ungejunden | 

Atmofphäre jowohl in phyfijeher als auch moralijcher Dinficht befreien. 

erfolgreichiten, wenn fie organifiert und jyftematifch 
Ut (ine jolche Fürjorge ijt die Aufgabe unjeres 
Sevens. Wir reißen die Kinder aus dem Schmuß 
und den böfen Beifpielen — und geben ihnen Halt 
und fichern ihre Zukunft; denn wie die Jugend, fo 
das Leben, wie der Ziegelitein, jo der Bau. Wo Not | 
und Armut das Familienleben zerjtóren, dort bemühen 
ie. uns, die Kinder Gott und der Gejamtheit zu 
retten. 

ne d A oy ACAR lien 
lichjten Arbeiten auf dem Felde der Wohltätigfeit ijt | 

auszubreiten. Bis jest wurden 5000 Exemplare ver= 
fauft. E83 wurde auch eine Sänglingsfürjorge organi: 

Bur Erleichterung Diejer Fürforge teilte Herr 
Suchowiat — fich damit viel Arbeit jchaffend — Die 
Stadt in 23 Bezirke ein. Diefe Fiirjorge wird bald 
igre Tätigkeit beginnen. Die Arbeit unferes Vereins 
entwickelt fich nicht jo, wie es wiünjchenswert ware. 
Wir haben manche Kränkung erfahren mitjjen. Wir 

rel a # | haben jedoch die Überzeugung, daß unjere Arbeit not= 
Die Fiirjorge für die armen Kinder ijt dann am | ) I bd tyg Pe sat wendig und pofitiv ift und jchóne Früchte zeitigt, wenn 

| auch noch in einem fleinen WMafftabe. 

Bom 24. September 1907 ab, al8 der Fiirjorge- 
Verein fiir katholische Kinder als Seftion dem Berbande 
der Wohfltitigteitsvereine beitrat, wurden 120 Kinder 
M Sürjorgeerziehung gegeben; 20 Kinder wurden jeitens 
der „Eltern wieder zurückgenommen. 
urücnahme war die Befjerung der Kinder oder 
Anderung der Familienverhaltnijje, z. B. die Wieder: 
verheiratung des Vaters oder Unzufriedenheit der einen 
oder anderen Seite. 
„ „Hnter den Fürforgezöglingen waren 21 Boliwaijen, 
68 Swangserziehungszöglinge, der Rejt brauchte Die 
Pflege wegen Armut oder anderer häuslicher Berhältnifje: 
Die Kinder wurden uns nicht nur von den Eltern, 
Jondern auch vom Gericht, von Reftoren, Bormiindern 
und Komitees anvertraut. 

Gegen monatliche Bezahlung unterhielten wir in 
den Waijenanitalten in Plejchen 3, in Gnejen 12 und 
m Wronfe 2 Kinder. 

Das Bureau unferes Vereins erteilt alle Wuse | 
2 unefeliche Kinder | fünfte in Vormundichaftsjachen. 

wurden bon angenommenen Eltern adoptiert, Toozu 
uner Rat eingeholt wurde. Bon den Kindern, welche 
bon den Behörden in Zwanggerziehung gegeben wurden, 
ermittelten wir, wo und in welchen Händen fich die: = 
jelben befinden. Die Jdiotenanftalt nahm durch unjre 
Vermittlung ein Kind gegen eine jährliche Bezahlung 
von 50 ME. auf, obwohl die gewöhnliche Entihädigung 
200 Mt. jährlich beträgt. Jm Prozefwege veranlaften 
ww einen Mann aus Altona, der vor 2 Jahren ein 
Kind aus Bojen mitnahm, Ddasjelbe feinen Eltern 
wiederzugeben. P 

„ vm unferm Verein wiinichen wir nach Möglichkeit 
die Rinderfiirjorge nicht nur der Stadt, fondern auch 
der Proving Pojen zu fonzentrieren. Dieje Kongen- 
trierung würde in mancher Hinsicht niiglich fein. 
© aon der Mitglieder des Vereins, welche 
VJ betrug, janf auf 88. Aus wichtigen Gründen 
tónnen wir nicht durch Zeitungsagitation fir die Were 

Urjache der 

Der Kafjenbeitand 
pom 1° Januar 1908 bis 1. Januar 1909. 

Bujammengeftell(t durch Frau Dr. Rarwowsta, Schab- 
meilterin. 

Einnahmen: M 
Barbejtanb bom Jahre 1907 ............ 64,74 
Beitrag bon 84 Mitgliedern ............. 182,50 
RKowalfowsta für die Kinder ............. 32,— 
Die männliche Konferenz fiir die Kinder der 

ENMAHOTWRTG ats ea ne nie rare 5,— 
| Bon der Handarbeitsausftellung .......... 30,— 

SPO HROGL SKAL „„BLIU., SEED Gaye 55 2063... 000 Spee one ic in he 5,— 
Bese EU UNO, =... b rare swa czt: 5,— 

| Außerordentliche Beitriige.............--- 885,— 
| Uuperordentlicher Beitrag des Herrn Suchowiaf  20,— 
Aus der Sparbüchje der Barbara Kwil.... 58,88 
DEI a ee 2 SERIEN 5,45 

| Fr. Wilezynsfa aus dem von der Gräfin Fr. 
Mwilecta iiberwiejenen Fonds........ 314,67 

| Für Bücher und Brofhüren ..........11. 209,65 

zujammen... 1817,89 

größerung der Mitgliederzahl jorgen, doch fünnten dic | 
einzelnen Mitglieder zu Diejem Bweefe in ihren Bez | 
fannten=, Freundes- und Berwandtenfreijen wirken. 
A Vorftandsmitglieder find:  Geiftlicher 

DEB K eo a ‘ 5 Pe „Z olegansta, Schriftführerin; Frau Niegolewsta, Stell- 

e Meißner, | 
Sorjibender; Frau Swinarsta, Stellvertreterin; Frau | 

Dertreterin; Frau Karwowsta, Schagmeifterin; Frau | 

Ausgaben: 

Für die Waijenfinder in Plejchen ......... 330,— 
Für das Kind deg Gronwald............ 112,— 
Für die Waijenfinder in Gnefen.......... 268,90 
wut Das Rind Ezczułowsta.............. 31,50 
0: DGS MIND DES SCONCE SN oe ee ees tee 30,— 
Sur DAS NINO SrtlewSia... my 00... 7 5 — 
DEEP DER SMOG aces es oo JE 37,50 
SSENERLONSTEN EN css Sy ce o 0 mad ASS eee 20,— 
Für einftweilige Unterbringung der Rinder.. 58,50 
ue DIP OLE te ays or ehe Keane 8,70 
wit Porto, Briefmarken, Papier, Padjchnur. 64,20 
pit das Leihen der Bänke ujw........... 7,90 
OPOKA O 0. at OS prs ae tee ee ee ene 24,24 

zujanunen... 988,44 

Bujammenftellung: 

A er N Sr ogee Vee ot esc 1817,89 
MURINE 5 SSE re SITS. „eż 988,44 

Bleiben fiir 1909... 829,45 

Das Geld ijt auf die Spartajje gegeben worden. 
Frau Gräfin M. Kwilecfa geruhte von einem 

größeren Fonds die Zinfen unjerem Verein zu iiber= 
weijen. Die Binjen betragen jährlich 700 Mi. Wir 
erhalten Diejelben vom 1. Juli 1908 ab in viertel- 
jährlichen Naten. Auch Frau Rat Ludwifa Plucinsta 
trug zur Vergrößerung des Fonds unferes Vereins 



bei. Möge das Beijpiel Diejer Frauen wiirdige Nach- 
jolgerinnen finden! Sollen doch Dieje Fonds unjerer 
armen, lieben Jugend zu gute fommen! 

Aus Nr. 54 des Przyjaciel ludu (Bojen) 

vom 6. Mat 1909: 

Erflärung. 

Herr R. Kuzaj aus Pojen, der Sohn des Herrn 
Jojej Kuzaj, des ehemaligen Direktors der „Pare 
zellierungógenojjenichajt der Landwirte“, verjchieft in 
Bojen und der Proving einen vom 27. Februar datierten, 
an Den Chefredakteur des Rurjer Poznansfi und des 
DOrendownif, Herrin Dr. M. Seyda, aus Anlaß der 
Aktion der grofipolnijchen Brejje in der befannten 
Biotrfowizer Angelegenheit gerichteten Brief. 

In Anbetracht der Borwiirje, welche gegen den 
Herrn Dr. ©. und gegen die Nedafteure der Zeitungen, 
Die in der Piotrfowizer Angelegenheit einen  eut< 
ichiedenen Standpunkt eingenommen hatten, gerichtet 
worden find, erklären Die Unterzeichneten das folgende: 

1 Die Behauptung des Herin R. Kuzaj, als 
ob die Nedafteure fic) nur auf das Neferat des 
Herrn Dr. ©. ftiigten, ijt umwahr. Aus freiem 
Willen und auf eigene volle Verantwortung Hin 
nahmen wir die der Gejamtheit befannte Stellung 
ein, nachdem. wir das die Piotrfowizer Angelegenheit 
betreffende Material gründlich geprüft hatten. 

2. Auf die nach Form und Inhalt jfandalöfen 
Verleumbungen des St. Ruzaj, beabjichtigen wir, im 
Einverjtändnis des Dr. S., nicht zu antworten, denn 
damit würden wir nur den D Kollegen Dr. ©. 
beleidigen und nicht minder auch den ganzen 
Sournalijtenftand. 

Die Redaftionen der polnijhen Zeitungen. 
Bojtemp. Goniec WielfopolSsti. Wielfopolanin. 

Przyjaciel Ludu.  Braca. , Grwiagda. 

Mujer Pognansfi. Orendownif. Diet Kujawstt. 
Lech. Gazeta Polsfa. 

Dziennit Bydgosfi. 
Gazeta Oftrowsta. 

Dziennit Berlinsft. 

Aus Ju. 102 des Kurjer Poznański (Pojen) 
vom 5. Mai 1909: 

Sit das möglich ? 

Wir erfahren von gut unterrichteter Seite her, | 
baj Herr Stanislaus v. Lacki auf Patłoślaw und 
Pojadowo jchon eine ganze Reihe von Parzellen in 
Bebowo bei Neujtadt (Pinne) an deutjche Wirte ab- 
getreten Hat. Mit der Parzellierung joll fich Herr 
Dabinsfi bejajjen. Wir fragen: „Sit das möglich?“ | 

— 536 — 

bie Ehre Gottes, fondern um das Violett. Wenn nur 

das Dijtinftorium oder die polnische Domberrnfette 

nicht zu fehwer fein werden! 

Aus Nr. 108 des Postęp (poje) 

pom 13. Mat 1909: 

Die polnijchen Zeitungen fehreiben wieder VOM 

Geijtlidhen Sander aus dem Jimem Deutjchlands, 
welcher zum zufünftigen Erzbiichof auserjehen ijt und 
in allernächfter Zeit zum Kanonifus in Gnejen ernannt 

werden foll. Gr lernt die polnische Sprache in $trafau 
im Stlojter der Reformaten und nicht der Kapuginer. 

Er joll ein Geiftlicher mit fehr glatten Umgangsformen 
je. Ein Landsmann, der ihn in Strafau in jenem 
Mofter fennen lernte, erzählte uns von ihm. Gr wurde 
jogar mit ihm näher befannt, weil er aus dem Grob“ 

herzogtum jtammte. Daj dort der Geitliche Sander 

nicht aus Liebe die polnische Sprache erlernt, ijt mehr 
alg fiher. Eins ijt jedoch ficher, dag er nicht in aller 

nächiter Zeit Kanonifus wird; denn diefe Wiirde fat 
ur während der Regierung eines Erzbiichofs verliehen 
werden. Wenn eż feinen Erzbifchof gibt, fanır feiner 
zum Kanonifus ernannt werden. Geiitlicher Gaver 

faut aljo unter den heutigen Berhóltnijjen eher Erz 
bijchoj als Stanonifus werden. 

Aus Nr. 106 des Goniec Wielkopolski (Bojer) 

pom 11. Mai 1909: 

Aus der Witomijchier Parochie. 

7. Mai. 

Altjäprlich, jeden vierten Freitag nach Ditern, 
ziehen aus der hiefigen Gegend Pilger im Zuge nad 
Mofitten. Heute ging auch ein Zug Frommer dorthin, 
aber wir waren jehr enttäujcht, denn unjere in Wito- 
mijchel beitellte Wtejje wurde nicht wie alle 
Jahre abgehalten, weil der Propft ab: 
wejend ift und der Geijtliche aus Neuftadt kommt 

| nur zum Vorbereitungsunterricht herüber. Das jchmerzt 
uns jehr, Denn wir wiinjchen jo jehr den Gottesdientt. 
In Wonfowo wartet jogar ein Verjtorbener auf das 
Begräbnis, welches heute ftattfinden follte und erft 
morgen jtattfinden wird. 

Daß doch das jo fein fann, dag der Propft in 
Berlin figt (Bropft Styezynsfi — Abgeordneter — 
Die Nedaktion) und bie Parochie verlajjen ijt, Den 
einen Vifar haben wir nicht. 

In Neuftadt bei Pinne gibt es drei Geiftliche. 
Vielleicht wiirde einer von ihnen uns die heilige Melle 
abhalten und dann und wann fommen, damit wir 
nicht ohne Gottesdienst bleiben.  Gottesdienft geht 
Doch voran und die Barochialangelegenheiten fommen 
guerjt und Dann das Abgeordnetenamt. 

(Nach dem Sprichwort „Man fann nicht zweien 
Herren dienen“ durfte Propit Abgeordneter Styczynsti 

Aus Nr. 101 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 7. Mai 1909: 

Der Geiftliche Sander. 

GS wird uns gejchrieben: Das Gnejener on: | 
fijtorium erwartet jeden Tag Die Ernennung des | 
Getjtlichen Sander zum Domherrn. Gegemwärtig lernt | 
der Geijtliche Sander mit aller Gewalt bei den 
Kapuzinern in Srafau polnisch. Ob es bei der Dome 
herrnwiirde bleiben wird, wer fann es jagen? Ju 
jedem Falle geht es dem Geijtlichen Sander nicht um | 

ich nicht um ein Mandat bewerben und fich nicht zum Abe 

geordneten aufdrängen, wenn er Pflichten in der * Zarochie 
und feinen Bifar hat, denn darunter leidet die Parodie 
jehr. Die Beichwerden der Parochianen find begründet. 
Mögen die Parochianen fich vor allen Dingen an Die 
Kirchenbehörde um die Zufendung eines Vifars wenden, 
der jtändig den in Berlin figenden Propjt vertreten 

würde. Es ift unmöglich, daß die Parodie leiden 
joll, weil es dem Propjt unnótigerwetje eingefallen tt, 
das Abgeordnetenamt zu übernehmen. — Nedaftion.) 



Aus Nr. 105 des Orędownik (Bofen) 
bom 8. Mai 1909: 

Yo 8 fo tv. 

It der Parodie Noskow herrfchen überaus unan- 
genehme und gejpannte Werbhdltnijje zwijchen den 
dortigen Wirten und dem Propit Nafowsfi. Wir 
wollten die Sache überhaupt nicht öffentlich zur Sprache 
bringen, aber man hat uns bie Befundung eines der 
allgemeinen Achtung fich erfreuenden Priefters vor 
gelegt, welcher den Sagen der Wirte volle Be- 
vechtigung zuerfennt. Propit NRakomwsfi jehmaht nämlich 
s der Kicche vom Altar her die Wirte, noch dazu ganz 
ohne tachlichen Grund. Die Barochianen haben bereits 
Kg Stlage zu Händen des Defans und fodanı zu Händen 
Des Biichofs eingereicht, und legterer hatte feinerzeit 
Nafowsfi für die Zeit von fünf Wochen fogar das Halten 
= Predigten unterfagt. Da gegenwärtig Propft 
datowsfi feine Parochianen aufs neue jchmäht, hat 
ur Kreis angejehener Wirt an die dritte Jujtanz, den 
Papftlichen Nuntius, appelliert. G8 find das überaus 
N hmerzliche Dinge. Wir jchreiben davon auf aus 
drückliches Verlangen der Parochianen und nachdem 
Dir feitens des erwähnten Priefters aus der Umgegend die 
Befundung erhalten hatten. Auf Einzelheiten wollen 
Wir uns nicht einlafjen, da wir meinen, daj obigeś 
(hiigende Eintreten für die Wirte Hinreichen wird. 
“St fühlen uns dazu gedrungen, da, wie man uns mit- 
eilt, manche Wirte, zum Ylugerjten getrieben, drohen, 
= bleibe ihnen nichts anderes übrig, als ihr väterliches 
Stbe zu verfaufen und aus der Parochie zu verziehen. 

us Rr, 101 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 7. Mai 1909: 

Die fimpfende Pädagpgif, 

a Ćs gibt wohl in Der ganzen Welt fein Land, wo die 
Kater und Erzieher der Jugend in jo jeindfeligen Wer: 

miler mit den Eltern diefer 
115, 

Jugend leben, wie bei | 
Das ift ein abjeheuliches Verhältnis, aber es founte | 

Nur auf Grund der ungejunden politijchen Berhóltnijje, | 
welche bei uns herrfchen, eutjtehen. Denn hier it der | een i és : Lehrer dem inde gegenüber fein Vertreter der Eltern, | 
Jondern Nepräjentant einer Priigelperrjchajt, denn er 
lehrt wicht den Nächjten gu lieben, jondern die Polen zu | 

| bajjen. 
„ 68 ijt fein Wunder, wenn aus diefem Grunde un 

a e Erjcheinungen entjtehen, im der tebrerjchaft 
ed) der Hah gegen die polnifche Umgebung, und der 
wiefliche preußische Hochmut fennt oft gar feine Grenzen. 
Dierbei fieht man newóje Erjcheinungen, die fich immer | 
Mehr in den Selbjtmorden der Lehrer zeigen. Was 
die sahlreichen Prozeife für begangene ‚Schandtaten 
Sit umnjchuldigen Mädchen durch die Lehrer beweijen, 
dariiber wollen wir nicht entjcheiden. 
’ Nur auf Grund diefer Berhóltnijje fann man den 
Nandatöfen Vorfall veritehen, iiber welchen uns aus 
Fanigrodz folgendes berichtet wird: 
(  lnjeren geliebten Tropft hat biejer Tage cin 
Junger Lehrer N. tätlich beleidigł. Weil der Bropit 
Ne) Nicht auf die Minute einftellte, um ein Kind zu taufen, 
r er war etivas entfernt auf jeinem Acer beim Säen, 
Jatte aber auch von der Taufe nichts gewußt, beichimpfte 
du Here R. mit jdymóblichen Worten, Wis ihn der Bropit 
aujforderte, den Kirchhof zu verlaflen, verabjolgte er 
dem Pro pit eine Ohrfeige. Mit diejer Sache befaßt jich 
iegt perfönlich der Negierungs-Präfident in Brombera und der Staatsanwalt. Herr R. ijt Katholif. : 

| 
| 
| 

537 — 

Ylu8 Mr. 100 des Dziennik Kujawski (Hohenfalza) 

pont 5. Mat 1909: 

Die fujawijhe Parzellierungsbant. 
Am 23. Mai foll eine außerordentliche General- 

verjammlung der obengenannten Bank ftattfinden. 
Wir wollen nicht iiber ihre Schliche voreilig urteilen. 
Auf der Tagesordnung fteht unter anderem Die Stage, 
ob der bisherige Borjtand und Wuffichtsrat fernerhin 
verbleiben follen. Seit einigen Tagen unterjuchen wir 
ganz ausführlich die Sache diejer Bank und fónnen 
noch einmal nur das betätigen, dag in der Bank von 
Anfang an die Ummviffenheit Hand in Hand mit 
Arroganz und Mangel an Verantwortungsgefühl 
(mit Ausnahme eines ausgejchloffenen Vorjtandsmit- 
gliedes) gegangen ift. Wir verabfäumen nicht, Beweije 
ju geben, deren Erforschung viel Zeit in Anspruch 
nimmt. Gs ijt oft jchwer, żu beurteilen, wo der Leicht- 
jim und wo die Unwifjenheit jtedt. Unfere fujawijche 
Volfsgejamtheit wie auch unjer Dziennit Stujawsfi 
jindD von Anfang an gegen die Bank aufgetreten. Es 
wurde bejonders vor dem Gründer der Bank, Jojepf 
diolfowefi, gewarnt, welcher, wie wir vor furzer Zeit 
berichteten, auch die Deutjchen mit feinen Banken 
beglückte. 

Auf Grund diejer Wirtfchaft it auch das Gut 
Popielewo im die Hände der Anjiedlungstomnmijjion 
übergegangen. 

Das find traurige Sachen; man wird die eiternde 
Wunde aufdeden miijjen, welche nod) lange jchmerzen 
wird. Wir meinen jedoch, daß unfer Bolf daraus eine 
Tehre ziehen und nur die Inftitutionen mit feinem Wet 
frauen bedenten wird, die erjtens dem Genojjenjchajta= 
verbande angehören und an deren Spige Leute ftehen, 
denen man trauen fann und welche noch Verantwortungs- 
gefühl bejigen. Cchließfich qebietet die Gejchichte 
der Hiejiqen Barzellierungsbanf, dak unjere Gejamtheit 
ihren Standpunft gegeniiber allen Parzellierungs- 
Suftitutionen revidieren muß. 

Mus Wejt- und Oftprenfen. 

Aus Nr. 55 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 8. Mat 1909: 

Ein preufijcher Oberjt ijt — Hafatijt! 
Wenn fidj unjere Abgeordneten im Deutjchen 

Neichstage über den bon den Militärbehörden in manchen 
Städten geübten Hafatismus beflagen, dann antwortet 
der preugijche Kriegsminijter gewöhnlich, dak die Politif 
im Heere feinen Plag habe und er e8 nicht dulden wiirde, 
wenn die ihm unteritellten Militdrperjonen Politif 
trieben. Daj man den Worten des preußischen Krieg 
minijterś fein großes Gewicht beilegen darf, beweijen 
zahlreiche bezeichnende Fälle der jeitens verjchiedener 
militórijcher Faftoren betriebenen unerhörten politischen 
Agitation, worüber wir jehon häufiger gefchrieben haben. 
Und follte es dem Kriegsminifter nicht befannt fein, 
daß Der Oberjt Schreiber aus Danzig Leiter des, wie 
befannt, gegen die Polen Hak jaenden „Oftmarfen- 
vereins” ijt? Gollte eS ihm unbekannt fein, baj Schreiber 
jajt alle Städtchen Weitpreußens bereiit und dort flame 
mende antipolnijche und Hafatijtijche Reden hält? 

Der Obert Schreiber tt doch als Pfeiler des Hafa- 
tismus in Wejtpreugen bekannt. Am vorigen Sonn- 
abend bat er im hafatitiichen Verein zu Hohenftein 
einen duferft intereffanten Vortrag über das Thema 
„DiekheutigedageindeunOftprobinzen” 
qehalten.... (Nach furger Inhaltsangabe des Bortrageś 
heißt es weiter:) 
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Was foll man hier mehr bewundem, die üppige 

Einbildungsfraft des preußifchen Oberjt, oder aber Die 

Unfenntnis der VBerhältnijje? 

Mögen unjere Abgeordneten Dieje Angelegenheit 

im Neichstage zur Sprache bringen und den Striegs 

minijter nachdrücklich auffordern, der unerhórten hata 

tftischen Agitation des Oberft Schreiber jehliejlich ein 

Ende zu bereiten. 

Aus Nr. 54 deg Przyjaciel Ludu (Pojer) 

pom 6. Mat 1909: 

Ned BHichewo in Weitpreußen jandte die Stulmer 

geiltliche Behörde dew friich ausgeweihten SHeitlichen 

Ohl, welcher fait gar nicht polnisch jprechen fan, und 

der bei der Beichte bittet, deutich zu beichten. Und 

man muß wijjen, daj die Byichewoer Parochie gegen 
2000 Polen und ganze — 2 Deutfehe zählt. 

Wir wundern uns gar nicht mehr über ein jolches 

Benehmen der Mulmer geftlichen Behörde. 

Wann haben die Kulmer Parechianen demi ernftlich 

gezeigt, dab fie fich nicht geringfchägen lajjen? Wann 

haben jie jich zu einem Cchritte aufgejchwungen, Der 

den Bijchoj gezwungen hätte, mit ihrem Widerjtand 

zu reinen? Dak fie auf ihn jchimpfen, das jchadet 

ihm nichts, im Gegenteil, es wird ihm bei der Negierung 

Gumjt oder gar den Namen eines Yusbreiters des 

Deutjchtums einbringen. 

Ar einer Diözeje, wo ein folder Menjch, wie Der 

veritorbene Geijtliche Lüdtfe, viele Jahre Offizial fein 

umd nach einem Tode Nefrologe in polrijhen Zeitungen 

erleben fonnte, ift alles möglich, jogar auch das, daß 

man einjtmals bei der Taufe den Gebrauch der polnijchen 

Namen verbieten wird. WBergejjen wir nicht, daj der 

Deutfche nur den achtet, der mächtig ijt oder der einen 

starken Willen zum Widerjtande bejigt, und täuschen wir 

uns nicht, dag ein Deutfcher im geiftlichen oder bijchöf 

fichen Seide eit nicht ebenjo „guter” Deutjcher jei, | 

wie jem Landsmann im Brad oder in der Pidelhaube. 

Mus Nr. 96 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

pom 1. Mai 1909: 

Die geiftliche Behörde in der Didzefe Kulm 

als antipolnijche Injtitution, 

Die geiftiiche Behörde in Pelplin hat den Polen | 

vielen Echaden zugefügt, aber nichts hat jolche Entrüftung | 

hervorgerufen, als die jüngjt erfolgte Emenmung des 

befannten Dafa ijten, Geijtlichen Scharmer, zum General 

bifar. Bon einem der Geiftlihen haben wir iu diejer 

Sache folgende Korrejpondenz erhalten: 

Su der Dienstagnummter ichreibt der Dytennit 

Bydgosfi unter der Überjchrift „Stumme Seijtlichen”, 

daß die geiftliche Behörde in Pelplin den Geiftlichen 

Ohl nach Byjchewo entjandt habe, welcher fait gar nicht 

polnifch jprechen fan, daß man jolche jtumme Getjtlichen 

ichon mehr in die Diózeje verjchiett habe und dab noch 

eine größere Anzahl nach der erfolgten Weihe hinaus 

gejandt werden werde. Daf diejes wahr it, unterliegt 

feinem Zweifel. Je frage num, weshalb joll ein deutjcher 

Stlerifer im Seminar polnifch lernen, wenn er doch Dom- 

herr, Biichof, oder Propit einer fetten Propitei werden 

fann? Solche Beijpiele haben wir in der Diözeje viele | 

und in der Dienstagnummer berichtete der Pelpliner | 

Pielgrzym über ein neues Fattum! Nämlich, daj der 

Kanonifus Scharmer, welcher ebenfalls nicht polnijdh | 

fanır, nach dem Ableben des Kanonifus Liidtte General- 

vifar wurde. Nachdem, was in unjerer Diözeje jehon 

jeit Jahren vorgeht, fonnte man diejes euwarten, aber 

dennoch haben manche Optimiften ge, laubt, daß 

Sa 

der 

Bifchof zu diejer Wiirde einen anderenpolnifchiprechendeit 

Geiftlichen ernennen wird, da der&eneralvifar in manchen 

Angelegenheiten den Bijchoj vertritt und Die Diózejć 

verwaltet. Schon zu Lebzeiten des Getjtlichen g.dtfe 
unterhandelten nur wenige mit der geiltlichen Behörde 
polnisch, da dieje ftets deutich geantwortet hatte, abet 

jest muj auch diejes aufhören. Auch diejes Unvecht mare 

noch zu ertragen, wenn uns der Getjtliche ©. ein werd 

wohlwollender gefinnt wäre. Aber auch diejes fan 

man wicht einmal von ihm erwarten, wenn man be 

trachtet, wie er feine polnischen Parochianen traftierte, 

als ex noch Bropit in der St. Nifolausficche in Danzig 

war. Wieviel Bemiihumgen hatten jeine damaligen 

polnischen Parochianen um den polnijchen Gottesdientt, 

obgleich fie den dritten Teil jeiner Parochianen bildeten. 

Schließlich ordnete, nach langen Umjtänden und Be 

mühungen, der damalige Bilchof Dr Redner at, ‚dab 

in der Parochie außer dem deutichen auch der polnijche 

Gottegdienjt und zwar um 8 Uhr früh abgehalten werden 

joll, aber er traf auf den Hartnócigen Widerjtand Des 

Propites der St. Nifolausfirde. Cr hatte damals DEI 

Mut, dem Bifchof zu jagen, daß außer vier alten Weider 

jeine Parochianen alle deutich fünnen, deshalb joltten 

bie polnischen Gottesdienfte überflüfjig jem. Als aber 

der Bifchof darauf bejtanden hatte, dag jeine mord 

nungen ausgeführt werden jollten, da hat er jid über 

ihn in Rom bejchwert und ihm Die früheren Fehler 

vorgehalten. Das tattloje Auftreten hat den Bijdof 
jo jehmerslich berührt, da er fterbend gejagt hat: „Uber 

die Bolen fart ich nicht flagen, am metjten haben mit 

meine Landsleute zugejeßt.” Später jollte dennoch) 

an gewijjen Sonntagen die heilige Mejje um 8 uhr 

mit polnijehem Gejang und polnischer Predigt abge 

halten werden, augenjchelntich hat der Organijt M 

Einverjtänding des Propftes gejtreift, denn er wollte 

nicht polnijche Melodien auf der Orgel jpielen. Erit 

nach vielen Umständen hat er diejes für bejondere Be 

zahlung getan, das Geld hierzu mußte von den polnijchen 

Parochianen aufgebracht werden. 

Auf die vafante Stelle des Kanonifus joll der Geilt- 

| liche Spors aus Danzig, Nachfolger und Verwandter 

des Geiftlichen Scharmer, berufen werden. Wen das 

eintritt, woran man nicht zweifelt Fan, dann wird ut 

Pelplit wie vordem oder noch jchlimmer regiert werdel. 

Das muj man jagen, dah auch der Geijtlide Gpors nicht 

| polnisch far, und bei mir ift jeder nicht polnijch jprechende 

| Geiftliche ein Feind der Polen. 

| weshalb können gegenwärtig jo viele Geiftliche 

| fie der deutjche Getjtliche bittet, Deutjch 

Übrigens hat er 14) 

dadurch ausgezeichnet, Dak er Dem Pächter der Herberge 

St. Jojeph die polnische Sprache verboten hatte. (bet 
nicht 

pohrisch? Daran find allein die Polen jelbit jchulß, 

denn fie find in diefer Beziehung zu nachjichtig. Wet 
zu beichten, Dai! 

tun jie e8 nicht mehr wie gerne. Der Pole hat es iiber 

haupt germ, wemt man ihm jchmeichelt. 

Die PRarochianen verlangen von dem polnijchew 

Geijtlichen vielfach unmögliche Sachen und wert ee 

aber nicht nach ihrem Gedanken ift, dann demmzieren jie 

ihn bei jemer Behörde, über einen deutjchen Seiftlichen 

beflagen jie fich weniger. Wenn fie der Behörde davon 

Mitteilung machen winden, dah die Getjtlichen wicht 

polnisch fönnen, dann müßte fie fie mehr darum be 

mühen, daj die Klerifer polnijd lernen. CS ift walt, 

bie Zeitungen Hagen von Zeit zu Zeit, daß gemille 
Geiftliche die Sprache ihrer Parochianen entweder 

garnicht oder jehr wenig beherrichen, aber das reicht 

och nicht aus. 
Die geifttiche Behörde in Pelplin it iiberhaupt den 

Zeitungen nicht wohlgefinnt und fie ijt riiehjichtśloś gegen“ 

über den polnischen Getjtlichen, welche an Die Zeitungel 

schreiben. Wehe, wenn ein folcher geiftlicher Korre| pole 
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dent it ihre Hände fällt, Damn ift er moralijch und materiell | Auiniert. Wie die Pelpliner Behörde einerjeit3 den 
Schwachen gegenüber jtreng it, fo ijt jie andererjeits en Starteren, das heißt der preußifchen Negierung, 
gg Uber demiitig. Sie führt fajt alles aus, was Die 
„gerung bon ihr verlangt, aber fait niemals nimmt 
Ne fi der Polen an. Zd erinnere mux an ihr Verhalten 
gegenüber dem Verlangen um Erteilung des polnischen | Neligionsunterrichts in den Schulen. 

Ajo ehren wir die polniichen Geiftlichen und ver- 
langen wir von den deutjchen Geiltlichen, daf fie gründlich 
die Sprache ihrer Parochianen beherrichen. 

_ Bow der Redaktion: So biel uns befannt, bejteht “tte Firchliche Worjchrijt, wonach es dem Geijtlichen nicht 
erlaubt it, die Pflichten eines Seelenhirten in einer 
lolchen Barochie auszuüben, deren Sprache ex nicht fennt. 
Solglich Fan eit nicht polnifch jprechender Geiftlicher 
It Seelenhirt einer pomifchen Parochie jein. Eine 
Aurfflärung in biejer Sache ijt erforderlich, damit die 
Sejamtheit wijje, wie die geiftliche Behörde jogar die 
chlichen VBorjehriften nicht beachtet, wenn jie zu 
Guniten der Polen fprechen. 

Aus Nr. 55 der Gazeta Grudziądzka (G©rauben3) 

pom 8. Mai 1909: 

Die Ernennung des Herrn Domberrn 
Scharmer 

um Ojfigial oder Generalvifar der Kulmer Diözefe 
hat nicht nur die Gemüter der Geiftlichfeit der Stulmer 
Vlözefe, jondern der ganzen Bebólferung erreat. Qn 
ner der vorhergehenden Nummern haben wir den Brief 
Mes %riejters aus der Stulmer Diözeje veröffentlicht, 
der diejer Erregung und Entrüftung Ausdruck gegeben 
bat. And wirklich, diefe Entrüftung ijt voll und ganz 
berechtigt. 
sum Generalvifar der Stulmet Diózeje, deren Be- 
bólferung zu vier Fünfter polnijeh ijt, ijt eine große 
Ungevechtigfeit. Selbjt der hochwiirdigite Herr Bilchof 
Wied doch gugejteher, dag eg nicht recht ift, daj in der 
Uberwiegend polnischen Diózeje Stulm 
Nhof Deutjcher ijt, als auch der überwiegende Teil 

des stapitels und feblieflich auch noch der Offizial oder 
Seneratvifar Deutjche find. 
_ Und wenn man erwägt, daj diefer Deutfche der 
Dee Domberr Scharmer it, 
Venigitens bewiejen hat, dak er ein hartnädiger Feind des 
Solentums it, jo ijt bieje Ungerechtigkeit geradezu 

Migeheuerlich. € 
als wenn der hochwirdigite Herr Bijchof Rojentreter 
die Polen abjichtlich reizen und, wie jener Wriejter 

jowohl der | 

Schon die Ernennung eines Deutschen | 

Defjen Vorgehen bisher | 
haben und mit ihnen die Eltern. 

&3 fonnte nämlich geradezu |cheinen, | 

AUS der Sumer Diözeje geichrieben hat, feinen pohrifchen | 
Diózejanen abjichtlich eine brennende Obrfeige ver- 
leben wollte. 

„ ajm jedem Kalle zeiat Diejer Schritt des hoch 
Witdighten Herrn Bijchof3 fein Verhältnis zu jeinen 
<wzejmien im wahren Lichte. Bis zu einer gewijjen 
Seit ijt der bochwiidigjte Herr Bilchof Nojentreter 
geradezu i 
Welche Hoffnungen wurden gehegt, als er zum Bijchof 
gewählt wurde! 
Ut germanijatorijchen Berjuchen der preupijchen Ne 

Nerung widerjeben, dah er fein Werkzeug deg Ober 
Ptajidenten fein werde, und Daj er Die Polen ver 
leidigen werde ujw. ujw. Was uns anlangt, jo haben 
Wi Diefe Hoffnungen zwar nicht geteilt, aber wir waren 
a \berzeugt, dab der hochwürbigite Herr Bijchof 
owjentreter den Polen gegeniiber wenigjtens gerecht 
jein werde. 

Es ijt behauptet worden, daß ex fich | 

als Freund der Bolen betrachtet worden. | 

Die polnischen Diözefanen waren wirklich nicht 
wenig verwundert, als Ddiejer Here Bijchoj, auf den 
jo viel Hoffnungen gejegt worden find, den jeitherigen 
Dffizial, Herm Domberen Liidtfe, im mite belajjen 
hat, obwohl ein neuer Bijchof gewöhnlich einen neuen 
Generalvifar ernennt. Der Herr Bischof Rojentreter 
hat aber den alten Dffizial behalten, obwohl Diejer 
als Feind der Polen befannt war, und Diejer Umijtand 
eine günstige Gelegenheit bot, ihn zu entfernen. Obwohl 
damals alle über diejes Vorgehen des Hochwirdigiten 
Herin Bilchofs iiberrafcht und verwundert waren, 
jo bemühte man fich doch, fein Verhalten zu ent 
Ihuldigen und zu erflären. Die einen jagten, Daf 
der Herr Bijdoj nicht anders habe handeln fönnen, 
denn Der Herr Dontherr Litdtfe fei jchom ein alter an 
Die Verwaltung der Diözefe gqewshnter Mann, und 
eS wiirde schwierig fein, ihm dieje3 Amt ohne Urjache 
abzunehmen. 

mile cinen gerechten Bijchof hälfte aber dazu ein 
wichtiger Grund vorgelegen, denn e3 ijt doch unmöglich, 
in einer vein polnischen Diözeje einen Deutichen, einen 
Feind des Polentums, im einer yo wichtigen Stellung 
als Dfriztal oder Generalvifar zu belajjen, in der et 
den Polen gegenüber ungerecht fein witrde. 

Andere fagten wiederum, daj der Fitrzlich ver- 
itorbene Domherr Liidtfe damit gerechnet babe, Daj 
er zum Bijchof gewählt werden wiirde, und da er in 
jeiner Hoffnung getäujcht wurde, wollte ihm der Herr 
Biichof bieje bittere Täufchung damit verfühen, dah 
er ihn in dem Amte des Offizials belafjen hat. Wie 
wir jchon gejagt haben, fat man das Werhalten des 
Heren Bijchofs zu. entfchwldigen und zu erklären verjucht. 

Als jpäter in den erjten Jahren der Amtsführung 
des Biichofs ich verjchiedene Fälle ereignet haben, 
Die den Beweis lieferten, daß die geiftliche Behörde 
den germanifatorischen Werjuchen der preußiichen 
Regierung nachgibt und ihre polnifchen Diözejanen 
geradezu jchädigt, Hat man auch damals noch allgemein 
den hochwirdigiten Herm Bilchof entjchuldigt und 
behouptet, daß der Generalvifar Dombherr Uiibtfe 
dahinter jtede. Das alles mache der „bóje Geijt", 
Herr Domherr Lidtfe, der fich an uns dafür vache, daf er 
nicht zum Bijchof gewählt wurde. 

Das Vertrauen zum hochwiirdigen Herm Bifchof 
it erjt Daun erjchiittert worden, als auch in unserer 
Diözeje ein Heiliger Kampf um den polnif hen 
Neligionsunterriht geführt wurde, 
als auch unjere polnischen tinder fchrectlich gelitten 

Und als hunderte 
von Petitionen in Belplin eingingen, da hat der 
hochwiirdigite Herr Bijchof getan, als ob dieje Petitionen 
gar nicht da jeien, als wenn e8 feine Tränen und Seufzer 
der armen Stinder, al3 wenn es feine Leiden und feine 
blutenden Herzen der Eltern gegeben hätte. Aber der 
legte Schritt des Hhochniirdigiten Her Bijchojs, die 

| Ernennung des Heren Domheren Scharmer zum Offizial, 
mußte in den Herzen der polnischen Diözefanen das 
Vertrauen zu ihm vollends auslöfchen. Heute find 
die Legenden von der Giite und Gerechtigkeit des 
hochwiirdigjten Heren Bilchofs gegenüber den Polen 
ein fir allemal zerjtórt. Heute hat eg fich gezeigt, Daf 
der hochwiirdigite Herr Bijchof nicht nur fein Freund 
der Polen it, ihnen gegenüber nicht nur ungerecht 
it, jondern daß er vielmehr ihnen feine Gerechtigkeit 

mwiderfahren läßt und fich als Feind der Polen zeigt. — 
| Denn er hat bewußt und mit Abficht für eine über- 
wiegend polnische Diózeje einen erklärten und hart- 
nadigen Polenfeind zum Offizial, aljo zum Verwalter 
der Diözeje ernannt. Denn es ijt doch fam anzunehmen, 
daß der hochwiirdigite Herr Bifchof jo gedanfenlos fein 
jollte, daß er nicht wijjen jollte, was er tut, daß er nicht 



willen jollte, wes Geijtes Kind Herr Domberr 
Scharmer ijt. 

Das Berhältnis des fochwiudigjten Herr Bijcho7s 
Nojentreter zu jeinen polnischen Barochianen hat fich 
nun schließlich geflnt. Er hat Durch jeine Tat 
bewiejen, daß et ein Feind unjetet 
Natton tft. 
Bitterfeit daran denfen. 

Was Dagegen den neuen Dffizial, Heren Dome 
heren Scharmer anlangt, jo möge er jich Daritber nicht 
wundern, daß wir ihn im Diejer neuen Stellung als 
offenen Feind unjerer Nation begrüßen. 
Denn bisher hat er mit feinen Taten den Haven Beweis 
geliefert, daß er alles haft, was polnisch ijt. ES laufen 
zwar Gerüchte um, daß Herr Domherr Scharmer feine 
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Die Germanifierung der Polen anftrebe. Das tt poch 
nicht der Fall. Die fathofijche Kirche it immer gut 
Berteidigung der Bedrückten aufgetreten, und tut das 
auch jest noch. leidet aljo einiger unmitrdiget, So 

| germanijatorijcher Geiftlicher wegen die Wiirde Der 

Das polnijche Bolf wird mit Groll und | 
ganzen Stirche. 

Und weshalb herrjcht 3. B. in Meme eine derartige 
Grbitterung? Deshalb, weil im der Kirche, die DOW 

‚nehmlich von Polen bejucht wird, deuticher Gejang 

Ansichten über die Bolen und ihre Rechte angeblich | 
etwas geändert haben joll. — 

Domherr Scharmer, jeitvem er Mitglied des polnijch- 
zentrumsparteilichen Nusjchuffes it, der Dariiber wachen 
joll, daß jich Die Zentrumsparteiler und Bolen nicht 
jo leicht in Die Haare fahren, die angeblich jchlimmiten 
Polen fennen gelernt und erfannt hat, daß der Teufel 
nicht jo jchwarz ijt, wie er gemalt wird und daß er feit- 
dem Die Bolen mit anderen Augen zu betrachten an- 
gefangen hat. — Ć3 ijt möglich — e3 ijt möglich! Na, 
das find aber alles nur Gerichte und 
Nach Beurtething der Taten jeines fajt ganzen Lebens 
mitjjen wir den Herrn Domberrn Scharmer als einen 
hartnäcdigen Feind alles dejjen, was polnisch it, an 
jehen. 

Wenn Herr Domherr Scharmer in Zukunft durch 
Taten bewetjen wird, dak das nicht der Fall ijt, dann 
werden wir jeine Taten mit Befriedigung begrüßen. 

Doch wir fónnen dem Heren Dffizial Scharmer 
ichon heute verjichern, daß das polnijche Volk und wir 
jeden jeiner Schritte und jede feiner Tater, die vielleicht 
Die Öntereffen und Rechte des polnij chen WBolfeś 
jchódigen fünnen, aufmerfjam verfolgen und mit voller 
Mitcfichtslofiqfeit Fritifieren und richten werden. 

Wir werden aljo abwarten! 

Aus Nr. 55 des Pielgrzym (Pelplin) 

pom 8. Mai 1909: 

Hirte, deine Schäflein murren! 

45 ich vor furzem in der Verjammiung des Volfs- 
verems war, habe ich mich gewundert, wie weit die 
Durch die germanijatorijchen Geijtlichen hervorgerufene 
Erbitterung vorgejchritten üt. 

Die durch die Anregung diejer peinlichen n- 

$3 ijt möglich, daß Herr | 

Rermutungen. | 

und Die 

gelegenheit hervorgerufene Begeijterung hat in beredter | 
Weije davon Zeugnis abgelegt, dah nicht nur Einzel 
perjonen unzufrieden find, an denen es niemals fehlt, 
jondetn daß, was in rein poluijch-fatpolijchen Bezirken 
außerordentlich jelten vorkommt, die ganze PBarochie, 
aljo in diefem Falle die Parochie Mewe, unzufrieden ijt. 

Dort ijt e3 aber noch jchlimmer; dort herrjcht nicht 
nur Unzufriedenheit, jondern auch Mißtrauen. ls 
nämlich angeregt wurde, an den hochwürdigjten Hexen 
Bijchof ein Bittgejuch abzujenden, da it geantwortet 
worden: weshalb Dieje Bittgejuche, da jie ja doch nur 
wie viele andere unberüchichtigt bleiben und im den | 
Bapierforb wandern, da fie ja eier Antwort nicht für | 
wiirdig befunden werden. 
Doch berechtigter Borwurf. 

Das jehlimmite ift aber, 
gemeinert werden; DaB 

Das ijt ein jchwerer, aber 

Dak jolehe Fälle verall- 
(hier Schon  umberechtigt) der 

fatpolijchen Kirche der Vorwurf gemacht wird, als wenn | 
jie gleich dem wnchritlihen antipolnijchen Syjtem 

| beizeiten die polnischen Parochien gut bewachen, 

ertönt; deshalb, weil man nach diefet Parochie — wie 
pie Leute zu jagen pflegen — einen ,jtummen” 
Bifat qejchictt ne Jin Beichtituhl verjteht fein Paro- 

diane jem ,Bolnij dh”; man verfteht es auch nicht, 
wie die Verfammlung eimmütig erflart hat, von der 
Stanzel. 

Wozu it denn ein jolcher Geijtlicher ? 
Wenn bie Miffionare in China das Evangelium 

predigen wollen, dann müfjen jie die chinefische, angeblich) 
Die jchmwerite Sprache in der ganzen Welt fernen. Dieje 
Miflionare überwinden deshalb alle Schwierigkeiten 
jo leicht, weil in ihren Herzen die Chrijtenliebe bremmt, 
und davon gibt eS in den Herzen der germanifatorijchen 
Getjtlihen nicht einen Funfer. Denn fann z. B. eu 

PBrieiter (in diejem Salle nicht aus Mewe) Chrijtentiebe 
bejigen, der auf die Frage, weshalb er jich denn bei 

jeiner fehr ungenügenden Senntnis der polnischen 
Spree um eme rem polmijche Parochie bewirbt, 
geantwortet hat: „den dummen Polacken werde id 
erjt was biubrajeln.* Golde und ähnliche Fälle er 
eignen fich vielfach, aber jchlimmer ijt eś noch, daß Die 
Polen mit Unzufriedenheit fehen müffen, dak häufig 
gerade jolche Higtópfe auf die einträglichjten Propiteien 
gejeßt werden und die höchiten geiftlichen Würden 
erhalten. Auf dieje Weije gejchieht doppeltes Unrecht: 
in Det śzeje wird die Unzufriedenheit verbreitet, 

geiftlichen Karrierenreiter werden dadurd) 
Did 

angejpornt. 
Wenn die Grbitterung feinen größeren Umfang 

annehmen joll, wenn, was Gott geben möge, ver 
jchiedene falsche Bahnen und die Stegerei in unjerer 
Gejamtfeit feinen empfänglichen Boden finden jollen, 
dann dürfen derartige Germanifatoren-Geiftlichen wd 
jolche „jtummen* Seelforger, d.h. folche, welche die polnijche 
Sprache nicht fernen, nicht it der Diözefe Verwendung 
finden, bejonders aber nicht in vein polnischen PBarochien, 
auch dürften folche geijtlichen Germanijatoren feine 
bejonderen Gnadenbeweije erfahren, wie e8 fehon jeit 
Jafren üblich it. Dah hieran die Regierung viel Schuld 
hat, wijjen wir wohl, aber auch die allzugroge Mach- 
giebigfeit unferer geńjtlichen Behörde trägt viel dazu bei. 

Alfo noch einmal: Videant Episcopus, ne quid 
detrimenti capiat Ecclesia ! 

Gim Mam aus dem Wolfe. 

Die Gazeta Gdansfa vom 11. Mai 1909 (Nr. 56) 
bemerft hierzu: 

Die Klagen find jehr berechtigt, und es ijt gut, 
daß unjere wejtpreufzijchen Blätter einmütig die germani= 
jatorijchen Beftrebungen der geiftlichen Behörde Der 
stulmer Didzeje verurteilen, denn eine jolche Cinmiitigz 
feit ift der bejte Beweis, daß es mit der Seelforge in 
unjerer Diözefe fehr jchlecht bejtellt it, 

Aber von dem neuen Leiter der Didzeje, d. i. vom 
Herrn Offigial Scharmer, erwarten wir nicht eine freis 
willige Befferung der Berhdltnijje. Wir fürchten jogar, 
daß es jchlimmer werden wird, als zu Zeiten des Verz 
ftorbenen Domberrn Lüdtfe. Und deshalb müffen wir 

in 
Behörde eutfehe Vifare jchiden 

Sifare wird größer 
welche 
ont 

bie geiftliche 
Die Schar diefer deutjchen X 



wer p ź h berden, denn Wir erivarten im diefer Hinficht ein 
Offenbares RAR en Bie. €yjtem, Das bisher noch nicht gewejen ijt. | 
Oler handelt es fich darum, die, qroppolniide Agitation”, | 
0, 3 Teh x [ad Er f ic | Gri dag polnijche Empfinden, zu befämpfen und Die 
ung Jolcher Bereine anguftreven, aus denen 

Her Zentrumsjoldaten hervorgehen follen. Möge 
das polnijche 

leiner polnijeh=tatgolijchen Güter jtehen, und möge es 
Wolf jest um jo eifriger auf der Wacht | 

er ‚alle germanijatorijchen WBerjuche der deutichen | 
etlichen feinen polnijchen Blättern Mitteilung machen. 
mm 

Aus Oberjchlejien. 

Aus Nr. 107 des Górnoślązak (Stattowib) 
vom 12. Mat 1909. 

Polnische Verjammlung in Stawista (2) 
bei Rybuif. 

p Be von bem polnischen Waflfomitce für den 
tes Mybnif cinberujene Wahlerverjammlung eröffnete 

| Bergleute das Wort. 

tt Romiteevorfitende Dr. Bialy aus Rybuif, indem | 
h den Abgeordneten Dr. Seyda aus Rattowig begrüfste 
ND thm zur Grjtattung des parlamentarijchen Berichts 
% Wort erteilte. 

Der Abgeordnete Dr. Seyda bejprach die von 
der 

nis eBesvorlagen und legte den Standpunkt der pol- 
chen Fraktion zu denjelben Dar: 
nie On Sachen der Beamtenbejoldung Habe die pol- 
„che 

preugijchen Negierung im Landtage eingebrachten | 

Sraktion bejchlojjen, für die Erhöhung zu ftimmen, | 
loweit fie eg für notwendig halten werde, ausgenommen | 
die Erhöhung der Gehälter der Schulinfpektoren und 
& Beamten der Anfiedelungsfommillion. Das Aus: 

Nahmegejeh betreffend Die Einkünfte der Geistlichen in 
si „. Diózejen Gnefen-Pojen und Kulm habe Die 
polnijche Sraftion energijch befimpft. Ju Sachen der 
Stenererhöhung habe Die Regierung anfänglich mur 
eine höhere Bejtcuerung derjenigen gefordert, die ein 
Kihrliches Einkommen von’ mehr als 7000 Me. Hätten. 
«le Landtagsfommiffion Habe aber diejes Gejeg fo 
verichlechtert, daf eine Bujagitener jeder werde zahlen 
müffen, der ein Sahreseinfommen von 1200 ME. habe. | 

 ficher, baj Pfarrer Napiga der Fraktion nicht anver- 
p i = Fine 
SIE polnische Fraktion habe die arme Bevölkerung 
verteidigt umd gewünjcht, daß uur Diejenigen mehr 
zahlen jollten, die als Neiche ein Jahreseinfommen | 
don mindejtens 10000 ME. hätten. Die draftion habe 
te Ojtmarfengulagen für Lehrer entjchieden befämpft, | 

Weil fie nicht wiiniche, daß Die Regierung noch mehr 
Yeld zur Belohnung der germanijatorijchen Tätigkeit 
EU Lehrer hätte. In Sachen der Gehaltserhöhung 
er Geijtlichen habe der Nedner der polnischen prattion, 
Stälat Stychel, erflirt, daf wohl fein polnijcher 

Worfir: ı * pa R 
Seijtliche „Sudas:Gilberlinge" annehmen werde, welche | 
die Vegierungstajje auszahlen follte. Die polnische 
Fraktion Habe gegen alle Gejege und Steuern gejtimmt, 
weil jie diejelben für ungerecht und franfend angejehen 
habe und außerdem deshalb, weil die Regierung 
die Löhne der fisfalijchen Arbeiter, SSS it “eRe 
Gruben, Hütten, Forjten, bei der Eifenbahn ujw. nicht 
erhöhen wolle. Die preußische Negierung fiimmere 
Neh jehr um die Polen, um das polnische Bolt, d. 9. 
Ne gebe viele Millionen zu Sweefen der Germanifierung, 
der Benachteiligung und Verdrängung der polnijchen 
§ : 4 oe : Ps Nationalität aus. liv die Lehrer, Beamten, für 
Unterrichtsagitation ujw. gebe Die Regierung im 
vahre 1909 — 71/, Millionen Maré aus. Außerdem | 
habe die Anfiedelungstommiffion 750 Millionen zum 
b, ę ny x 2 5 4 2 #Ahrlı *luffauf polnischen Bodens verausgabt, was jährlic) 
ungefähr 30 Millionen Mart Steuern erfordere. Die 

egierung wolle im Jahre 1909 zur Unterdrücdung | 
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des Polentums zujammen nahezu 40 Millionen Maré 
ausgeben. Bei den Etatsberatungen Habe die polnische 
Drattion alle Klagen und Bejchwerden des polnijchen 
Volfes vorgebracht, fie Habe 3. B. das Verhalten der 
Polizei (Piegonet!) fehart bejprochen. Außerdem habe 
die polnische Fraktion ihren Standpuntt in verjchiedenen 
Snterpellationen betont. In Sachen der Berggejege 
novelle, die Grubenfontrofleure aus der Mitte der 
Arbeiter einführen foll, jprach Redner den Wunfch aus, 
Die Verjammelten follten dazu ihre Meinung äußern. 

„udem alsdann der Abgeordnete Dr. Seyda in 
Vertretung deg Neichstagsabgeordneten Pfarrers Wajda 
die Berhdltnijje des Reichstags berührte, bemerkte er, 
es fónne leicht zu einer Auflöfung des Neichstages 
fommen, Denn es tobe mit dem Reichsfangler und der 
Regierung ein Kampf um Steuern. Darum müßten 
fie alle jchon heute unter den Wählern agitieren, damit 
jie jederzeit für die Wahlen vorbereitet wären. 

on Sachen der Kontrolleure ergriffen mehrere 
Einige erflärten fich gegen 

„gemachte“ Sontrolleure, andere forderten Kontrolleure 
in jedem alle. Nedakteur Dombet erklärte das 
Arbeitsgejeß und fragte: „Wenn der Kontrolleur ein g ( 7 
Recht auf Arbeit haben wird, d. h. wenn man ihn in 
der Beit jeiner Amtsführung aus der Arbeit nicht 
wird entlajjen dürfen, foll da das neue Gejeg ange- 
nommen werden oder nicht?” Stimmen: „Annehmen !“ 
Damit jchien die Mehrheit einverftanden gewejen zu 
jein. ©Dieje Anficht vertraten verschiedene Nedner, der 
Abgeordnete Dr. Seyda ebenfalls. 

Auf Antrag des Borjigenden Dr. Bialy wurde 
eine Nejolution angenommen, nad) welcher bie polnijche 
Fraktion gegen das neue Gejeß ftimmen jol, wenn 
fein Recht auf Arbeit fein wird. ES gab einige Gegner, 
die erflärten, daß Kontrolleure in jedem Falle jein 
jollten, denn unter den ,gemalten” fann der eine oder 
andere dretjt fein und den „Herren Arbeitgebern Die 
Wahrheit jagen, ohne fich zu fürchten.“ 

Auf die Anfrage eines Verfammlungsteilnehmers, 
wie fich die polnische Fraktion zu der Rede des Abge- 
ordneten Pfarrers Kapiba verhielte, erklärte Abgeordneter 
Dr. Seyda, er wolle den abwejenden Pfarrer Napiga 
nicht angreifen und richten, um fo mehr, al3 die polnijche 
Sraltion dazu Stellung nehmen werde. Soviel jei 

traut habe, daß er jo jprechen werde. Er habe nur 
gejagt, daß er allgemein über Schulangelegenheiten 
jprechen werde. Wenn fich jedoch Die Fraktion mit 
jeinen Ausführungen und feinem Standpunkt einver- 
jtanden erklären jollte, Dann würde er, der b= 
geordnete Dr. Seyda, aus der Fraftion 
austreten und jein Mandat niederlegen. 

Dr. Bialy will die Rede des Pfarrers Kapiga 
wörtlich nach dem deutjchen Stenogramm nicht gelejen 
haben, er erklärte aber dennoch, Daj Die Rede nach 
dem, was er gelejen, Die Nede cines polnischen Hen= 
trumsmanng fei. 

Schließlich forderte Dr. Bialy die Anwejenden 
auf, dem Wahlverein beizutreten, polnische Zeitungen 
zu abonnieren, die hafatiftischen Blatter zu befämpfen, 
für das Polentum zu agitieren ujw. — Herr Zarzecfi 
forderte auf, die Frauen mehr zu belehren, damit fie 
nicht jedem Beliebigen Geld zu deutichen Veranftaltungen 
gäben. — Ein Bauermvirt jagte, dak die Abgeordneten 
alle Unbilden und Beichimpfungen zur Sprache bringen 
jollten, die man von feiten der Hafatijten hört, wie 
3. B. „polnifches Schwein“ ujw. 

ES muß noch hinzugefügt werden, daj der YWints- 
vorjtefer aus Poppelau in der Berjammlung erjchien. 
Zwei Gendarmen und der Kommiffar der politijchen 
Polizei, Herr Korda aus Beuthen, waren bereits zur 
Stelle. Lewterer und ein Gendarm befanden jich 



im Saal. Der Borjigende Dr. Bialy forderte darum 
den WZintSvorfteher auf, den Saal zu verlajjen, falls 
er als Wolizeibeamter evjchienen fei, oder den Blab 
mit einem Der beiden amwejenden Polizgetbeamten zu 
vertaufchen, denn nur zwei Beamte Hatten das Necht, 

zu überwachen. 

er jet auf Anordnung des Landrats erjchienen, um 
jejtzuftellen, ob Die politijche Polizei ihren Vertreter 
entjandt Habe. Da ein folcher da jei, werde er fich 

entfernen. 
Viele Anmejende traten dem Wahlverein als 

Mitglieder bei, und Diejer hielt jofort eine Verfanunlung 
ab. Herr Dr. Bialy bejprach ausführlich, wie gu 
agitieren fei. 

Die Gazeta Dpolsfa fnüpft in ihrer Nr. 56 vom 
13. Mat 1909 an die Wiedergabe des voranjtehenden 
Verfammlungsberichts nachjtehende Betrachtung: 

Die in der Verfammlung gejtellte Frage betreffend 
die Rede des Abgeordneten Kapigka fommt daher, Daf 
ein gewijjer Teil der polnischen Prejje gegen den 
Pfarrer K. den Hauptvorwurf erhoben hat, daß jeine 
legte im Landtage bei den Etatsberatungen gehaltene 
Rede zu gentrumsfreundlich gewejen fei. Soviel wir 
yoiffen, War die in den Blättern wiedergegebene Über: 
jegung der Rede des Pfarrers K. nicht in allen 
Bunften einheitlich. Wir geben fie nach der Über: 
jegung des Dziennit Poznanśfi wieder und miijjen 
befennen, daj wir in ihr nichts Derartiges erbliden, 
was dem Programm widerjprechen würde, welches von 
dem Pfarrer K. in Oppeln vor den Wahlen iu den 
preußiichen Landtag entwicelt wurde Was joll man 
überhaupt unter dem Vorwurf „Zentrumsfreundlichkeit” 
veritehen ? Etwa das Bekenntnis des Wahlipruchs: für 
Wahrheit, Freigeit und Recht, — oder aber ver: 
väterifche Neigung zum Deutichtum? „jm vorliegenden 
Falle ficherlich das legtere, denn das eritere, nicht nur 
in Worten, fondern auch in der Tat angewandt, fann 
Doch fein Borwurf jein. 
Sapiga zum Deutfchtum Hin? Mit nichten! Wenn 
dem jo wäre, wäre er nicht in die polnische Fraktion 
eingetreten, noch mehr, er hätte nicht Danacı) getrachtet, 
— wie e8 Tatjache war —, der polnischen Fraktion 
beizutreten, und er tat dies, joweit wir ihn fennen + 
und wir fennen ihn jeit vielen Jahren, nämlich jeit 
jenen Zeiten, wo er aus Laurapiitte wegen der natio= 

D nalen Organifierung der dortigen Arbeiter nach Berlin 
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Der Amtsvorjteher entjchuldigte jich, | 

flärung des polnischen Volkes fann es nicht 

Auf dem damaligen Standpunft fteft Pfarre! 
Kapiga auch heute noch. Ju anbetracht feiner DI 

herigen Tätigfeit und aufrichtigen Sorge für die Auf 
’ ander? 

fein. Die Rede des Pfarrers M. zeugt nicht Davoll, 

bag er dem Deutfchtum zuneigt, ev verlangt vielmehr 

ausdrücklich Gerechtigkeit und Gleichberechtigung N 
das polnische Bolt. Wenn man Dieje oder jene Jeder 

wendung des Pfarrers K. — falls man es durcha® 
will — angreifen fann, — Deum was finute mail 

nicht angreifen und fritifieren! — jo muj man die 

berechtigte Niückiichtnahme des Pfarrers St. au be 

jchwierigen Berhältniffe, unter denen wi (eben, Hs 

Widerwärtigfeiten, die wir befämpfen müfjen, und DIE 

| beiderfeitigen Opfer (Der Polen und des Zentrums) 

Meigt denn aber Pfarrer | 

in Betracht ziehen, die in Oberjchlejien überhaupt, 
insbefondere aber im Oppelner Wahlkreis gebracht 

werden mußten, um das Kompromiß zuftande zubringel- 

Gs bedarf in unferen Verhaltnifjen nicht allein Del 

Kritit, fondern auch der Nachfieht, umfomehr als M 
dem Dppelner ganz an den Grenzmarfen gelegene 
und vom Hafatismus duferjt bedrohten Wahlfrel? 
Einigkeit und Friede höchjt erwünjcht find. Bet a 
dem fann man fich ohne das fogenannte Berwijchem 
der Grenzen zwijchen Polen und Zentrum begeben, 
welches tatjächlich nicht bejteft und nicht bejtehen fany 

wenn wir gerechterweije erwägen, daß wir doch alle 
— ohne Ausnahme — an der Abjonderung HU 
Selbftindiqmachung der nationalen Bewegung I 

arbeitet Haben, wie wohl die Taftit und die Auffanund 

der Taftif aus verfchiedenen gerechtfertigten Griindel 

verjchieden waren und jogar, man fann es geradezil 
jagen, verjchieden fein mußten. 

Dieje Überzeugung hervicht auch in dem engere 
Rreije des Oppelner Wahlfomitees, in dem wir Diele 
Angelegenheit geprüft haben, vor. Das ganze Somiteć 

wird mwabricheinlid in uóchjter Woche einberufell 
werden, und dort fann jeder feine Anficht dreit und 
ohne Umfchweife äußern. 

Wir müffen mu noch unjer perjönliches Bedauern! 

auśjprechen, daj Herr Dr. Seyda in der Verfammilung 

an Stawisfa von vornherein, bevor noch die ganze 

verjegt wurde —, nur zu dem HZwede, um den pole | 
nischen Bolfe zu Dienen. 
am 24. Mai v. 3. jagte Pfarrer Stapiga: 

„Sch bin ein Kind des polnischen Bolfeg, mein 
Vater und meine Mutter verjtehen nicht deutjch. Sch 
liebe aljo das Bolt als Kind des polnischen Volks, 
ich liebe meine Sprache, ich liebe meine Nation und 
ich empfinde großen Schmerz ob ihres Unglüd®. 
Manche jagen, e3 fet alles einerlei, ob man Deutjcher 
oder Bole ijt, wenn man nur Katholif ijt! Das ijt 

Ju der Wahlverfammlung | 

nicht einerlei. Der Deutjche, Frangoje, Staliener liebt, | 
obgleich er Katholif ijt, außerdem von ganzem Herzen 
jeine Sprache und Nationalität. Und wir allein jollten 
unjere polnische Sprache, unjere Nationalität nicht lieben, 
jonderu fie verachten?! Das wäre ein Zeichen Der 
Grniedrigung |” 

Und weiter: 

„Sc betöre euch nicht durch Berjprechungen, denn 
ihr jeid doch feine Kinder, ich fage nicht, Dag, wenn ihr 
mich wählet, da dann jofort das Paradies auf die Erde 
fommen wird. Dod eins fann ich euch {chon Heut 
versprechen, d. i, ich werde euch mit ganzem Herzen 
verteidigen. Diejes Herz gehört ganz euch, dem polnijchen 
Volfe, und ich wünjche, Daj das Volf jtet3 das bleibe, 
was eś ijt, dD. 1. ciu echt polnifches Volf.” 

Angelegenheit in der polnischen Fraktion bejprochen 
worden ift, erklärte, daß er gegebenenfalls jein Mandat 

niederlegen wird. Dies dürfte Dr. Seyda unjeres G1 
achtens unter feiner Bedingung tum, denn er ift nicht 
mir cin fähiger, fondern auch ein arbeitjamer und wl 
feine Abgeordnetenpflichten  bejorgter WAbgeorduetel- 
Solcher Abgeordneten bedarf die Volfsgejamtheit, jolche 
dürfen nicht zurücktreten. 

Aus Ju. 55 des Polak (Stattowiß) 

vom 8. Mai 1909: 

Pfarrer Kapiga 

gab in feiner unjeligen Landtagsrede im Namen der 
polnischen Geiftlichen eine feierliche Erklärung ab, N 
welcher der politische Standpunkt dev polnischen Geill- 
lichfeit grundjäglich dargelegt wird. Bon allen Seiten 

teilen uns Geiftliche mit, daß fie mit diejer Erklärung 

| nicht einverjtanden feien, daß jie Pfarrer fapiga U 

diejer Erklärung nicht ermächtigt Hatten, und Dab 

Pfarrer Kapiga auch nicht einen einzigen Der ober? 

jchlefijchen Geiftlihen nach deren Meinung befragt 

habe. Er fei ganz auf eigene Faujt aufgetreten, ohne 
jid auch nur mit den oberjeflejijchen Geiftlichen ver? 

jtändigt zu haben, die fic) im Parlament befindell- 

| 68 wurde uns mitgeteilt, daß fich auch Dieje Geiftlichen 

| mit dem von Pfarrer Kapiga eingenommenen Stand» 
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Batt nicht einverstanden erflären. 
eitlichkeit wurden wir ausdrücklich liven, daf; 

Aus Kreijen der 
| | gebeten, zu er= 

die polnische Geiftlichfeit in Oberjchlefien 
m Wd z . , , pe we 

te dem Pjarrer Kapika nicht einverftanden fei, | 
gy ut nicht etwa bie Negierung oder die deutjchen | 
Sarteien der 

bej ldliche Bedeutung beimäßen. Wir wurden auch 
Itagt, warum die polnische Fraktion zu einer folchen 

mę “a Pjarrers Mapiga ihre Yuftimmung erteilt 
= a unjeven Informationen hat Pfarrer Stapiga 
Fe ton gar nicht verraten, was er |prechen will, 
miffion i erklärte privatim der parlamentarijchen Stom= 
hatte x > aß er vom Schuhvejen_jprechen wolle. Gr 
nahm sag denn er jprach vom Schulwejen, aber dies 

N jemer Rede cine mehr untergeordnete Stelle ein. 

Aus Nr. 107 des Kurjer Slaski (stattowig) 
pom 12. Mat 1909: 

Wiederum Kompromiffe. 
CY «8 ; 8 pS 

4 Wit Wahlfreife Rojenberg-streuzburg ftarb unlängit 
% Sentrumsabgeordnete fiir den preugijchen Landtag 

taf Gujtav Balleftrem. Ju diefem überwiegend 

Erklärung des Pfarrers Kapita eine | 

| gentrumsgeiftlihe als ihr 

Yofnicha ‘ 0: > ‘ rae 
polnijchen Wahlfreije hat das Zentrum jeit Gahren | 
bei Pontpromif mit den Konjervativen der rt, daf 
=, den Reichstaqswahlen die Zentrumswabler ihre 
glttmien Dem Stonjervativen, gegenwärtig dem Fiirjten 

dęty wode, geben, während bet Den ‚Landtagswahlen 
‘ties Parteien Die ztvei Mandate Diejeś Wabhlfreifes 
„ET Jich teilen, d. h. jie wählen einen Zentrumsmann 
um einen Stonjervativen. Daß polntiches Leben in 
iejem Wahltreije pulfiert, davon zeugt das Ergebnis 

Wi legten Reichstagswahlen, als unjer Stanbibat 
+larrer Nogowsfi den tonjewatiwen beinahe aus dem 
Sattel gehosen hätte. 
Gu Nach dem Tode des Grafen Ballejttem nuijjen bald 
Vagwablen in den Landtag erfolgen. Die Zentrums 

leute und Stonfervativen werden auf Grund ihres 
Nompromiffes ihre Stimmen einem Zentrumsfandidaten 
geben. Was follen in anbetracht dejjen die Polen tun, 
ya drei Viertel der Eimmohner diefes Wahlfreifes 

nuömachen und, wie das Ergebnis „det Reichstags- 

Dahlen ausmweilt, Die jtórtjte Bartet find?  Unjer 
tontyromij mit bem Zentrum fir Die Zeit der Haupt- 
Wahlen in den Landtag ijt beendet und wir bemerken, 
aj e$ gegen bie Stonjerbatiben und Ytationalliberalen 

gerichtet war. Nichts wiirden uns die Zentrumslente 
Dafür geben, wenn wir ihren Kandidaten im Wabhlfreije 

Wienberg-streuzburg unterjtügen witrden. Wir haben 
aljo die Hände frei und fünnen zweierlei tun, entweder 

Uneren eigenen Kandidaten aufitellen und unjere Strófte 
zahlen oder den gentrumsfandidaten unterjtiigen. Wir 
glauben, dag die Bentrumsleute „im Stillen” bereit 
Warten, mit uns ein Ktompromiß einzugehen, uns dafür 
\ogar etwas zu verjprechen, bei irgend einer Gelegenheit 

aber werden jie Diejes Kompromif in Abrede stellen, 
Wie jieestm Wahlkreis Bomit-Meferig getan haben. Wenn 
die Polen im vorliegenden Falle den Zentrumsfandidaten 
Unterftügen würden, jo müßten jie mit den Hafatiften 
M einer Reihe aufanımenmarjchieren und einen dem 

DI ER A Page z PA 
eg Ware Für die Polen Heute unmirdig und wir dürfen | 
Unferes Erachtens in diefem Wahlfreife unter feiner 
edingung tgemwelhe Nompromijje jchliegen. Die 

Polnifehen ompromifdiplomaten haben fchen ihre 
Ślemel aufgeftreift und find in voller Arbeit, den Ben- 
trumsleuten wieder an bie Hand gu gehen. Das 
Brovinzialfomitee Ut angeblich auch jchon bereit, 
et Stimme diejer Kompromißanhänger zu folgen. 

Unfererjeits warnen wir Das Komitee vor Diejer Die 

polnischen Strófte geringjchógenden Bolitif, vor Diejem 
| unaufhörlichen Spiel mit tompromijjen, wir warnen 
entjchieden vor einem folchen Schritt. 

Yns Jar. 107 des Kurjer Slaski (Stattowib) 
vom 12. Mat 1919: 

Die Gazeta Katoliefa, 

das in Nönigshittte Herausgeqebene Organ der Zerirume 
partei, ijt, wie una mitgeteilt wird, im den Bejig des 
Ratolif oder des Herin Napteralsfi iibergegangen. 
Bet Begin des neuen Vierteljahrs joll das Blatt nach 
Beuthen verlegt werden und als Ableger des Katolif 
ericheinen. Die Gazeta Statolicfa haben feiner Zeit 

Organ qeariindet, - und 
jeine ‘befondere Aufgabe war jener Beit die Be 
tómpfuną unferer Nationalbewegung. Ju der heutigen 
Beit, in der man jich Durch andere, als durch Wahl- 
fompromijje fompromittiert, hat die Gazeta Statolicka 
feine Dajeinsberechtiguną mehr, denn im polnischen Lager 
haben wir heute Männer, die Die Jnterejjen des Bentrums 
bejjer verteidigen, als die Zentrumeleute jelbit. 

Aus Mr. 103 des Kurjer Slaski (Stattowib) 
vom 7. Mat 1809: 

Herr Kardinal Kopp und Die Arbeiterfrage. 

Unlängjt brachten wir nach den Bojtemp die Mit 
teilung, Dak Seine Eminenz Kardinal Klopp den Chrift- 
lichen die Veranjtaltung von jozialen Kurjen in Stattowig 
verboten Hebe; Dieje fügten fich DemBerbot und veran- 
jtalteten feine Sturje. Da der Herr Kardinal feiner Zeit 
an bie Geitlichfeit Die Verfügung erlajjen hat, Dak 
jich überall die Parochialvereine dem Berliner Verband 
anschließen jollen und daß die Geiftlichen, folls died nicht 
geichehe, diejen Ve-eineit nicht vorftehen dürften, jo fönnte 
man Denfen, der Herr Kardinal jet ein eifriger Anhänger 
der Berliner und erjchwere den Chriftlichen die Arbeit 
au Gunjten Berlins. C3 jcheint jedoch, dak dem jo nicht 
dt. Wir erfahren nämlich aus guverlajjiger Quelle, 
dak Herr Kardinal Kopp auch den Berlinern die Arbeit 
erichwert. Unlängit follte eine Stonferenz der Bor 
jibenden der Berliner Vereine jtattfinden. Die Bor 
jibenden DdDiejer Vereine find befanntlich Getjtliche. 
Herr Kardinal Kopp verbot nun Die Abhaltung Diejer 
ftonferenz. Daraus folgt vor allem, daß Geine 
Eminenz fein Verftändnis fiir die Arbeiterfrage und 
Organijation hat. Dann jollte dies fiir unjere Arbeiter, 

die in Die Reihen der Chriftlichen oder der Berliner 
eingetreten find, eine Lehre fein, wie gefährlich es Fr 
die Ardeiterjache ift, wenn die Arbeiterorganifationen in 
irgendeiner Weije von der geiftlihen Behörde ab 
höngig find. Der Arbeiter erlangt nicht mu feine Selbit- 
ftandigfeit, fondern er büßt fie vollftändig ein und fann 
feine Aktion durchführen. Wir haben fraffe Beweije 
dafür bor uns. Darum bitten wir unjere Lejer, von 

Nafatia Ą Ą SER ie | siofa nry 5 5 sp ż > Aho Sło 2 R Dafatismıus genehmen Kandidaten unteritügen. Diejer | Mielen Borfóllen allen denen zu erzählen, die zu den 
Shrijtlichen oder Berlinern gehören, und fie zum Austritt 
aus diefen Vereinen und zum Anjchluß an die polnijche 
Drgantfation zu überreden, in welcher die Arbeiter allein 
{ehalten umd walter 



Aus Nr. 57 des Katolik (Beuthen O.-S.) 

vom 18. Mai 1909: 

Bilanz. 

A. Vermögen der Genojjenjhajt. 

Aftiva. 

1. Barbejtand in der Rajje 
RSE TES COUR Er nee ee 

2. Genofjenjchaftsvermögen in anderen 
ea CZA Ca 

3. Bei den Mitgliedern noch rück 
jtinbige Darlehen 

4. Wiedererjtattete Gerichtsfojten ... 
5. Mejt bon anderen Einnahmen — 

am 

7921,67 Mt. 

16 000,00 7 

216 709,28 
1405,82 , 

RUBIES the pi ERNESTA ZE 104,43 , 
6: Wert der, Wrovilten-. cise. 40408, 
RUMI DBRUIE( 2.0, wie 14 180,40 , 

257 029,13 

B. Schulden der Genojjenjdhajt. 

Bajjiva. 

ME. 

1. Bermógen der Berbandsfajje in 
laufenden Ronten i.e 113 849,16 ME. 

A O ZNGIPUNAGEŃ Oooo IGN 12830442 , 
3. Bermógen der  Genojjenjchajtś= 

VAM CD EL o ac ia R 3070,00 „ 
4. Nejervefonds 10 608,08 

255 831,66 Ne. 

Schlupreduung. 

1. Nach vorftehender Berechnung bez 
tragen Die Gejamteinnahmen. . 

Nach voritehender Berechnung 
betragen die Gejamtausgaben. 

257 029,13 Mt. 

no
 

255 831,66 , 

1 197,47 Wt. Barbejtanb Ende Dezember 1908 

Zahl der Mitglieder Ende 1907... 291 
Neu aufgenommene Mitglieder 1908 39 

330 

Sn Sabre 1908 traten aus ...... 26 

Mithin Ende Dezember 1908... 304 

jabrge, den 25. April 1909. 

Zabrzer Spar: und Darlehnsfajjen-Berein 

e. 6. m. u. $. zu Babrze 

Chomif. Biniaś. Bindur. 

Aus Nr. 107 des Górnoślązak (Kattowis) 

vom 17. Mai 1909: 

Slowacki-Feier in Oswiencim. 

Aus Oswiencim wird dem Dziennif Ciefsynsft 
gejchrieben: „Lieber fpit, als niemals“, fagte man fich 
in Den Hiejigen polnijchen Vereinen, und man bejchlof 
eine Slowacfifetcr zu veranjtalten, die mit Der Feier | 
der Denhwitrdigen Werjajjung vom 3. Mai verbunden 
werden wird. Die Feier joll in der zweiten Hälfte 
des Mai jtattfinden, vorläufig trifft ein Komitee Vor: 
fehrungen, Damit Dicje Feter unjeren Kraften entjprechend 
ausfalle. Zu jolden bijtorijchen Feiern pflegen unjere 
landsmännifchen Brüder in Oberjchlejien 
einzutreffen, um fid) an dem polnischen Worte und 
Viede zu jtórfen und wenigitens einen Augenblid die 
laufenden Sorgen zu vergejjen, — 68 wäre erwiinjdt, 
dap fic) an diefem Tage in Oswiencim das Polen: 
tut aus den Grenzgebieten verjammelte, und 3 liege | 
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| fig beim Austaufch der Gedanten und in gemeinfanel 
Plauderei manche Lebensjrage bejpreden! — 5 
Reingewinn der bejagten Feier joll zur Stärkung de? 
zum Bau eines Spfolhanfes an der Grenze IE 
jtimmten Fonds verwendet werden, und Diejem ‚oe 
danfen muß man Beifall zollen. Möchte das Publikum 
Dieje Bejtrebunqen entiprechend unterftiigen, Dami müßte 

die Einnahme bedeutend jein, zumal das Program 
der Feier viele interejjante Sachen enthalten wird. 

Aus Nr. 107 deg Górnoślązak (Kattowiß) 

vom 12. Mat 1909: 

Der Großpolen-Berein 
unter dem Patronat des hl. Bifehofs Stanislaus M 
Krakau ijt jagungsgemig durch Erla der Hohen 
f. £. Stattdalterei in Lemberg vom 14. Dezember 1909 
bejtätigt worden, und er bietet jeinen nach Rrafan au? 

dem preußischen Anteil zuziehenden Yandsleuten, jowte 
denen, die die Abficht Haben, zuzuziegen, feine Diem 
zur foftentojen Erteilung aller Informationen an. — 
Unfere Informationen umfafjen den Nachweis geeignetel 
Stellen im Handwerk oter Handel, oder fie find ud) 
fir jolche bejtimmt, bie die Abficht haben, im dies? 
jeitigen Anteil irgend ein Unternehmen zu beginnel 
die Sandwirtjchajt nicht ausgejchlojjen. Da wir ung Die 
Hilfe verjchiedener hiefiger Inftitutionen gefichert haber 
jo find wir in der Lage, nach diefer Nichtung DIE 
beiten Informationen zu erteilen, um die Landsleute 
vor Ausbeutung zu jchügen. — Da unfer Bere 
ferner mit einem immer größeren Zuzug der Jugend 
zum Bejuche der Anftalten in  unjerer Warwelitadt 
rechnet, jo wird er ihr gern väterlichen Schuß und 
Nat angedeihen lafjen. Zur Vermeidung VOM 
Strtiimern bitten wir auf die genaue Adrejje zu achten: 
„Towarzystwo Kat. Wielkopolan pod opieką ŚW: 
Stanisława Biskupa w Krakowię, Wolska 25“ 

ń ee 3 
(Kath. Verein der Großpolen unter dem Patronat de> 
Hl. Bifchofs Stanislaus in Srafau, Wolstajtr. 25). — 

) m £ , 5 tee ner 
dur Franfatur der Antwort wird um Beifügung einer 
PBoftmarte gebeten. Fir den Vorjtand: Graf Euftachtu® 

Botocki, Borjigender; B. Terefinsti, Schriftführer. , 7 

Aus Nr. 100 des Górnoślązak (Stattowig) 

vom 4. Mai 1909: 

Die Internationale Bibelgejellichajt in 
Hamburg 

entiendet gegenwärtig Agenten (auch Frauen) zur Ver 
breitung von Brofchüren religiöfen, aber proteftantijchen 
und gdretijchen Inhalts in (enttellter) polnischer Sprache 
Soweit wir fejtgejtellt haben, verkauften jene Agentinnen 
in Scharley und Bobref (und man muß annehmen 

— im ganzen Juduftriebezinh) eine beträchtliche Anzahl 
Diejer Brojchüren. — Wir warnen unjere geehrien 
tejer vor biejen Brojchiiren. Schade um das für ie 
verausgabte Geld. Vor allem aber muß man willen, 
daß Die Hl. Kirche die in diefen Brojchiiren verfündeten 
Grundjige verbietet und verurteilt Man muf dies 
allen, bejonders denen erzählen, die unfere Blatter nicht 
lejen. Da fich in Bobref eine Agentin auf unjer Blatt 
berufen haben foll, jo bitten wir unfere Lefer, darauf 
zu achten, was bieje protejtantijchen Sendboten erzählen 
und uns mitzuteilen, wenn fie fic) auf ung berufen 
jollten. Auch dem Herrn Pfarrer mu von dem Auf 
tauchen jener Sendboten Mitteilung gemacht werden. 
Die Titel der Brojchiiren find: „Unfterblichfeit m 

| 
| 
| 
| 
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Ss wa, „Unterfuchung der fieben Gründe, | 

Des Gerry otttag gefeiert wird”, „Lehre bom Leiden | 
Bin AE „neret jie nicht, Denn cs ijt fehade auch 

um die Zeit, warnet vielmehr alle davor! 

cee | 

Aus dem Wejten Dentjchlands. 

2) cn 402 : c > zo Aus den Nummern 106 deg Dziennik Berliński 
) 

(Berlin) 

J. 

bom Mai 1909: 
im" 

Vv. Generalverjammiung der Bolnijdhen 
Vernfsverciniqung (der Drei vereinigten 

polnischen Verbände) in Bochum. 

Bochum, den 3. Mai 1909, 

} 

2. Tag. Bormittag. 
„ Um 9 Ubr eröffnete Herr PBraybyla die Gibinią 

Mut den Worten: „Gliied auf! worauf er Telegramme AUS Lütgendortmund, Duisburg, Sfatenberg, Miörs gd Pofen-Wilda verliejt. Gs wurde jodanı in furzen 
“orten des denfwürdigen 3. Mat gedacht und daran 
inmert, daß an diefem Tage auch für den Arbeiter 
Itand eine bejjere Morgenröte erjtrahlte. 

Herr Jafubowicz verlieft das umfangreiche, genau | 
Wgefakte Protofoll der lebten (vor zwei Sahren) ab- 
gehaltenen Generalberfammiung in Oberhaujen. Den 
SOYib iibernimmt Herr Jwgajewsti aus Bochum. 

. Nunmehr erjtattet Herr Sofinsfi den Bericht über 
le Tätigkeit der Vereinigung. 

et Aus dem Berichte geht hervor, dag die zweijährige 
„ebeit nicht Fruchtlos war. Hinfichtlich der Zahl der 
Mitglieder umd auch in finanzieller Beziehung it ein 
Uigefeter dortjchritt zu verzeichnen. Das Bureau | 
Be Die Leitung der Bereinigung in Bochum hat fieben | 
“eatite, außerdem gibt es Gefretariate mit Beamten | 
M Berlin, Pojen, Dirfchau, Bremen und Senftenberg. | 
I żwet Jahren find an das Bureau in Bochum allein | 
s 592 Atortejpondenzen eingegangen; aus diejem | 
lrequ jind 10 327 Briefe und 9329 Pafete abgegangen. 
°8 find 23 Streife zu verzeichnen. Es folgt der Bericht | 
des Beamten des Nechtsjchußbureaus, Herm Korpus. | 
datach find 3331 Sachen erledigt worden, darunter | 
178 ppellationen an die Schiedsgerichte, 80 Sachen | 
A die Gewerbegerichte, 80 Refurje nach Berlin, die 
Übrigen Sachen betrafen Neflamationen uj. | 

„der Kolpacfi erftattet den Bericht über die Stajjen= | 
tebvijionent. | 

Um 1 Uhr wurde die Siguną geichlofjent. | 

Narymittag. 

Um 3 Uhr eröffnete Herr Nogajewsti die Situng. | no er i 1 dn ee AM 3.1 die Diskuffion über die Berichte dauert bis 6 Uhr abends. 
„Die Mehrzahl fritijiert die Tätigkeit des Borjtandeś, | 
sbejondere Die des Herm Sofinsfi. Am Schluffe 
verteidigt fich Herr Sojinsh. Die Verteidigung war 
gut. Andere verteidigen den Abgeordneten Brejsfi. | 

G3 wurde der Antrag gejtellt, Herm Brejsfi hoch | 
leben jut lajjen. Weil er nicht anwefend war, wurde 
tu doch auf die gejamte Fraftion ausgebracht. 
i Telegramme gingen ein aus Werbid, Stettin, | 
Moabit, Zabifowo bei Pojen und aus Stojten von der | 
Gazeta Polska, | 

i liber die Gakungen. 

G3 folgt eit Antrag aus Oberjehlejien, morgen 
(am Dienstag) mit den Beratungen über die Sabımgen 
zu beginnen. Der Antrag wird angenommen. 

Die Sibung wird um 71/, Uhr gejchloffen. 

Bochum, den 4. Mat 1909. 

3. Tag. Bormittag. 

Die Sigung wird um 9 Uhr von Herm Pıay- 
byla eröffnet. Den Vorfig übernimmt Herr Manfowsfi. 
Auf der Tagesordnung ftehen die allgemeinen Sabungen. 

Ja die Protofollfommiffion werden gewählt die 
Herren Piotrowsti-Berln, Rymer-Bochum und Dudef- 
Bentjchen. 

Nachmittag. 
Anfang um 1/,3 Uhr. Fortjeßung der Beratungen 

Kulmmationspunft: Fejtfegung 
Des Sikes des Zentralvorftandes. Mit 65 Stimmen 

| wird Bochum gewählt. 51 Stimmen waren für Schlefien 
5 für Bofen, 2 für Berlin. x 

Die Sabunigen find nach dem Projekt mit Änderungen 
angenommen worden. 

MY. Stolec. 

Bochum, dew 5. Mai 1909. 

4. Tag. Bormittaq. 
Herr PBrzybyla eröffnet die Sigung. Cin Dele- 

gierter drückt fein Bedauern dariiber aus, dak der vom 
Wiarus erjtattete Bericht mit der Wahrheit nicht im 
Einflange jtehe. 

Es wurde weiterhin über die Sagungen beraten. 
Hauptjächlich wird über die Sige der Hauptvorjtände 
der Berufsgruppen diskutiert. Sie wurden wie folgt 
jejtgejegt: für die Bergleute Weitfalens Bochum, 
für bie Hiittenarbeiter Schlefiens Stattowig, für die 
Bauarbeiter Pojens Bojer. 

_jeder Verband foll fein eigenes Organ heraus- 
geben. Die Bergleute den Glos Gornifa, die Hiitten- 
arbeiter die Wzajemna Pomoc, die Bauarbeiter die 
Sila. Damit erreichten die Bormittagśberatungen 
ihr Ende. 

Am Nachmittag wurde über die Gabungen beraten. 

l. Nolec. 

Bochum, der 6. Mai 1909. 

Bormittag. 

Herr Przybyla eröffnete die Gibung. Weil der 
| Saal im Hotel , Victoria” bejegt it, finden die Beratungen 

im Saale des Hotels „Zum Romer” ftatt. Beratung 
über die Gabungen. Schluß damit um 11 Uhr. Die 
Disfujjion, tnsbejondere die über die Unterftügungen, 
war jehr lebhaft. Delegierte aus Berlin (Brzezinsfi und 
Mizera), aus Wejtpreugen (Swinarsfi, Kaminski) be- 

| mühten fic) um die Einführung der Unterftügung bei 
Arbeitsmangel. An den Sagungen wurde dieje Unter- 
jügung jedoch geftrichen; man überließ es den Berufs- 
abteilungen, dieje Untertiibung auf eigene Hand eine 
zuführen, und zwar gegen eigens dazu zu zahlende 
Beiträge. 

3 wurde noch einmal über die gefamten Sabungen 
| abgejtimmt, es erfolgte deren emftinmige Annahme. 
Das Wort hat Herr Sofinsfi, der erflart, dak durch die 

| Annahme der Sagungen die Berjhniezuną der drei 
Verbände bejiegelt worden fei, der Verbände, die nun= 
mehr gemeinfam als eine einheitliche Organifation 
unter dem Namen ,,Polnijehe Berufsvereinigqunrg” 
arbeiten werden. 



Herr Wieczoref aus Schlejien verlieit hierauf eine 

Rejolution. (Der Wortlaut diejer Entjchliejung, die 

einjtimmig angenommen wurde, befindet jich an anderer 

Stelle diejer Nummer des Gejamtüberblids.) 
68 wurden noch einige Briefe verlejen, 3. B. ein 

joleher von dem Abgeordneten Johan Brejsfi. „ju 

Diejem Briefe wird der dem Schreiber am erjten Tage 

gemachte Vorwurf, als läge die Schuld des Streites 

zwijchen ihm und Herm Sojinsfi auf jeiner (Brejsfis) 

Seite, zuriictgewiejen. Diejelbe Angelegenheit betraf 

der Brief des Herm Wojciechowsfi, des Nedakteurs des 

Wiarus. Zum Biwece der Unterfuchung Diejer kn 

gelegenheit wurde eine bejondere tommijjion gewählt. 

Nachmittag. 

Auf der Tagesordnung jtehen mere Angelegen- 
heiten der Organifation. Den Berichteritattern wurde 
die Beteiligung an der Sibung verwehrt. 

Bericht der Kommiffion. Herr Nomickt erklärt, 

obgleich die Anderung im dem infriminierten Artikel 
prinzipiell gewejen jet, jo fönne man Herm Wojciechowsti 

doch unüberlegtes Handeln nicht unterjchieben. Die 

Entjcheidung der tommijjion wurde mit Befriedigung 

angenommen. 

Nach Erledigung einiger geringfügiger Sachen 
ichritt man zur Wahl des Zentralvorjtandes. Die 
Bertreter der Prejje haben Zutritt in den Gaal. 

und auch diejelben materiellen Beitrebungen, Ziele > © 
Rorteile. Wenn fich auch unfere Arbeit im engel 

Rahmen bewegt, jo gewährt doch unjer Bund pen 

Mitgliedern Föhere materielle Vorteile. Obgleich ar“ 

fangs die Arbeit jchwer und mühjelig war, jo berechtigte 

jie zur den beiten Hoffnungen. Beweis diejer Tatjache iff, 

daß jchon im erjten Jahre des Beftejens jich der Bund 

um 30 Bereine mit 1700 Mitgliedern vergrößert hat. 

Mit Midfieht darauf wuchs auch der Fonds des Bundes 

Bemeis diejer Tatjache ijt, daß nach einjährigen Beitehen 

der Fonds die Summe von 1800, überschritten hat. DU 

Grund der eten Sagunq und jo lange der Bund jene 
Wirlfamfeit mn auf die Proving Brandenburg bejchrónii 

hatte, wurden in den Bund nur Arbeiter-Vereine AU 

genommen. Jm Laufe der Zeit und aus Reranlaifıntd 

der zahlreich fich meldenden Vereine aus den Nachbat“ 

Provinzen war der damalige Vorjtand gezwunae, * 

jeinen Kreis eine bejondere Vortvag?-Stommmiffion pi 

| gemeinfame Arbeit aufzunehmen, mit welcher zufammen 

Die Sabungen nach diefer Nichtung Hin ausgearbeitet 

wucdea, daj der Bund jeine Wirffamfeit auf ganó 

Devtichland ausgedehnt hat. Durch die 6 Jahre ferme 

Beitehens bat jich der innere Organismus wie jolgt 

gekildet: An der Spike des Bundes fteht der Borjtand, 
welcher alle drei Jahre gewahlt wird und zu dejjen Hilfe 
noch Beiräte gewählt wurden. Der Vorjtand perufi 

| in jeirem Streije Sigungen cin, joweit jolche notwendig 

Herr Nowicki erflórt, die Pojener Organijation | 
verzichte auf die ihr garantierte Stellung im Zentral 
voritande und Auffichtsrate. Dagegen könne man ein 
Pojener Mitglied, und zwar einen Metallarbeiter, 
in den Vorstand der Abteilung der Hiittenarbeiter 
wählen. — Kandidaten fiir den Zentralvorftand gibt 
e3 mehrere. Der große Teil der Stimmen, 65, Fällt 
auf Herm Sojinsfi. Der fleinere Teil der Stimmen 
fiel auf die Herren Romer, Manfowsfi, Wieczoref; 
ein Teil der Zettel war ungültig. 

Zum Sekretär wurde Herr Nymey zum Echag 
meijter Herr Wierzoref aus Schlefien gewählt. Bu 
Worjigenden der Hauptvorftande Der Berufsabteilungen 
find gewählt worden: Herr Manfowsfi fir die Ab 
teilung der Grubenarbeiter, Herr Prgybyla für die der 
Hitttenarbeiter, Herr Nowicht aus Pojen flix die der 
Bauarbeiter. CS erfolgte nunmehr die Wahl des 
Auffichtsrates, zu dem 17 Perjonen aus Wejtfalen, 
10 aus Schlefien und 4 aus Pojen, Preußen und Berlin 
gehuren. 

Nach Erledigung einiger weniger wichtigen Alu 
gelegenheiten wurde die Gibung, nachdem noch ent 
jprechende Anfprachen gehalten wurden und das Lied, 
„Die weiße Fahne” qejungen worden way gegen 
11 Uhr vormittags gejchlofjen. 

U. Molec. 

(us Nr. 9 des Robotnik Polski (Berlin) 

vom 9. Mat 1909: 

Sahresbericht 
über die Tätigfeit des Bundes der polnijch- 

fatholijchen Arbeiter: Bereine Deutichlands 
mit dem Sig zu Berlin, vom 1, April 1908 

bis 1. April 1909, 

Mit dem 10. Januar find 6 Jarre verflojjen, als 
der jeßige Bund ins Leben gerufen wurde. Die Wureger 
Diejes Werfes waren der polmijch=fatholijche Axcbeiter 
Verein in Berlin, wie auch fünf Vereine aus demjelben 
Orte und der nahe gelegenen Umgegend. Der Bund wurde 
nach dem Mufter des Ddeutich-fatholijchen Wrbeiter 
Bundes eingerichtet, Daher find in diefem fajt diejelben 

| Mar den 

find und jolches das Wohl des Bundes erfordert. wll 
Diejen Sibungen werden die Yinaelegenheiten des Bundes, 

der Agitation fowie Artikel fiir Den Nobotnif Leiprochent. 

Der Bund ift in folgende Bezirke eingeteilt: Berlin und 

Umgegend, Lavfib, Sachen und Hamburg. Diele 

Bezirke halten nach Bedarf Sibungen ab; Die Noten 

dafiir werden aus der Hauptfajje des Bundes gezahlt. 

du diefen Sibungen fommt ein Delegierter aus 

Berlin und hält Vorträge. 

Solche Bezirfejigungen wurden im vergangene 
Jahre wie folgt abgehalten: 1. Hamburger Bezirk Die! 
Qurartalsfißunaen, 2. Sächlischer Bezirk vier Siuungell, 
3. der Laujiber und Berliner Bezirk je eine Sibımd- 

Sibungen haben Neferenten aus Berl 
teilgenommen: Herr Chwalijzewsti in Senftenberg, 

Bernburg, Egeln, Magvedura und Halle, Herr Ban 

burśfi in Hildesheim und Schulau, Herr Nedakteut 

Kryjiat, in Hamburg, Here Grzelachonsfi zweimal W 

Spremberg und Herr Moczynskt in Ober-Schineweide. 

Die Neifefoften, jowie die Höhe der bei den abgehaltenen 
Bezirksfigungen entjtandenen Stoften find bejonder® 
in der Ausgabenrubrif im Nechenschaftsbericht pes 

Kajfierers angegeben. 
Wie der Bund fich im legten Jahre entwidelte, 

was et fir Früchte und Nugen brachte und endlich det 
Wettbewerb in der inneren Arbeit, dariiber mögen zul 
Information nachitehende Zufammenftellungen dienel. 

Ju den Bund find folgende Vereine eingetreten: 
1. Bolnijch-fatholiicher Arbeiterverein in Unter sób: 

fingen, 25 Mitglieder zählend. ; 
2. Verein St. Sojeph in Wilhelmsburg mit 20 Mit 

gliedern. a 
3. Bolniich-fathofifcher Verein St. Frangisfuś M 

Halle mit 30 Mitgliedern. 
4. Verein St. Lorenz in Stedten mit 20 Mitglieder. 

5. Verein „Emheit” in Berlin mit 25 Mitglieder. 

Ansqejamt zählt der Bund gegenwärtig 41 Ber 
eine mit 2400 zahlungsfähigen Mil 
aliedern. Ju demjelben Maße, wie die Entwidelung 

des Bundes zunimmt, mehren fich auch die Sterbefälle. 

Nach dem Rechenfchaftsbericht des Staffterers haber 
wit im gegenwärtigen Jahre 30 Sterbefälle beiderlet 

Gejchlecht3 zu verzeichnen. Der Bund hat an [rel 
willigen Unterjtiigungen an die Hinterbliebenent Det 

verjtorbenen Mitglieder 1740 M ausgezahlt. 

} 



08 RAA. bet Bejprechung der duperer Wirkamfeit 
uniereg LU ai it es notwendig, ausführlich über Die Sache 

ug Gr LTGAns, Des Robotnit Polsfi, au Iprechen. 
h gl drund des in der vierten Zujanmientunit gefaßten 

eichluffes wird cin Drgan des Bundes heraus- 
gegeben, 
Yun le Sache jchwebte jchon jeit der Gründung Des 
et ur dod) wurde nad anjtrengender Bemithung 
pg rh nes add end MOKATE der Gedanfe u die Lat 
er En. Das Organ erjcheint im einer Auflage 

„ Wer 2000 Exemplaren und gelangt an die Lejer 
MN Sonntag nach dem erten und fünfzehnten jeden 
re ln Nichtmitglieder beträgt Der Abonnements 
Erd 1,20 „46, für Mitglieder vierteljährlich 10 Pf. 
bo wird in der Drurderei des Dziemnit Ber 
gą. 1 gedructt und wird bon Dem Redafteur des Dziennił 
oai Herm St. Kupfiaf, mit Hilfe des Boritandes 

gn. gemüßig redigiert. Weil erneut Stimmen von 
Üitgliedern laut wurden, welche eme Neformierung 
note verlangen, jo wird der bezügliche Punkt 

Er gegenwärtigen Zujamnienfunft ausführlich unter- 
Ich Bon diejer Stelle wird aufgefordert und gebeten, 
ah die Vereine mehr und eifriger fich mit diefer Frage 

nelaffen mögen, damit das Organ das erjiille, 
a eS fich zur Aufgabe gemacht hat, daj es dorthin 
tł, Ivo e8 noch feine polnijche Zeitung gibt, und das 
author Arbeiterfreife zum Vejen dev täglichen prejje 
a Omit und anregt. Die Wirffanrfeit und der finan 

iene Stand diejer Zeitung find ausführlich in dem 
Nechenjchaftsbericht des Kajfierers aufgeführt. 
i Der Vorjtand war im vergangenen Jahre aus 
genden Herren zufammengejeßt: I. Ghwalijzewsfi, 

Iter Worjigender; Fr. Grzelachowsfi, Stellvertreter; 
bah Mocsynsti, RKajfierer; B. Bandursti, Schriftführer. 
e Waren Die Herren: At. Srzelachonsfi, St. N tyjiaf 
kę X. Moje. Als Kajfenrevijoren fungierten die Herren 
a. Gozdziewicz, Wl. Mizera und PB. Majewski aus 
St Wneberg. 

bj Sum Schluß bitten wir die Vereine um Entjchul 
ung, welche um Delegierte oder Neferenten gebeten 

Jaben, deren Gejuche aber leider nicht berüchfichtigt worden 
kiej Wir hatten abjolut feinen bójen Willen, eg fehlten 
as ort Willige Leute zur Arbeit. Mithin wollten wir 
cht unnötig die Bunbesfajje, welche jchon ftarf belajtet 
M Dadurch och mehr belajten. Den geehrten Vereinen 
erklären wir dennoch, daf, joweit Die Anterejien des 
VUNdes und das Wohldes Vereins es erfordern, die Ver 
te das Recht haben, wenigitens einmal im Jahre einen 

ben hierten oder ein Mitglied vom Hauptvoritande zu 
m gen. Diejes würde jich auf die Bereine in Stettin, 

teslau, Senftenberg und Hildesheim beziehen. So, 
geehrte Landsleute, ftellt fich das Nefultat unjerer Arbeit | 
nr Jechiten Jahre unferes Bejtepens dar. Fiirwahr, 

IE m den anderen Jahren fo haben wir auch in dem 

gegenwärtigen fcheinbar nicht viel geleitet, wir finnen 
Ans Tut Erfolgen nicht rithmen, wie cs Verbände anderer 

nen tun fónnen, zudem Verbände  politijchen 
nen, aber ungeachtet deijen werden wir uns 

‚unjerer Arbeit nicht abwenden, trogdem auch Die 

Sehörde, wo fie nur fart, unfere Arbeit erjdywert und 
lähnt. Wir hoffen, daj auch in Zukunft der Bund bei 
Nändiger Mitarbeit der willigen wud  eifrigen 
eute das wird, was er zur erjtreben fucht. E3 it not 

Mendig, Daf; wit emporwachjen und manıhaft werden; | 
gejchiegt tatfächlich von Jahr zu Jahr trog der | das 

A jtindig wachjenden Ausgaben. 
Sum 

> 

dtewiden für ihre Hingebung, fiir den erteilten Nat und 
le Fitgerzeige, fiirdie Unterftügumg unjererBemiihunger | 

UND jprechen ihnen ein aufrichtiges und herzliches „Gott 
bezahl’s!" aus! TA 

Möge im fommenden Jahre das Band der briider- 
lichen Eintracht Hand und Herz einigen. 

Berlin, den 3. Mai 1909. 
B Banpdursfi, Schriftführer. 

Aus Nr. 104 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 8. Mai 1909: 

Sn der in der Zeit bom 2. bis 6. Mai d. 38. in 
Bochum tagenden V. Generalverfammlung der polnischen 
Berufsvereinigung wurde die nachjtefende Entjchliegung 
angenommen: 

a) Die Generalverjammlung der „Bolnischen Berufs: 
Bereinigung“ fonftaticrt, daß ihr Biel die Ore 
ganifierung der polnischen Arbeiter im Deutjchen 
Reiche zur Bejferung ihrer Lage ijt und dap 
den Mahmen ihrer Tätigkeit nur Die beruflichen 
Angelegenheiten ihrer Mitglieder bilden; 
bag fie bei allen ihren Maßnahmen fich nur 
moralijcher und aejeglich erlaubter Mittel bedient; 

c) die Generalverfammlung beftimmt, daß der Vor: 
ftand, der Auffichtsrat und alle Beamten der 
Bereinigung bei allem, was fie in der Bereinigung 
und für Die Vereinigung jchreiben, jprechen oder 
tun, fich ftreng innerhalb der Grenzen der nieder= 
gelegten Entjchliegung halten jollen, und ins: 
bejondere, daß das Organ der Vereinigung in 
jeinen Artikeln fich nach den Grundiägen richten 
joll, die in der Entjchliegung der heutigen Generale 
verfammlung aufgeitellt worden find. 

Die Generalverjammlung erklärt, daß fie nur für 
Artifel in ihrem eigenen Organ, das ausdrücklich als 
amtliches Organ der Vereinigung bezeichnet ijt, Die 
Berantwortung übernimmt. 

Die Vereinigung nimmt zwar mit Dank jede ihr 
zuteil werdende Hilfe in ihrer Arbeit von Leuten guten 
Willens und Wollens, insbejondere von HZeitungs- 
redafteuren an, fie bittet jedoch alle, Die 3. B. als Redner 
in Berfanmlungen der Vereinigung auftreten, fich nur 
auf berufliche Angelegenheiten der Mitglieder der Ber: 
einigung zu bejchrdnfen, entjprechend den Grundjäßen 
der niedergelegten Entjchliegung. 

Die Generalverjammlung nimmt die vorliegende 
Entjchliegung zu dem Zwede an, um der Vereinigung 
und ihren Freunden Die Linien ihres Auftretens und 
Handelns vorzuzeichnen und den Gegnern die Möglichkeit 
zu nehmen, gegen die Vereinigung unberechtigte Ver= 
dächtigungen zu erheben, Die den Behörden Grund 
geben, die Bewegung in ihrer beruflichen Organijation 
git erjchweren. 

b 

Erna mm er ee 

Yus Mr. 102 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 6. Mai 1909: 

Gibt es eine Berjhmelzung oder nicht? 

Eine große Unflarheit der Sachlage ftellte jich in 
der Bochumer Verfammlung der Delegierten der Berufs- 
organijationen heraus. Seit längerer Zeit wurde ver- 
flindiat, der Bojener und Beuthener Verband hätten 
jth mit der „Polnischen  Berufsvereinigung” bete 
ichmolzen. Wir find in der Überzeugung, dag die Ber 

| ihmelzung bereits erfolgt fei, Durch die Berjammlungen 
: um Schluß des Nechenfchaftsberichts danke wir | 
Öffentlich. atten unijeren Mitarbeitern, Anhängen und | 

im Großherzogtum und in Schlefien, die unter Der 
witma der „Vereinigung“ abgehalten wurden, beftarft " 

| worden. Und jo haben wir denn auch fir eine ganz 

l 

~ 
natürliche Sache gehalten, baj ander Weneralverjammiung 
der „Bereinigung” Delegierte aus Groje und Altpolen 
teilnehmen jollen. 



| 

| 
| 
N 

G3 it jelbjtverjtändlich, daß in der Generalver- 
janımlung der „Polnischen Berufsvereinigung” auch ihre 
Sabungen verpflichten und dak Die Umgehung der 
Vorschriften diejer Sagungen die Bejchlitjje ungültig 
macht. 

Die Sabungen der „Vereinigung” jchreiben vor, 
daß in der Generalverfammlung nur die Delegierten und 
Auffichtsratsmitglieder bei den Bejehliifjen und Wahlen 
ftimmen fónnen. G8 hätten jomit feine Stimme jowohl 
Here Nowiefi, der ehemalige Borjigende des Pojener 
Verbandes, der fibrigeng als Druckereibejiger, aljo als 
jetóftitóndiger Jndujtrieller nicht Mitglied der „Ber 
einigunq” fein fann, wie auch Herr Wieczoref, der nicht 
Delegierter ijt und mu als Borjtandsmitglied des 
Beuthener Verbandes erichienen ijt, der, wie es |chelnt, 
mit der „Vereinigung“ verjchmolzen it. 

Ein Delegierter brachte das gleich in der erjten 
Sibung vor, als die Mandate der Delegierten geprüft 
wurden. 

Daraufhin erhob jich Herr Nowicht und erklärte, 
dag die Statuten der „Vereinigung“ in der Berfammlung | 
der Delegierten nicht verpflichteten, daß es überhaupt | 
feine Gabungen gebe und folche erjt angenommen 

werden müßten. 
Herr MWieczoref erklärte jodann, Daj; fich 

Beuthener Verband der Vereinigung nod nicht an 
gejchlojjen Habe, daf jolches vielmehr exit geichehen 

jolle. 
Sowohl der eine wie der andere Nedner erhielten 

in der Verjammiung das entjchetdende Wort. Beide 
beteiliaten ich auch an der Abjtimmung fiber Die 
Sabungen, ebenfo wie die anderen Vorjtandsmitglieder 
und Delegierten aus dem Großherzogtum und Sehlefiert. 

Sehr gut. Wan muß nur in Betracht ziehen, 
daß die „Vereinigung“ Sagungen bejigt, die folgendes 
vorjchreiben: 

1. Stimmbererhtigt in der Generalverjammilung 
find die Delegierten und die Mitglieder des Wuffichtsrats. 

2. Fiir die Anderung der Sagungen ijt die Mehrheit 
pon drei Viertel der Stimmen erforderlich. 

Daraus geht hervor, daj die Sagungen der „Ber 
einigung“ die Delegierten einer Organijation richt 
ändern fünnen, die fich der „Vereinigung“ noch nicht 
angejchloffen haben; fie (die Gagungen) fómien auch 
von Berjonen nicht geändert werden, die Überhaupt 
wicht Delegierte find. Go lange der Pofener und 
Beuthener Verband nicht erklären, daß fie fich mit der 
„Beremigung” verjchmolzen und ihre Gaguigen art 
genommen haben, werden die Beratungen im , Viktoria” 
Saale in Bochum nur die Bedeutung von Vorbereitungen 
haben, fie bilden aber feineswegs eine Generalver 
jammlung der „Polnischen Berufspereinigung”, die be 
techtigt ft, die Satungen zu ändern und über das Bet 
mögen der Bochumer Organijation zur verfügen. 

Soll feine Verwirrung entjtehen, jo muj die „Ber 
einigung“, ebenjo wie e3 der Pojener und Beuthener | I 

| waren dicht bejcgt. Die Mefje las der Bernhardiner? Verband getan haben, in einer bejonderen General 
verfammlung Bejchlug über ihre Einrichtung und über 
die Spargelder ihrer Mitglieder fajjen und Ddarauf 
achten, dag nur jolche Perjonen jtimmen, die dazu 
berechtigt find, und daj nur Das Bejchluj wird, womit 
jich drei Viertel der Stimmenden einverftanden erklären, 
wie jolches die Statuten ausdrückich vorjchreiben. 

Wenn Pojen und Schlefien erklären, daß fich ihre 
Organijationen mit der „Vereinigung“ verjchmelze und 
dere. Gabungen annehme, dann former fich auch Die 
dortigen Delegierten an der Abjtimmung beteiligen, 
aber auch hier it für die Anderung der Sabıungen das 
Einvernehmen von drei Viertel der Stimmen erforderlich, 
da anders jonjt die Bejchlüffe ungültig jein werdelt. 

Wir warnen vor Formfehlern, wir warıren vorWllent, 
was die Merfmale eines Anfturms auf die Rechte und | 
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| das Vermögen der Mitglieder der „Polnijchen Beruf? 
vereinigung” tragen fónnte, dem man muj Dejje 
cingedent jein, dak jede Organijation eine freiwillige 
Vereinigung freier Bürger ijt. Die Führer fönen über 

da3 Bureau ind die Kaffe herrfchen, aber fie haber! 
gegenüberden Mitgliedern feine Erefutivmittel, went DIE” 

jelben ungufrieden wären, und jelbjt gegenüber den Dele- 
gierten und Kajfierern der Filialen ware der Borjtand 
webrloś, wenn fich Diefe auf die formmidrige und unrecht“ 
mäßige Durchführung der Sabungsänderumg berufeit 

wiirdert. 
Zur Außerung diejer warnenden Worte peranlapte 

uns unfere aufrichtige Sorge um die Zukunft der poluijchem 
Arbeiterorqanijation, die für die Gejamtheit eine jo 

m q Bey? 

große Bedeutung bejibt. 

——— zd 

Mus Den Blättern des Wuslandes. 

Aus Nr. 201 der Nowa Reforma (Srafau) 

pom 3. Mai 1909: 

Der dritte Mai in Lemberg. 
Lemberg, den 2. Mai. 

Der Himmel war der heutigen Feier gewogell, 
goldene Sormenftrahlen verjchónten den Morgen Des 
Nationalfeftes. Seit dem frühen Morgen perrjchte 
denn auch ein ungewöhnliches Leben auf den Straper- 
Schon vor 6 Uhr morgens verjammelte fich die Jugend 
am Fuße des Lubliner Unionhügels, auf defjen Gipfel 
wurden Fahnen ausgehängt, eś ertinte das LIE 
„Willtommen, du Morgenrdte des Mai”. Ju DEM 
Straßen verfündete das Werken zweier Mufiffapellen 

den Einwohnern den Jahrestag des dritten Mal. 
Bom Rathausturme, vom Gebäude der Sparfajje un 
vielen andern Häufern wehten die Flaggen. Hoc) oben 
vom Rathausturme herab fang die Jugend des Bere? 
„Gwiazda* (Stern) Nationallieder und die Trompetel 
der Nationalfapelle bliefen nach allen Richtungen Det 

Stadt Werlieder. 
Um 9 Uhr Frith füllte fich der Dom, in welchem 

ein derartiges Gedränge herrichte, daß man ais) 
faum rühren fonnte. Der Grzbijchoj Bilegewstt pielt 
im Sinne des in der Lemberger Kathedrale abgelegten 
Selöbniffes Johann Kafimirs und des „Dritten Mai” 

eine heilige Mefje ab, und Bijchof Bandursti jepilDerte 
in feurigen Worten dieje beiden Augenblicke in unjeret 
Gejchichte. Auf den Altarfigen liefen fich nieder: der 
Lairdesmarjchall Graf Badeni, die Stadtverordneten MW. 

Nach dem Sofol-Turnplag zogen große Menfchen? 

mengen durch die Lycjafowsti-Strape jchon eine Stunde 

vor dem Beginn des Feldgottesdienftes. Die Mitte 

deś Turuplageg nahmen unzählige Deputationen eM 

| rings um den Turnplag wimmelte e3 wie in einem 

Ameifenhaufen, Die Hügel des Lyczatowsti-Parkes 

mönc Andreas Nominef, die Predigt hielt Pfarrer 
Botrzebsfi. 

Nach 12 Uhr wurde ein Niejenfeitzug gebildet. An 
der Spite marjchierten: die Stadtvertretung mit ihren 
beiden Vigeprajidenten, Dr. Rudfowsfi und Epler 
unitberjehbare Scharen des polnischen Sofoltums Del 

vier Lemberger Gaue, ergraute Krieger aug Dem 

Jahre 1863 mit der Nevolutionsfahne, eine Wbterlung 

der freiwilligen Feuerwehr, ferner die nad) vielen 

Taujenden zählende Jugend beiderlei Gejchlechts der 

Cemberger Lehranftalten, der Mitteljchulen mit Mufik 

fapellen und eine Anzahl Projejjoren, Die Privatbanfen, 
die nationale Arbeiterorganifation, Die Dorjbibliotfeten 
der in der Nähe Lembergs belegenen Gemeinden, die 

Volfsfehulvereine, die weiblichen Sotolverene, Die 

n
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zdać ne p Stern) und „Stala” (Der | 
N), Die Stościująto: und B. Glowacti-Vereine vom | 

sr Adler", Sunungen mit Dabnen, der faufs | 
ie ae, Dandwerfers und Juduftrieverein, jchliejzlich | 
iene a in Nationaltrachten, ungarijche Säfte | 

dle afademijche Sugend. MO: 
nei eines Dicht gedrängten ‚Spaliers der | 
mó Gad marjchierte der Zug durch die Lycsatowsti- 
ar, arnechisStraße, den Bernhardiner: und Halicti- 
ah nad dem Mickiewicz-Dentmal. Das Stadt: | 

Suardnetenfollegium, ungarifche Bergbewohner und | 
entendereine jtellten fich auf den Stufen des 

Senfmals auf. Die Aniprache hielt der ungariiche 
zlelchstagsabgeordnete Dr. Georg Nagy und fagte etwa 
Tolgendes : m : 
Die fich darbietende Gelegenheit benugend, 
fomnien wir hierher an das Denfmal Cucres 
Dichters, um ihm die gebührende Huldigung zu erz | 
wetjen. Wir wifjen, was Miefiewicz für Polen war, 
wir wiffen auch, baj er in Polen die Stelle unjeres 
Petöfi einnahm, der der Tyrannci die mächtigen | 
Sorte ter Hymne: „Esküschünk, eskiischiink, | 
Hohy rabok tovabl nem leschiink* (Wir fchwören, 
wir jepwóren, daß wir nicht länger Sklaven jein 
wollen), in das Geficht fejleuderte. Die Worte 
haben fich in die Seele und das Herz der Ungarn 

erobert. Troß der Hindernifje jchreitet der polnijche 
Gedanfe vorwärts. 

Der dritte Mat ijt wie die lebenjpendende Sonne, 
Die uns belebt, den Geijt hebt und uns zu einem 
neuen Leben führt. Diefer Tag war eine mächtige 
Negung der ganzen Nation, welcher zum Wohle des 
Vaterlandes erjchienen war, Diejer Tag war Die erjte 
Sprojje zur jpäteren Zukunft, die efte Stufe zur 
Wiederbelebung der fterbenden Nation, die erjte 
Sprofje, auf die fich die Nation auf ihrem Wege zur 
Wiedergeburt ftiigen follte. 

Eine Nation, die lebt, muß leben wollen und Die 
nicht leben will, muß sterben. Unjere Nation muß 
deshalb, weil fie leben will, unaufhörlich vorwarts- 

| Streben. 

Nef eingeprägt, und bicjen Worten verdanfen wir | 
imjere jegige nationale Entwidelung. Mögen Die 
mächtigen Worte Mietiewicz fic) ebenjo einprägen, 
Mögen fie all Eure Schritte lenfen, und dann werden 
Wir zu demfelben Denkmal Herbeieilen, nicht zu dem 
olvecte, um Euer Los zu teilen, fondern um ung 
Über den Sieg zu freuen, den Ihr über Cueren | 

| Leben führt. uralten Feind davongetragen habet”. 
Gr jchloß feine Rede mit folgenden Worten: 
er Bi ke c Du enie bie 

, gib ihnen den Frieden auf Erden, aber 
den wahren Frieden, und bald, lafje fie nicht lange 
Warten.“ 

Ein Beifallsfturm fohnte den Nedner und lang: 
Anhaltende „Eljenruje” crtdnten. Die ungarijchen 
alle fangen in ihrer Mutterjprache unjer Gebet: 
„ok, der du Polen... .” und die ungarijche 
i tationa(bymne. 
“Ste dem Gejang „od jt Polen nicht verloren“ 

da eier am Dentmal bejchlojjen. fig 
Na mittags wurde ein Aft aus „Stościujęto bei 
i Mvice* und „Das polnijche Betlehem im Theater 
gegeben. Die Mufikfapellen fpielten Nationallieder. Wer die 
nee Schluß wurde bie Apotheoje des „dritten 

zPorgefitbrt. Das Theater war voll bejegt. | 
„ Ale beutige Feier hatte einen ernften Verlauf, 

Mitgends wurde die ernfte Stimmung der Nationale 
Teter gejtórt . 

Aus Nr. 204 des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 3. Wat 1909: | 

Der dritte Mai. 

Wand Dem Feldgottesdienite auf dem Lemberger 
godEżuriplage hielt der Pfarrer Potrgcbsti eine 
Predigt folgenden Inhalts: 

„Defämpfet nicht das Gute mit dem Bójen, 
joudern das Bóje mit dem Guten” — Worte des 
"lpoftelg Paulus. 

ig biaed \chreitet der menjchliche Gedante, der Se- 
cx aller Nationen vorwärts, der Gedanfe der 

tenichheit macht Fortjchritte, indem er die Wahrheit | 

ES gibt zwei Wahrheiten, die uns die Gejchichte 
Der Nationen bringt, Wahrheiten, die wir lieben, aber 
nicht alle tun Ddicjes — Die Nationen beftehen durch 
Einigkeit, die Nationen, die vormwärtsftreben wollen, 
miijjen in dauernder, täglicher Arbeit Hand in Hand 
gehen. Bon diejer Einigkeit fprechen wir fortwährend, 
Doch find wir nicht einig, nicht organifiert. 

Schon die äußere Übermacht zerriß dicje Einigkeit 
und die Seele der polnischen Nation wurde in drei 
Teile zerjtücelt. 

Die von uns allen verwünfchte Übermacht zerriß 
Die Seele der Nation derart, daß wir, getrennt durch 
Grengen, uns gegenfeitig nicht verjtehen. Wenn aber 
jemals, jo miijjen wir jegt uns zujammenichliegen, 
denn wir haben es nicht mit einem zeitweiligen, jondern 
mit einem dauernden Feinde zu tun, Dejjen jeder Schritt 
darauf berechnet ijt, uns zu vernichten, uns auszurotten, 
mit einem Feinde, der einen Kampf auf Tod und 

Wir miijjen uns zufammenfchliegen, aber nicht nur 
bei Feftlichfeiten, jondern alltäglich und wir werden, 
durch Einigkeit ftarf, fiegen. Die Macht der Nation 
entipringt zweierlei Elementen: Das eine ijt die geiftige, 

| das andere die materielle Macht. Dieje beiden Elemente 

Bedeutung der Berfafjung fprach Dr. Stronśfi | 

fann eine große und ftarfe Tat vereinigen, welche der 
Gedanfe der Nation hervorbringt. 

Fort mit den Nedensarten! ln die Arbeit! 
Denn die Macht der Nation beruht in ihrer inneren 
Straft. Durch Arbeit erringen wirdie Jufunft, 
nur Durch jehwere, mühevolle, tägliche Arbeit. 

Wie die Sonne, jo möge jeder Arbeit, jeder 
ZTätigfeit der Gedanfe an ein freies Vaterland vor- 
anleuchten, die Idee ung durchdringen, daf jede Handlung 
einen Dienft für das Vaterland bedeute... . 

Der dritte Mai, das ijt ein jo großer Freuden- 
tag, Dak wohl niemand Diejen Blag verlajjen wird, 
der nicht den Wunjch hätte, die Seele zu fräftigen, 
indem er das Bóje mit dem Guten bejiegt. 

Lafjen wir nicht das Boje in uns fiegen und 
| Dann wird das Vaterland wiedererjtehen, das geliebte 
Vaterland, für das jo viel Blut vergojjen wurde, fo 

| viel Tränen gejlojjen find!“ 
Die Rede machte auf die Bolfsmengen einen 

tiefen Eindruck. 

Mus Mr. 205 der Nowa Reforma (Strafau) 

bom 5. Mai 1909: 

Der 3. Mai anf Lande. 
Aus Jeleśna wird uns folgendes gejchrieben: 
Selten zwar vorfommend, jedenfalls aber be- 

merfenswert ijt die Tatjache, daß die Berfajjungs= 
jeterlichfeiten des 3. Mai fich aus den Mauern der Stadt 
strafau auf das Ylatte Land übertragen. Ein Beijpiel 
hierfiir lieferte uns Jelesna (Kreis Gaybujch), wojelbjt 



am 2. Mai vom Lehrerfolleqium eine Feier veranjtaltet 
wurde, die mit einer WAnjprache des Schulleiters Sewirne 
ihren Anfang nahm. Gn furzen Worten gab er eine 
allgemeine Übersicht über die Gejchichte Polens, über | 
die Entwicelung der drei Stände und bewies der sable 
reich befuchten Berfammlung, weshalb der 3. Mat em 
nationaler Feittag ijt und es bleiben wird.  Gemifjer- 
maßen zur Erklärung der Worte des Redners über 
die, Die die Stojafenfnute nach Sibirien getrieben, 
diente das jchóne lebende Bild, welches einen polniichen 
Werbannten in den Bergmwerfen Sibiriens Ddaritellt, 
der mit Ketten an die Narre gefejjelt ijt und die Hand | 
nach dem vor ihm jchwebenden Engel mit dem Palme 
zweige ausitredt. i 

Demnächit wurde ein Theaterjtiicf und zwar! 
„Kosciujzfo bei Naclawice” gejpielt. Außer der tadel 
(ofen Wiedergabe der Rollen, wurde der Eindrud durch 
die gelungenen, von Dem Lehrer Malcher in „Jeleśną 
ausgeführten Dekorationen erhöht, welchem für feine | 
Mühe und Arbeit, jowie den Damen, für die Anfertigung 
der Koftime Dank gebührt. 

Zum zweiten Male wird die Borjtellung am 9. Mat, | 
mit neuen lebenden Bildern, gegeben werden. Der 
Reinertrag wird zur Vermehrung der Fonds für einen 
Ausflug der Schulkinder nach Krafau Verwendung 
finden. 

Schließlich wollen wir nicht unerwähnt fajjen, 
daß hier der fühne Gedanfe auftauchte, ein größeres 
Komitee zu bilden, welches jich mit der Aufführung 
des Theaterjtücs „Stościująfo bei Naclawice” unter 
freiem Himmel, unter bejonderer Beriicjichtiqung dey 
Wiedergabe der Schlacht bei Naclawice jelbjt nach der 
Damaligen Striegstaftif, befallen jolt. 

RNeu-Sandez, den 4. Mai 1909. 

Die VBerjajjungsjeier am 3. Mai. 

Die Feier hatte einen alänzenden Verlauf. Infolge 
Aufforderung des Wolfsjchulvereina beteiligten jie) 
300 Bauern aus dem ganzen Kreije an dem Feitzuge, 
Unter ihnen befanden jih auch Senjenmänner 
aus Goftwita und Podrzecze mit p. Migacz an der | 
Spige. Zum erjten Male hatte jich eine jo große Menge 
Volfes in Reith und Glied aufgeitellt. Der Feftzug 
matjchierte bei Mufifbeqleitung nach dem Mickiewicz- 
Denfmal, wojelbit der PBrofejfor Dpatızny eine lnie 
jprache hielt. Alm dem Feitzug beteiligten jich etwa 
8000 Berfonen, drei Mujiffapellen jpielten; bei dei 
Frühmejje jpielte zum erjten Mal die Kapelle des Lands 
jturms. 

Mittags fand eine Öffentliche Volfsverjammiung | 
| habe und zwar aus dem Grunde, weil Die Mehrheit im Sofoljaale jtatt. Eröffnet wurde fie von dem Bow 

jigenden Des Bolfsjchulvereins, Profefjor fryczynsk, 
den Vorjib übernahmen Die Herren Sfompsft und | 
Gionglo.  Erjchienen waren etwa 1000 Berjonen, 

a 
5 Darunter Die Abgeordneten Dr. Germann, Piyjaf und 

Waciujzef. PBrofeljor Opatrgny hielt einen Vortrag 
über die Bibliothefen des BWolfsjehulvereins und CU 

gewijjer Mazur über die Bauernvereine. Nach) leb: 

hafter Debatte wurden eine ganze Neihe Beichline 
gefaßt. Der Acerwirt Maciujgef wiinichte, daj alle 

landwirtichaftlichen Vereine im Lande zu einem Ganzen 

vereinigt würden. Der Arbeiter Stefezuf erjuchte die 

Abgeordneten, jie möchten fich der Stadtarbeiter ar 

nehmen. Der Landwirt Bodziony trat in einer längerel 
Rede gegen die zweijprachigen Seminare und gegen 
die Erteilung des deutjchen Sprachunterrichts auf und 
der Abgeordnete Cionglo trat für die Abjendung eimel 

Rejolution an den Landtag und an das Schulfollegiumt 
ein, in welcher um die Einführung emer Ginheitlichteit 
des Glementa-Echulunterrichts in den Stadt: und 
Dorfichulen erjucht werden jollte. : 

Zum Schluß wurde gegen die Losreifung Des 
Chelmerlandes Cinjpruch erhoben. 

u8 Sr. 194 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 28. April 1909: 

Der polnijche Nationalichat, 

Die DOberauffichts=Kommijjion des polnijchen 
Nationaljchages Hat unlóngjt den XVI. Rechenfehatts- 
bericht über die Finanzlage des Schabes für das 
Sahr 1908 veröffentlicht. 

Ausweislich des Nechenjchaftsberichts fiir das 
Fahr 1907 betrugen die Fonds des Nationaljchage* 
in Wertpapieren und in barem Gelbe 268316 vt 
Die Einnahmen im Jahre 1908 erreichten die Höhe 
von 13388 Fr. Zujammen betrug der. Nationalichab 
281704 Sr. Die Ausgaben betrugen: Koften dev 
Fondsverwaltung 283 Fr., Unterftügung für die po 
litijche Organijation (?/, der Einnahmen) 7166 st 
Der allgemeine Kafjenbejtand betrug am 25. Februar 

274538 Fr. 
Die Oberauffichts-Nommiffion bilden: Dr. Sigiśw. 

Lastowstt — Genf, Eugen Korytlo — Paris, Sojep) 
Galezowsfi— Paris, Wenzel Gajehtowt—Paris, Ernit 
Adam — Lemberg, Bernhard Tarnawśfi — Przemyśl 
und zwei geheime Mitglieder X. und Y). 

Der Nechenjchaftsbericht hebt mit Bedauern! 
hervor, daß in dem verfloffenen Jahre das Amt eine» 
Borfigenden der Dberauflichts-gonmifjton der jehr 
verdienjtvolle Dberit Cigism. Wtilfowsti niedergelegt 

der Kommiffion feine Anträge, betreffend Die Nicht 
gewährung von Unterjtiigung aus dem Nationaljchage 
zu Bweden der heutigen „politijchen Organijation ; 

verworfen bat. 

_ ee — 

Merzbach’iche Buchdruderei, Bojen. 


